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Die Eonöerabkommen mit Polen
Berlin , 4. Febr . Nachdem die Verhandlungen mit Polen

am Samstag zum Abschluß gekommen sind, hat die Reichs-
regierung dem Reichsrat die notwendigen Gesetzentwürfe mit
einer Denkschrift zugeleitet . Indem die Reichsregierung die
Verhandlungen mit Polen vom Haag abgetrennt hat , hat sie
erreicht, daß wir keinen Generalverzicht aussprechen mußten .
Auf diese Weise ist es auch gelungen , die Gegenleistungen
und die Verbesserungen gegenüber dem Joungplan zu erzie-
len. Im Wesentlichen handelt es sich dabei um folgende drei
Punkte :

1 . Die Freigabe der bisher zur Liquidation gestellten
Güter . Im Ganzen waren etwa noch 13000 Hektar mit sogen,
dritten Liquidationsbeschlüssen behaftet . Die Schwierigkeit be-
stand darin , daß die polnischen Liquidationen nicht nur
finanzieller Art waren , wie die in anderen Ländern , sondern
politischen Charakter hatten . Es ist uns in den Verhandlun -
gen mit Polen trotzdem gelungen , diese Liquidationen mit in
das Gesamtwerk einzubeziehen und festzulegen , daß Anwesen ,
die am 1. September 1929 noch in der Hand ihrer Besitzer
waren , erhalten bleiben .

2. Die Abrechnung über die beiderseitigen Staatssorderun -
gen. Die Polen forderten vor allem Erstattung der
Rücklagen - aus der Sozialversicherung in dem abgetrennten
Oberschlesien. Die deutschen Forderungen beziehen
sich

' auf die Abstimmungskosten in Oberschlesien . Allenftein ,
Marienwerder , die Kosten für den Transport von Besatzungs -
truppen und ' ähnliches . Insgesamt beliefen sich die deutschen
Forderungen auf 538,7 Millionen , die polnischen auf etwa
830 Millionen Mk -, fteilich mit recht ungleichem innerem
Wert . Ĵn dem Gesetzentwurf der Reichsregierung werden nun
bestimmte Maßnahmen vorgeschlagen , die Sicherheit bieten
für eine gerechte Entschädigung der deutschen Prrvatan -
sprüche. '

3. Das Wiederkaufsrecht . Polen hat nun künftig auf die
Geltendmachung des Wiederkaufrechtes verzichtet , und zwar
hat Deutschland dieses Verzicht soweit wie möglich ausgedehnt .
Die Reserven , die Polen eingeschaltet hat , sind vor allem
schlechte Bewirtschaftung und Vergehen und Verbrechen . Die
Führung der deutschen Minderheit in Polen hat gegen die
Geltendmachung der schlechten ' Bewirtschaftung nichts einzu -
wend/n, - k>ä sich Hieraus bei dem hohen Kulturstand der deut -
schen Landwirtschaft in Polen bisher noch niemals eine Gele -
genheit zu polnischem Eingreifen geboten hat . Die Frage der
Vergehen ist in den letzten Verhandlungen dahin interpretiert
worden , daß darunter nur solche gegen den Staat , wie Fah -
nenflucht und dergleichen zu verstehen sind . Das ist nach Auf -
fassung politischer Kreise ein erheblicher Fortschritt , wenn
auch nicht alle deutschen Wünsche befriedigt worden sind.

ü
Es wird hervorgehoben , daß die deutsche Minderheit ,

deren Führer über den Verlauf der Verhandlungen unter -
richtet worden sind, den Abschluß der Abkommen begrüßt , weil
damit erreicht wird , daß 50 000 Hektar deutscher Siedlung
mit 12 000 Siedlerstellen und 80 000 Menschen davon bewahrt
werden , enteignet zu werden .

Zur parlamentarischen Erledigung der Abkommen wird
bemerkt , daß die Gesetzentwürfe nach dem Urteil des Reichs-
justiz . und des Reichsinnenministeriums keinen verfassungs -
ändernden Charakter haben , und daß deshalb keine Zweidrit -
telmehrheit erforderlich ist. Außerdem liegen der Reichsregie -
rung Gutachten namhafter Autoritäten vor , die sich in glei -
chem Sinne aussprechen . Der Reichstag wird die Abkommen
mit Polen und die eigentlichen Joirnggesetze in getrennter Ab¬
stimmung zu erledigen haben . Dabei ist nach Ansicht maß -
gebender Stellen aber nicht 31t übersehen , daß die Annahme
auch der Polen -Abkommen eme der Voraussetzungen für die
Inkraftsetzung des Aoungplanes ist.

Die Londoner Konferenz wieder
flott

Verschmelzung des englischen und de »
französischen Borschlages ?

London , 4. Febr . Heute mittag wurde folgendes Kommu -
nique ausgegeben : Der Hauptausschuß trat vormittags 10
Uhr im St . Jalnes Palace zusammen . Es lagen ihm der fran -
zösische Kompromißvorschlag , eine Reihe von Entschließungs -
entwürfen die fünf Delegationsführer und das von der eng -
lischen Delegation vorgeschlagene Kompromiß vor . Wie in , der
vorhergehenden Sitzung vereinbart worden war , wurde die
Aussprache auf der Grundlage des französischen Kompromiß -
Vorschlages eröffnet . Nachdem die Auffasfungen der einzelnen
Delegationen über die grundsätzliche Seite des Vorschlages
dargelegt worden waren , beschloß der Ausschuß , ihm im ein -
zelnen paragraphenweise zu beraten .

Ein weiteres Kommunique besagt : Um 11 .30 Uhr sind die
Telegationsführer zusammengetreten , um das von der Kon -
ferenz einzuschlagende weitere Verfahren zu erörtern . Es
herrschte allgemeines Einverständnis darüber , daß die Me -
thode der Besprechungen zwischen den Delegationen , die sich
zur Vorbereitung von Vereinbarungen bewährt hat , fort -
gesetzt werden müsse. Morgen Abend 6 Uhr werden die Dele -
gationsführer wiederum zusammenkommen , um ihre Be-
sprechungen auf der Grundlage der Arbeit des Hauptaus -
schufses fortzusetzen . . . . r t .

Reuter erfährt aus lapanychen streuen , man habe den
Eindruck , daß das Eis jetzt gebrochen sei. Es sei zu keinem
eigentlichen Beschluß gekommen , da die .grundlegende Frage .
Gesamttonnage oder Kategorien , an die Delegationsführer
verwiesen werden mußte , jedoch werde die Ansicht vertreten ,
daß der englische und das französische System tn Wirklichkeit

nicht sehr weit voneinander abweichen und daß die Lösung
wahrscheinlich eine Redaktionsfrage sein werde .

Von der nächsten Zusammenkunft der Delegationsführer
und des Hauptausschusses wird nunmehr die „Harmonisie -
rung " des englischen und des französischen Vorschlages
wartet .

er -

Polizeilicher Schutz für die
Pariser Sowjetbvtschast

Paris , 4 . Febr . Aufgrund des gestern vom Sowjetbot -
schafter Dowgalewski beim französischen Außenministerium
unternommenen Schrittes , wonach Anhänger des verschwun-
denen ehemaligen russischen Generals Kutiepoff einen Hand -
streich auf die Sowjetbotschaft Planen , ist gestern abend die
Straße , in der sich die ' Sowjetbotschaft befindet , von zahl -
reichen Polizisten in Uniform und Zivil bewacht worden . Bis
Mitternacht ist kein Zwischenfall gemeldet worden .

Bor Entscheidungen in Berlin
Dr . Sch . Berlin , 4. Febr . (Eig . Drahtber .)

Das Reichskabinett tritt morgen vormittag zu einer Sit -
zung zusammen , in der im Zusammenhang mit den Etats -
fragen die weiteren Besprechungen mit den Führern der Re-
gierungsparteien vorbereitet werden soll. Diese '

sind in -
zwischen aus Donnerstag verschoben worden , weil man davon
überzeugt ist , daß die Hauptfrage , die nunmehr zur Debatte
stehen wird , schon im Kabinett auf wesentlich größere Schwie -
rigkeiten stoßen wird , als alle übrigen Probleme , die wenig -
stens schon jetzt in groben Umrissen zu behandeln durch den
hochpolitischen Schritt des Zentrums notwendig geworden ist.
Man kann die Bedeutung der finanzpolitischen Beratungen ,
die morgen und in den nächsten Tagen fortgesetzt werden , nicht
hoch genug einschätzen, denn von ihrem Ergebnis hängt nicht
Mr die Beseitigung des DifizitL bei der Arbeitslosenverfiche -
rung und nicht nur die Beseitigung des Defizits bei der
Rsichskass«, sondern auch die Anbahnung einer Gesundung der
Finanzen des Reichs , her Länder und Kommunen ab . Es
geht mit , Riesenschritten der Lösung , des schwierigsten Pro -
blems entgegen und in dem Äugenblick , wo sich die Mehr -
heitsparteien des Reichstags vor die entscheidende Frage ge-
stellt sehen, ob sie den Aoungplan annehmen wollen oder nicht,
wird ihr Urteil von der Lösung der Frage maßgebend beein-
flußt werden müssen , ob nach der innen - und finanzpolitischen
Seite alle notwendigen und möglichen Voraussetzungen sür
die Durchführung der neuen Reparationsregelung geschaffen
sind.

Es wird unbedingt notwendig sein , daß sich eine starke
Mehrheit im Reichstag von vornherein für eine Politik ein -
setzt, die außenpolitisch , innen - und finanzpolitisch zugleich
erfolgversprechend ist. Aus diesem Grund « muß allen anders
lautenden Meldungen gegenüber immer wieder betont wer -
den , daß das Zentrum nicht die Absicht hat , von der Auf -
fassung , d 'e es dem Reichskanzler gegenüber zum Ausdruck
brachte, auch nur um eine Idee abzugehen . Das Zentrum
wünscht nach wie vor vielmehr und unter allen Umständen
völlige Klarheit über die künftige Finanzpolitik , bevor es ab -
schließend zum Joungplan Stellung nimmt .

Sowjetwahnsinn
Die aus Rußland kommenden Nachrichten zeigen die lei-

tenden Sowjetleute in einer merkwürdigen Verfassung
Die Meldung , daß die Ehescheidung ohne weiteres für die
Taxe von fünf Mark vollzogen wird , ist nicht etwa ein Spaß ,
sondern bitterer Ernst , obwohl man meinen könnte , sie sei
eine mutwillige Erfindung . Anscheinend befinden sich die lei-
tenden Kreise zur Zeit in einem förmlichen Paroxysmus ge-
genüber allem , was an die Traditionen von früher erinnert .
Soeben unterbreitet die Regierungskommission dem neuen
Rat der Volkskommissare der Sowjetunion ein Kalender -
Projekt zur Prüfung und Genehmigung , wonach die neue
Aera mit dem Jahre 1917 beginnen soll , und als erster Tag
des Jahres der 7. ; November (der Tag , an dem die Revo -
lution begann ) gelten soll . Das neue Projekt setzt den Beginn
des Wirtschaftsjahres auf den 1 . Januar fest. Im Verkehr mit
den auswärtigen Staaten werden die Daten nach dem neuen
Kalender angegeben , unter Beifügung der alten Kalender -
daten in Klammern . Die Kommission schlägt vor . den neuen
Kalender noch dieses Jahr einzuführen . Man kann eine solche
Neuerung , die Rußland von neuem vor der übrigen Welt in
der Zeitrechnung isolieren würde , nur als eine neue verrückte
Idee bezeichnen. Das Jahr 1917, das Jahre des Sieges der
Leninschen Revolution wird nie zum Jahr e i n s in der
menschlichen Zeitrechnung werden , wie das Jahr der Geburt
Christi . Daß die russischen Machthaber nicht rasch genug durch
Machtspruch ihre Aera als die der Menschheit übehaupt hin-
stellen können , beweist einerseits den wahnsinnigen Macht -
dünkel dieser Leute , andererseits aber eine Nervosität , die
überall nach Rußland hinhorchen läßt , was denn eigentlich
dort vor sich geht . Erst vor kurzer Zeit hörte man . daß die
Witwe Lenins die Bibel , den Koran , die Bücher von
Philosophen des Westens (Kant usw.) verbrennen ließ , um
damit symbolisch anzudeuten , daß . der Bolschewismus sich
vollkommen selbst genüge , und kein Christentum und keine
sonstige Religion und keine Philosophie brauche. Diese Hand -
lung er ' nnert einigermaßen an Vorgänge noch weiter östlich ,
in der Geschichte Chinas , wo es auch Dynastien gab . die alle
Bücher ihrer Vorgänger vernichten ließen . Das sind Maß -
regeln von kulturlosen Wilden , nicht aber von Menschen von
geistiger Kultur . Dementsprechend muß man das Wüten der
Sowjetmacht gegen alle Religion innerhalb ihres Gebietes
beurteilen/ . Alte KunstdenkmÄer . die,bisher als Kirchen , Ka-
pellen usw. religiösen Zwecken dienten ) werden zerstört oder
zu Räumen zu irgend - welchen trivialen Zwecken verwendet :
Diene - der Religion werden aus dem i-ujfticfym Gebiet ver¬
trieben . Ein Fanatismus , wie ihn kaum je eine religiöse Sekte
kannte , wütet von staatswegen gegen jede Erinnerung
an die Religion . Eine Gewissensknechtung setzt ein . hie fast
alles übertrifft , was die Geschichte auf diesem Gebiet mensch -
licher Geistesverwirrung kennt .

Das ist allgemeine Auffassung . So schreibt z . B . die
„Deutsche Allgemeine Zeitung " vom 4 . Februar in einem
Artikel, , der rote Hahn " :

Man könnte davon sprechen , daß der kommunistische
Wahnsinn in Rußland eine Stufe erreicht hat , die kaum
noch zu überbieten ist , obwohl wir uns bewußt sind, daß
dem russisch?» Volk in seiner primitiven sozialen Struktur ei» e
größere Verelendung zugemutet wenden kann als argendeiner west-
lichen Nation . Die Orgie des Hasses gegen die Grund -
lagen des menschlichen Daseins , die jetzt in Rußland
mit verstärkter Intensität tobk, ist ein Schwächezeichen . In Wirt -

Die deutsch -russischen Auswanderer
auf öem Weg nach Brasilien

Bremen , 4. Febr . Der erste Transport der deutsch -russi-
schen Auswanderer , der gestern nachmittag in Bremen ein -
traf , ist heute nachmittag nach Bremerhaven weitergefahren ,
von wo die Auswanderer an Bord des Lloyddampfers
„Werra " die Reise nach Brasilien antreten wenden . Vor der
Abfahrt von Bremen hielt Reichskommissar Stücklen eine
Ansprache an die russischen Landsleute , in der er erklärte ,
daß ihre Unterbringung in Deutschland angesichts von drei
Millionen Arbeitslosen nicht möglich gsvsen sei . Darum habe
man sich an Brasilien gewandt und der Hanseatischen Koloni -
sationsgesellschaft die Ansiedlung übertragen . Gehbimrat
Stimming vom Norddeutschen Lloyd wies in seiner Eigen -
schast als Aufsichtsratsvorsitzender der Hanseatischen Koloni -
sationsgesellschaft darauf hin , daß die Verhältnisse in Brasi -
lien zwar schwierig seien und der Urwald harte , kräftige
Hände verlange , aber der Boden gut sei. Er hoffe, daß die
Auswanderer treue Bürger ihrer neuen Heimat werden wür¬
den , ohne die alte zu vergessen. — Im Namen seiner Reise¬
genossen dankte darauf tiefbewegt einer der Auswanderer für
die Herzlichkeit , mit der man sie in Deutschland ausgenommen
und wahrhaft brüderlich behandelt habe . Ihrer aller Wünsche
gipfelten pi dem einen Wort : Deutschland über alles !

Barbarei in Sowjetrußlanö
Niedermetzelung russischer Offiziere .

London , 4 . Febr . Reuter berichtet , aus Riga : Aus Sowjet -
rußlanb kommt die Nachricht , daß die G . P . U . die Massen-
Hinrichtung aller vormaligen Marineoffiziere durchgeführt
habe , d . h. aller derer , die nicht in den Sowjetflottendienst
eingetreten und trotzdem in Rußland zurückgeblieben waren .
Alle Einzelheiten sind nqch nicht eingegangen . Ader mehrere

hundert Namen sind als unter den Opfern befindlich gemeldet
worden , und ihre Verwandte in Rußland haben sich an ihre
Glaubensgenossen in Riga mit der Bitte gewandt , dort Ge-
dächtnisgottesdienste abzuhalten, , weil sie dies nicht auf sowjet-
russischem Gebiet tun dürfen . Die erthodoxen Russen in Riga
organisieren daher eine Requimfeier für morgen .

Ein Flugunfall Lindberghs
Lebec (Kalifornien ) , 4 . Febr . Bei Flügen , die Lindbergh

und andere amerikanische Flieger gestern uf den Tchachapi-
bergen unternahmen , um den Weltrekord im Segelflug , der
von Deutschland gehalten wird , zu brechen, löste sich plötzlich
die Verbindungsfläche an der rechten Tragfläche des Flug -
zeuges von Lindbergh . Dieser brachte geistesgegenwärtig sein
Segelflugzeug im Gleitflug dennoch glücklich zur Erde .

Erörulsch bei Gibraltar
Gibraltar , 3. Febr . Infolge andauernder Regenfälle er-

eignete sich in der Gegend von .Gibraltar ein Erdrutsch , durch
den die Eisenhahnverbindungen zwischen Gibraltar und der
Außenwelt abgeschnitten sind . De ? Zugverkehr dürfte erst in
zehn Tagen wieder aufgenommen irsrden können .

Stürme auf dem südlichen Mittelmeer

Rom , 4 . Febr . Im ganzen südlichen Mi ^telmeei und aus
der Adria herrschen seit zwei T> gen schwere Stürme . Aus
Neapel wird gemeldet , daß ein Fischkutter mit fünf Mann Be¬
satzung vermißt wird . Ein aus Albanien kommendes Schiff
lief infolge der schweren See auk einen Felsen bei der Insel
Lissa auf und sank . Zwei Mann von der Besatzung sind
ertrunken . Von den übrigen 28 Mann wurden drei verletzt.
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?christlicher Beziehung mug der Karnpf um die Proletartjiernng des
Bauern , die Ueberführung des KleinbauernZbefitzes in den Staats *
besitz mit einem grauenhaften FiaZIo enden . Noch schwerer aber
wiegen die Versuche jener antireligiösen Mion , die dem Bauern
und Arbeiter auch noch den Glauben aus der Brust reißen will , die
Umwandlung von Kirchen in Kinotheater , die Aushebung des
sonntags und der christlichen Feiertage , die Straßenkundaeoungen ,bei denen Christusbilder bespuckt und in den Staub getreten wur -
den . Das sind Borgänge , vor denen jede Duldsamkeit und Libe -
ralität aufhören muh , und die politisch nichts anderes bedeuten ,als den Verzweiflungskamps einer herrschenden
Clique , gestützt auf Bajonette und Zuchthäuser ,
gegen die erdrückende Masse des Volkes . Vorgänge ,die man nur als eine Herausforderung an die zivilisierte Mensch-
helt bezeichnen kann . Aus den zahllosen Protesten der Kulturwelt
geben wir nur einen Satz einer Erklärung schwedischer Geistlicher
wieder, , der lautet : „Die Christenverfolgungen der
vömischen Kaiserzeit ve .rblassen gegen die yno <
ntsche Unterdrückung und die unendlichen Lei -
den der Gläubigen in Rußland . "

Zu gleicher
4 . Februar :

Zeit schreibt die Frkft . Ztg. Nr . 92 vom

„ In .Sowjetrußland tobt ein Agitatwnsjturm . Presse , Volks-
Wirtschaftsrat . Kommunistische Partei können sich nicht genug tun ,in öffentlichen Kundgebungen das Zurückbleiben der Produktron zu
konstatieren . Die Fabriken , so heißt es , leisten nicht , was ihnen
vorgeschrieben ist. Was sie leisten , ist nichl von der Kostensenkung
begleitet , die erwartet wurde . 2er Fünfjahresplan in Gefahr !
Der Ruf klingt gleich jenem „Das Vaterland in Gefahr " der fran -
zösischen Revolution schrill in die Massen , als Hilferuf und Kampf -
geschrei zugleich . Die Telegvaphenogenturen streuen die Rachrich-
ren darüber in die Welt hinaus und die russische Zensur läßt sie
vassieren . Vielleicht liegt darin eine kraftgenialilche Verachtung
der gesamten öffentlichen Meinung der Erde . Wie dem immer sei,
diese Meldungen gehen im Auslande in die Zeitungen . Die Emi -
grantenpresse sieht in ihnen die Anzeichen des nahen Zusammen -
Muchs der Sowjetherrschaft . Wenn die Regierung in — Rußland
über das Elend der Produktion jammert und trostlose Statistiken
und Berichte veröffentlicht , dann sagt sie sicherlich im Kern die
Wahrheit . Nur sollte man im Ausland sich nicht täuschen lajsen
und die Bedürfnisse einer aufpeitschenden inneren Agitation für
die Quelle einer absoluten Objektivität nehmen . Man hat Aehn -
liches schon öfters erlebt mit dem Anschwellen und dem Abklingen
der Weltrevolution , mit der Ausmalung und dem Abdämpfen der
kapitalistischen Einkreisung , mit der Fünftagewoche . . . ."

Die Frkft . Ztg . hat recht, wenn sie schreibt, diese Filme
seien in Sowjetrußland schon oft gespielt worden : man dürfe
sie nicht für das Ende nehmen. Wer e i n ma l werden diese
Filme doch zu Ende gespielt sein. In d e r Atmosphäre, die
zur Zeit in Rußland herrscht, kann ein Volk auf die Dauer
unmöglich leben , weil sie ganz und gar unnatürlich ist. Das
russische Volk , — oder besser — die Völker , die heute unter
dem Sowjetstern seufzen , haben in der Vergangenheit schon
bewiesen , daß sie mehr ertragen können , als andere Völler
Europas . Das wissen wohl die Sowjetleute und nützen es aus .
Aber sie täuschen sich , wenn sie damit rechnen , daß die Geduld
derer, die sie mit ihrem gottlosen Programmdoktrinarismus
bis aufs Blut peinigen, keine Grenzen habe . Ein Gewalt-
regiment , wie das des Zarismus , hat sein furchtbares Ende
gefunden- auch ein Gewaltregiment , wie das der Sowjets
wird mit der Zeit immer mehr Kraft für sich selber brauchen ,
um sich zu erhalten , und wird daher schließlich die dafür not-
wendige Kraft nicht mehr aufbringen . Und dann kommt das
furchtbare Ende für den Sowjetismus , wie er für das Zaren -
tum gekommen ist, llitd heute gibt es, Kenner Rußlands, , die
behaupten das sowjetlsttsche Gewalttegiment -̂ ser * schlimmer
als das zaristische. Sicher war das Zarentum das in der Le-
nmscheri . Revolution schließlich für die Sünden des Zaren -
regiments büßen mußte, nicht so schuldig , wie die heutigen
Sowjettyrannen schuldig sind.

Vergleich zwischen ev. Kirche und Staat
in Anhalt

Dessau, '4. Febr. Zwischen der evangelisch -unierten anhal -
tischen Landeskirche und dem anhaltischen Staat rst ein end-
gültiger Vergleich vereinbart worden, der noch der Zustim-
mung der gesetzgebenden Körperschaften bedarf. Darnach

' bezahlt der Staat der Kirche rückwirkend ab 1. April 1924 eine
dauernde Rente von 300 000 RM . jährlich: der Staat zahlt
ferner vom gleichen Zeitpunkt ab die Witwenkassenbeiträge
für die im Amt und Ruhestand befindlichen Geistlichen und
übernimmt die Versorgung der Altwitwen und Altwalsen.
Für alle Rückstände vergütet der Staat 40 000 Mk. Die Rück -
stände des Staates an die Kirche , die 760 000 Mark betragen,
werden in mehreren Raten bezahlt.

Not im Osten
Empfang der Landeshauptleute ' der Ost -

Provinzen .
Berlin , Z . Fein . Aus Anlaß der Uebergabe ihrer gemein -

samen Denkschrift über die Not der preußischen Ostprovinzen
hatten die Landeshauptleute der sechs preußischen Ostprovin¬
zen für heute abend zu einem Empfang geladen , wozu zahl-
reiche Vertreter der Reichs - und Staatsbehörden , u. A. Reichs-
tagspräsident Lobe und der preußische Innenminister
Grzeszinski , viele Mitglieder der beiden Parlamente und eine
große Anzahl Vertreter der hiesigen und auswärtigen Presse
erschienen waren. Namens der preußischen Ostprovinzen
und ihrer Landeshauptleute begrüßte der Landesdirektor der
Provinz Brandenburg , von Winterfeldt-Menkin die Gäste
und gedachte dann des in diesen Tagen verstorbenen Landes-
Hauptmannes der Provinz Oberschlesien . Dr . Piontek . Hin-
weisend auf den an und für sich ungewöhnlichen Schritt der
Ostprovinzen, betonte er , daß sich die Landeshauptleute dazu
veranlaßt fühlten in dem Bestreben, der Not ihrer Provin -
zen zu steuern . Ziel und Aufgabe sei , Mittel und Wege zu
finden, die wirtschaftlichen Rotstände der Ostprovinzen zu lin-
dern und dem bedrängten Osten endlich zu helfen .

Sodann nahm Landeshauptmann Dr . Caspari das Wort
zu einer Rede , in der er eine Darstellung aller in der Denk -
schrift aufgezählten Notstände gab und die Forderung begrün-
dete, die der Osten daran knüpfen müsse. Er persönlich , so be>
tonte Dr . Caspari, sehe eine durchgreifende Hilfsmaßnahme
nur noch in der Schaffung eines Getreidemonopols, das
durchaus keine Belastung des Konsumenten herbeizuführen
brauche. Zum Schluß sprach er die Erwartung aus , daß
die Reichsregierung und die preußische Staatsregierung , die
Abgeordneten des Reiches und Preußens , darüber hinaus die
gesamte deutsche Öffentlichkeit zu dem gemeinsamen Wollen
kommen möchten, dem deutschen Osten die Beachtung und
Hilfe zuteil werden zu lassen , die eine Reorganisation der
deutschen Ostgebiete gewährleisten.

? Keine Bestätigung von Kommunalbvamttn
aus extremistischen Parteien

Berlin , 4. Febr. Der preußische Minister des Innern hat
soeben an die zuständigen Dienststellen einen im Amtlichen
Preußischen Pressedienst im Wortlaut veröffentlichten Erlaß
über die Bestätigung von Anhängern der kommunistischen
und nationalsozialistischen Partei als Kommunalbeamte
herausgegeben. Der Erlaß bestimmt unter Aufhebung frü¬
herer Verfügungen, daß Anhängern der genannten Parteien
die Bestätigung als leitende Beamte (Behördenleiter) und
als ständige Vertreter von Behördenleitern ausnahmslos zu
versagen ist. Es handelt sich u. a . um die Bestätigung als Bür -
germeister, Amts - und Gemeindevorsteher. Für alle übrigen
besoldeten oder unbesoldeten kommunalen Aemter ist die Be-
stätigung nur dann zu erteilen, wenn im Einzelfall der zu
Bestätigende sich zu einer pflichtmäßigen Amtsführung im
Rahmen der bestehenden Staatsordnung und unabhängig von
Parteiinstruktionen durch eine positive Erklärung verpflichtet
und seine Persönlichkeit die Gewähr dafür bietet, daß die Ver-
pflichtung ernstlich gemeint ist und eingehalten wird . Eine
weitere Bestimmung des Erlasses dehnt die angeführten . Be -
stimmungen generell auch auf die - Angehörigen aller änderen
staatsfeindlichen Organisationen aus .

Aebersall ans einen rumänischen Personenzug
Bukarest, 3. Febr. Die Generaldirektion der Staatsbahnen

teilt mit , daß der Personenzug Pitesci —Krajöwa auf offener
»Strecke von fünf Unbekannten angehalten wurde, die vor
einem Zusammenstoß mit einem angeblich auf demselben
Gleis entgegenfahrenden Güterzug warnten . Während der
eintretenden Panik versuchten die Unbekannten das Gepäck
der Passagiere zu berauben. Ein Räuber konnte von den
Passagieren festgenommen werden, die vier anderen konnten
mit ihrer Beute entkommen .

Der geheimnisvolleMoedfall Meußöörfer
Nürnberg , 4 . Febr. In den Untersuchungen, die gegen den

Kommerzienrat Meußdörfer in Kulmbach eingeleitet sind,
weil er des Mordes seiner Gattin beschuldigt wird , sind große
Verwirrungen eingetreten. Der Arbeiter Schuberth soll ge -
standen haben , daß er der Mörder der Gattin Meußdörfers sei.
Demgegenüber behauptet das „Achtuhrblatt" , daß es sich hier
um ein bezahltes Geständnis handle. Ein Redaktionsmitglied
des Blattes , will in Kulmbach von der Mutter des unter dem
Verdacht des Mordes an der Gattin des Kommerzienrats
Meußdörfer verhafteten Arbeiter Popp erfahren haben, daß
Brauereidirektor Wilhelm Meußdörfer , ein Sohn des schon
seit Wochen in Untersuchungshaft sitzeirden Kommerzienrats
WeußHörfer , der Arbeiterfrau Schuberth, deren Mann eben - i
-falls - des Mordes bezichtigt'- ist . 6000 Mark attgeboten habe ,
sallö ihr Mann die ? ak aus sich ncffmen würde. Das Achwhr -
blatt veröffentlicht in vollem Wortlaut eine angebliche Be- '
stätigung Direktor Meußdörfers an Frau Schuberth . in der
die sofortige Zahlung von 1000 Mark verspochen und weitere
,0000 Mark in Aussicht gestellt wird , falls die Täterschaft des
Fritz Schuberth durch Urteil des Gerichtes festgestellt sei .

Im
Namen der Familie des Äommerzrenrates

Heinrich Meußdörfer übersendet der Brauereidirektor Wil-
Helm Meußdörfer ine Kulmbach der „B. Z." eine Erklä¬
rung . Die Familie logt dar , daß nicht von ihrer Seite , son-
dern mit Zustimmung von Staatsanwaltschaft und Unter-
suchungsrichter von der Polizei an den verhasteten Schu-
berth herangetreten worden sei mit dem Hinweis , daß seine
Frau Geld bekäme,

' wenn er eingestehe. Seit dem 11 . Novem¬
ber , etwa einer Woche nach der Todesnacht, war Schuberth,
der mit Zuchthaus und , Gefängnis vorbestraft ist , zur Ver »
büßung von 5 Monaten Gefängnis wegen Diebstahl in Straf -
hast. Der untersuchende PolizeioberkommissarSchiffner nahm
an , er habe kurz vor Antritt der Strafe für seine Familie ,

eine schwächliche Frau und drei Kinder , noch Geld beschaffen
wollen . Er besuchte Schuberth in der Gefangenenanstalt St .
Georgen in Bayreuth . Dort sagte Schuberth zu dem Kommis -
sar : „Wenn der junge Meußdörfer meiner Frau 3000 Mark
bezahlt uud mir meine Frau dies im Gefängnis mitteilt , daun
sage ich, was in dieser Nacht vorher und nachher war". Schiff-
ner verständigte die Staatsanwaltschaft und den Unter-
suchungsrichter . Der letztere vernahm Schuberth , brachte aber
nichts - heraus . Inzwischen war auch Popp wegen des Ver-
dachtes der Diebstahle in der Villa verhaftet worden. Staats¬
anwalt und Untersuchungsrichter waren dagegen , daß die
Familie Meußdörfer der Frau Schuberth Geld verspreche.

Dann jedoch , auf die Vorstellungen des Verteidigers hin .
ermächtigte sie den Kommissar Schiffner , Schuberth allein zu
verhören Schiffner bescheinigte chin '. schriftlich, daß bei sei -
nem Geständnis seine Frau 1000 Mk. und nach rechtskräftiger
Verurteilung restliche 5000 Mk. bekommen solle. Gleich .

dar-
auf hat , so erklärt die Familie , auch Popp nach vierstündigem
hartnäckigen Leugnen unter Tränen gestanden , ohne von den
Geldversprechen zu wissen, nur durch die belastenden Indizien
gedrängt.

Von der Familie des unter Verdacht des Mordes an seiner
Ehefrau in Untersuchungshaft befindlichen Kommerzienrats
Heinrich Neußdörfer ging dem „Kulmbacher Tageblatt " eine
weitere Erklärung zu , in der mitgeteilt wird , daß in der Villa
früher verschiedene kleine Diebstähle vorgekommen . seien ,
denen man aber früher keine besondere Bedeutung beigelegt
habe . Mitte Januar habe sich eine Person gemeldet und. an-
gegeben , die Arbeiter Popp und Schuberth seien die Diebe .
Dieselbe Person habe auch gesagt , daß Schuberth und Popp
den Plan besprochen hätten . Kommerzienrat Neußdörfer nachts
zu überfallen, zu knebeln und zu verschleppen , um ihn nur
gegen ein Lösegeld von 50 000 Mark wieder freizugeben. Dar -
aufhin seien die beiden Arbeiter in Untersuchungshaft genom -
men worden.

Fm Banne der Turbine
Roman von A. Schöneberg .
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24 Stunden später war Weidenau alles klar . Unter den
Vergünstigungen, die man ihm gestattete, war auch die , daß
er Zeitungen lesen durfte. Es fiel ihm auf , daß diese Blätter
zensiert waren , denn mitunter waren Stellen herausgeschnit-
ten. Weidenau bat den Wärter , der ihm das Essen brachte ,
um weitere Zeitungen , besonders illustrierte . Gegen ein
gutes Trinkgeld war der Mann dazu bereit, und brachte auch
tatsächlich einen dicken Packen zerlesener Blätter , die er an-
scheinend aus einem Caf6 hatte mitgehen heißen.

Weidenau brauchte nicht lange zu suchen. Da stand es
schwarz auf weiß neben den Rennberichten aus Linas -Mont-
lhey : Das rätselhafte Ende der siegreichen Turbine ! Wenige
Minuten nach der Verhaftung des Konstrukteurs gmg fem
Zahrzeug aus unbekannten Ursachen in Flammen auf. Man
spricht von telenergetischer Fernwirkung durch den Besitzer. Er
soll sich neben dieser bedeutenden Erfindung der Gasturbine
auch im Besitze unbekannter elektrischer Neuerungen befinden,
mittels derer er in beliebiger Entfernung Zündungen hervor-
rufen kann . Diese Konstruktionen sollen schon zum Nachteile
Frankreichs an ein benachbartes Land übergegangen sein , so
daß man eventuell auf allerhand Ueberraschungen gefaßt sein
muß . Nachprüfungen in dieser Hinsicht haben jedoch zu kei-
nem Ergebnis geführt , da der Erfinder jede Auskunft verwei-
gert So lange diese Gerüchte nicht erwiesen sind , tut man
jedoch gut , andere Ursachen des Brandes zu suchen. Der
Wahrheit nahe kommen dürfte die Auslegung , die wissen will,
daß sich unter den Blumen und Kranzspenden, die von dem
Rennfahrer Hohensieven selbst in das Fahrzeug gelegt wur-
den . eine brennende Zigarre oder etwas Aehnliches befunden
habe Der Fahrer sagt weiter aus . daß einer der Kränze sehr
nach Benzin geduftet habe. Bei der überraschend und ver -
Heerend verlaufenen Katastrophe muß allerdings Benzm oder
ein ähnlicher leicht flammbarer Stoff mitgewirkt haben , sofern
man nicht auf die eingangs erwähnten Gerüchte zurückgrei¬
fen will.

Der Bericht ging noch weiter. Er sprach von dem Verlaufe
des Brandes . Der Bezinbehälter war explodiert und hatte
den Wagen in Stücke gerissen . Die Absperrmaßnahmen der
Polizei wurden erwähnt , Berichte von Augenzeugen folgten.

Weidenau las nicht weiter. Die Kunst der Presse war
verblüffend. Wie sie Märchen auftischte . Er mußte in den
Augen der Menge als gemeingefährlicher Mensch dastehen ,
dessen Beseitigung dem Frieden der Menschheit diente. Eine
wunderbare Kunst der Regie ! -

Vieles stand in den Berichten, aber wie sich die Dinge tat-
sächlich abgespielt haben, das stand nicht da. Das war nur
zwei Menschen bekannt, und die schwiegen sich aus .

Unter den Kranzspenden des begeisterten Publikums war
auch ein schwerer Kranz eines gewissen Müller gewesen. Und
die Blumen und Blätter dieses Kranzes ivaren nicht in der
gewöhnlichen Weise auf Holz geflochten , sondern auf einen
Fahrradschlauch — voll Benzin. Als der Graf die Kränze in
den Wagen legte , war ez ihm ein leichtes , den ganzen Berg
der Spenden mit Benzin zu tränken. Das übrige besorgte
ein Stück Phosphor .

Als Weidenau die Berichte über die Vernichtung seines
Fahrzeuges las , wurde sein Herz von wilder Schadenfreude
erfüllt . Wenn sie schon ihn zugrunde richteten, , so sollte sich
doch kein anderer über seine Erfindung freuen dürfen. — Sie
blieb sein Geheimnis , und das nahm er mit ins Grab .

Eine halbe Stunde später stand er vor dem Präsidenten .
Der blickte ihn erwartungsvoll an . ,Es freut mich, daß sie
sich so bald entschlossen haben," bemerkte der Richter . „Lassen
Sie Ihren Entschluß hören! " —

,Zch will Ihnen nur mitteilen , daß ich vollständig über
den Ausgang meiner Erfindung unterrichtet bin . »Sie ist —
Gott sei Dank ! — verbrannt . Nie, mag kommen was will,
wird ein Mensch auch nur einen einzigen Federstrich der
Turbine zu sehen oder ein einziges Wort zu hören bekommen .
Nie — und wenn man sich heiser danach schreit ? Das und
nichts anderes habe ich zu sagen."

,,Schori gut , mein Herr ! 'Das wird Ihr letztes Wort
nicht sein."

. „Das war mein letztes Wort ! " schrie Weidenau, drehte
■dem Richter den Rücken und ging hinaus .

Eine knappe Stunde später schon saß er im Zuge .Paris -
Marseille, rechts : von ihm ein Soldat erster Klasse mit aufge-
pflanztem Seitengewehr , links von ihm ein Sergeant , in der
benachbarten Abteilung des reservierten Wagens ein Offizier.
Das Gericht hatte ihn der Militärbehörde übergeben. Zu¬
nächst ging sein Weg nach Marseille , dem Ausgangshafen für
Algerien, dem Sammelpunkt für die Legion. Dort würde er
wahrscheinlich seinem ehemaligen Regiment« übergeben und
nach Oran zur Aburteilung gebracht werden.

Die Fahrt nach dem Süden war unendlich lang . . Das
qualvolle Warten machte die herannahenden Schrecken noch
fühlbarer . Er sah im Geiste die langgestreckten Zellengebäude
von Siddi bel Abbes vor sich , die niederen, flachen Wellblech -
dächer, auf die erbarmungslos die Glut der afrikanischen
Sonne herabbrannte und unerträgliche Hitze erzeugte . Darin
begann nun für ihn die Qual und die Ungewißheit der Un-
tersuchungshaft. Das Leben hatte ihm nie ein^ Härte erspart,
es würde ihm auch jetzt nichts schenken .

Wie würde das Schicksal lauten ? Mit Weidenaus Schick-
sal beschäftigte man sich auf der halben zivilisierten Welt . So
würde man wohl allzu großes Aufsehen vermeiden und ihn
nicht zum Tode verurteilen . Auch dazu würde sich leicht ein
Rechtsgrundsatz finden lassen. Sie brauchten bloß zu sagen ,
zur Zeit seiner Flucht sei das Regiment in Alarmbereitschaft
gegen einen aufständischen Kabylenstamm geweien . Im Sü¬
den Algeriens war ja fast beständig eine gewisse Unruhe vor-
Händen.

Tann war seine Flucht „Flucht vor dem Feinde"
, und

darauf, stand die Todesstrafe.
Doch nein, das hatten seine Richter wahrhaftig nicht nötig,

das Urteil der Welt herauszufordern . Sie ließen Milde wal-
ten und verurteilten ihn „nur " zu einem Jahr Strafbataillon .
„Disziplinarabteilung der Unverbesserlichen "

, wie das Stras -
bataillon offiziell hieß . Dann gmg ?s nach Tonkin, nach An-
nam oder Marokko und der Legionär Nr . 24 872 starb eines
Tages , wie Tausende vor ihm gestorben waren . „Empfange
die

"
letzten Grüße deiner Kameraden und Vorgesetzten !" Mach

ein Offizier an seinem Grabe. Dann schaufelten sie oen Ge -
fallenen ein . Man stand im Kampfgebiet und das machte hart .

^Fortsetzung folgt.)
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Ist ftie katholische Kirche
verjuöet ?

Von Peter Pfeiffer .
Dr . theol . I . A. Kofler veröffentlichtevor einiger Zeit eine

schrrft mit dem Titel : „Katholische Kirche und Christentum"
die wegen ihrer Hältlosen Behauptungen geeignet ist . in katho-

'
lischen Kreisen die größte Verwirrung hervorzurufen Er ver-
tritt darin Theorien , die weder mit der katholischen Lehre
noch mit historischen Tatsachen übereinstimmen. An der qe-nannten Schrift befaßt sich Dr . Kofler mit der Frage nach der
Verzudung der katholischen Kirche , die er als Tatsach« hin-
stellt . Die Folgerung , die er aus seinen Ausführungen zieht
ist die . daß die Katholiken sich einer antisemitischen , völkischen
Bewegung anschließen müßten . Die praktische Auswirkungwäre die, daß die Katholiken entweder dem Ludendorff'schen
Tannenbergbund oder der nationalsozialistischen Partei beitreten müßten. Eine andere Möglichkeit gibt es faktisch nicht.
Tatsächlich erscheint diese Schrift auch im gleichen Verlag, in
dem der „Völkische Beobachter " herausgegeben wird , und aufdem Umschlag wird für das Hitlerblatt eine entsprechende
Propaganda gemacht.

Muß noch ausdrücklich betont werden, daß es einem Katho-
liken , der mit seinen Anschauungen nicht in Konflikt kommen
will, unmöglich ist . sich einer diesen beiden Bewegungen an-
zuschließen ? Das „Haus Ludendorff" führt durch den ihm
hörigen Tannenbergbund eine derartige Hetze gegen alles,was katholisch heißt, daß die Katholiken in Berlin . München
und Heidelberg mit Recht gegen ein solches Vorgehen den
schärfsten Protest einlegten. Aber auch der Kampf der Hitler-
Bewegung gilt dem Katholizismus , wenn Hitler aus takti-
schen Erwägungen auch nicht so offenherzig dabei zu Werke
geht wie Ludendorff. Er braucht zu seinem Kampfe vorerst die
Katholiken, die er deshalb über seine letzten iele im Unklaren
lassen muß.

Daß in einer solchen Situation die Tatsache , daß die völ-
klsche Bewegung sogar katholische Geistliche für die Richtig -
keit ihrer Haltung zitieren kann , doppelt verhängnisvoll ist,
ist offensichtlich* ) . Umso notwendiger war es , eine autoritative
Stellungnahme herbeizuführen , die in der Form des nach-
stehenden Schriftwechsels zwischen dem erzbischöflichen Ordi -
nariat in Freiburg und mir hiermit der Oeffentlichkeit unter -
breitet sei . Er dürfte für sich sprechen . sodatz es mir überflüssig
zu sein scheint, noch etwas hinzuzufügen.

Das eine darf aber gesagt werden : durch diese Stellung -
nähme der erzbischöflichen Behörde ist nicht nur die Schrift
®~ . Koslers,̂ sondern auch die ganze völkische Bewegung ver-
urteilt , da für den Katholiken die Voraussetzungen einer sol-
chen Bewegung falsch sind.

Der Wortlaut des Schriftwechsels :
Peter Pfeiffer .

Mannheim .
U 1, 18.

Mannheim , 7. Nov . 1929.

An baS

erzbischöfliche Ordinariat ,

Freiburg i. Br.
Eure Exzellenz !

In diesen Tagen fiel mir eine Schrift in die Hände , auf die ich
mir erlaube , die Aufmerksamkeit Eurer Exzellenz zu lenken, weil
es hier um eine katholische Sache geht . Es handelt sich um die
Schrift : .Katholische Kirche und Judentum " von Dr . theol . I . A.
Kofler , 1928 erschienen im Verlag F . Eher Nachf. G . m . d . H ..
München 2, 9t£ >., dem Verlag in dem auch der „Völkische Beob-
achter " erscheint. Die von Herrn Dr . Kofler erhobenen Angriffe
gegen die Kirche und die Unrichtigkeit seiner Darstellung katho -
lischer Lehren schienen mir so ungeheuerlich , daß ich hoffte , Herr
Dr . Kofler würde kein katholischer Geistlicher sein . Um mich
zu vergewissern , fragte ich bei dem genannten Verlag an und
erhielt die Auskunft : „Der Verfasser unserer Schrift : .Katholische
Kirche und Judentum ", Dr Kofler , ist katholischer Theologe .

" Nach
diesen Vorbemerkungen erlaube ich mir . einige der eklatantesten
Beispiele herauszugreifen , um darzutun , wie notwendig ein auto -
ratatives Einschreiten gegen eine derartige Arbeit ist , die geeignet
ist , die Gemüter derer , die sie lesen , in Verwirrung zu bringen ,
wodurch unserer katholischen Kirche ein empfindlicher Schaden zu-
gefügt wird . Seite 1.0 : .Katholische Parteien sind in der Demo -
kratie Koalitionsfreunde der Juden geworden , die Katholiken
haben aus kleinlichen politischen Gründen offiziell Frieden mit
Israel gemacht." „Systematisch wird unser gutes katholisches Volk
irregeführt und ihm das Judenproblem unterschlagen ."

Seite 16 : „Das , was Jahrhunderte an der jüdischen Rasse ge-
züchtet haben, wird nicht so ohne weiteres wegerzogen , auch nicht
durch die Taufe/ '

Einen der ungeheuerlichsten Vorwürfe gegen die Kirche erhebt
Dr . Kofler auf Seite 22/23 : „Man scheut sich heute , offen und
ehrlich gegen das Judentum aufzutreten , weil dann der Kirche
mächtige Geldquellen versiegen würden , aus denen
so manche katholische Kirchenbauten , Presseunternehmungen ,
Karitasorganisationen finanziert werden . Aber gerade durch solche
Spenden erhandelt sich da ? Judentum auf geschickte Weise die
Neutralität , sogar die Freundschaft einflußreicher katholischer
Kreise bezüglich . der Judenfrage . Ungestört kann dann das
Judentum weiterwirken in der Zerstörungs -
arbeit gegen Moral und Religion .

"

Seite 24 t „Jesus ohne weiteres wi« jeden Juden einzugliedern
in die jüdische Rasse, verbietet uns unser Glaube , unser Dagma ,
die Betrachtung der Persönlichkeit Jesu und das Wissen um seine
Geltung bei den jüdischen Zeitgenossen ."

Geradezu beschämend ist m . E . die „wissenschaftliche" Darstel -
lung dieses katholischen Theologen , der auf den Seiten 24— 28 sich
krampfhaft bemüht , darzutun , wie wenig Jesu selbst mit den
Juden und das Christentum mit dem Judentum zu tun hat .

Seite 29 : „Man zwang kirchlicherseits mit allen Mitteln die
Katholiken aus den völkischen Verbänden heraus ; die Folge war .
daß diese Verbände dann automatisch in nichtkatholisches Fahr -
wasser kamen und daß dort Ansichten laut wurden , die will -
kommen« Parolen abgaben gegen die völkische Bewegung . Statt
daß man Kulturkampfparolen verhindert hätte , hat man sie pro-
voziert , um wieder zugkräftige Wahlparolen für
müde Zentrumswähler zu bekommen .

"

„Widerstand gegen Ueberspannung der kirchlichen Autorität ist
nicht kirchliche Revolution und nicht Kulturkampf . Und es gibt in
der Kirche neben der kirchlichen Leitung auch ein Kirchenvolk, das
nicht bloß immer als Vertragsobjekt und Unter »
tanentum behandelt sein will .

"

• ) Es besteht immerhin die Möglichkeit, daß es sich um einen
fingierten katholischen Geistlichen handelt .̂ Was bezüglich der Ver-
wirrung in katholischen Kreisen ausgeführt wurde , bleibt dann
erst recht bestehen.

Auf das , was Herr Dr . Kofler in Kapitel 7 über „Jesuiten
und Juden " schreibt , könnte Herr Ludendorff stolz sein . Danach ist
der Orden der Gesellschaft Jesu der reinste Judenorden . Geradezu
verheerend ist aber, was Herr Dr . Kofler über den Einfluß des
Jesuitenordens und damit der Juden auf die Ausgestaltung der
katholischen Dogmenlehren sagt . Für ihn ist es eine ausgemachte
Sache , daß die Kirche heute anders aussehen würde, wenn der
Einfluß des Jesuitenordens , also der Juden , nicht gewesen wäre .
Indirekt drückt Herr Dr . Kofler damit doch nichts anderes aus .
als einen Zweifel an der Richtigkeit der katholischen Dogmenlehre .
Wörtlich schreibt er auf Seite 38 :

„Nun war es aber gerade Lainez , der beim Ausbau der Ver -
fassung des Jesuitenordens und dann auf dem entscheidenden
Konzil von Trient bei der dogmatischen Festlegung der kirchlichen
Glaubenssätze und beim Ausbau der katholischen KirchenversSssung
eine hochbedeutsame Rolle spielte . Er hat seinen Geist dem Orden
und der neueren katholischen Kirche aufgeprägt und insofern kann
und muß man von einer gewissen geistigen Verjudung derselben
sprechen.

Das Papsttum wußte von Anfang an die Jesuiten hoch zu
schätzen , weil diese von Anfang an in engste Verbindung mit den
Päpsten traten und sie zu absoluten Monarchen in der Kirche mach -
ten. Neben einigen anderen Jesuiten war es in erster Linie Lainez ,
der auf dem Konzil von Trient die Glaubenssätze der Katholiken
formulierte , sie gegenüber dem Protestantismus verfocht und ihre
Dogmatisierung durchdrückte . Führend tätig war Lainez bei Fest-
legung der Rechtfertigungslehre , der Lehre über die Erbsünde, der
Lehre über die Glaubensquellen und bei der Lehre über die päpst-
liche Unfehlbarkeit , betreffs welcher er sagte, daß die Bischöfe ihre
Jurisdiktionsgewalt nicht unmittelbar von Gott, sondern vom
Papste hätten . Lainez war der Vertreter des st r a f f st e n kirch »
liehen Zentralismus . Die Verfechter der sogenannten
Konziliartheorie und politische Umstände verhinderten damals noch
die Festlegung des Dogmas von der päpstlichen Unfehlbarkeit und
Universalgewalt . Sie erfolgte dann 18 70 auf dem
Vatikanischen Konzil unter dem Pontifikat deS
ebenfalls aus jüdischem Geschlecht erwachsenen
Papstes Pius IX . Literarische Vertreter der päpstlichen Uni -
Versalgewalt waren dabei in Fortführung der Ideen Lainez Haupt -
sächlich die Jesuiten .

Nach dem Urteil berufener Kirchenhistoriker hat auf dem Kon»
zil von Trient niemand solchen Einfluß und Erfolg gehabt wie
der jüdische Jesuitengeneral Lainez . Er vor allem war es , der den
unüberbrückbaren Gegensatz zwischen katholischer und protestan-
tischer Auffassung des Christentums herausgestellt hat . Der Jude
Lainez , dem Formalismus und Gesetzesreligion im Blute lagen ,
war hervorragendster Schöpfer , Vertreter , und Verfechter der
katholischen Auffassung . Seitdem nahm die Verjudung der katho -
lischen Kirche auf geistigem und geistlichem Gebiete in bedauer¬
lichem Maße zu . . . als geistliche Leiter und Kontrolleure sitzen
sie in sehr vielen Priesterseminaren , stehen an der Spitze zahl-
reicher großer kirchlicher Organisationen , betätigen sich mit Vor»
liebe als Studentenseelsorger an den Universitäten , beeinflussen
mäßgebend kirchliche Wissenschaft, sind führend in katholischen
Jugendorganisationen . Das Gepräge des heutigen Katholizismus
ist der Jesmtismus . So wie heute die Kirche ist , ist sie
im wesentlichen er st seit dem Konzil von Trient ,
seitLainez .

Seite 52 : „Eine katholische Aktion ohne antisemitische Parole
wird keine katholische Aktion sein ."

Ich habe Eurer Exzellenz einige Proben dieser Schrift gegeben.
Noch wirksamer aber ist es , wenn man alles das im Zusammen¬

hang liest. Ich lege daher die Schrift bei und bitte zur weiteren
Bearbeitung um baldmöglichste Zurücksendung. Um was ich Eure
Exzellenz bitte , ist , mir mitzuteilen , ob ich recht habe, wenn ich
behaupte , datz die Darstellungen des Herrn Dr . Kofler , sowohl nach
der katholischen Moraltheorie als auch der katholischen Dogmatil
objektiv unrichtig sind. Ich würde auch dankbar dafür sein, wenn
Eure Exzellenz einen Erlaß gegen diese Schrift veröffentlichen
würde , da mit ihr eine politische Propaganda für die National -
sozialistische Partei gemacht wird . Herr Dr . Kofler verpflichtet ja
sogar jeden Katholiken im Gewissen, einer solchen Partei beizu-
treten . Was gegen Herrn Dr . Kofler selbst zu unternehmen ist,
wird Eure Exzellenz am besten ermessen können. Das Vorwort des
Verfassers ist in Salzburg geschrieben worden . Trotz meiner Bitte
gab mir der Verlag seine Adresse nicht an.

Herr Dr . Kofler begeht in seiner Schrift den für einen katho -
lischen Theologen unverzeihlichen Fehler , in parteipolitischer Ver-
Wendung zwischen dem orthodoxen und dem glaubensentarteten ,
liberalen Judentum keinen Unterschied zu machen. Kirchliche Auf-
fassung ist es doch wohl, datz wir vor der jüdischen Religion die
notwendige Ehrfurcht haben müssen, wie vor jeder anderen reli -
giöfen Überzeugung , wenngleich wir für die katholische Lehre in
Anspruch nehmen , die objektiv einzig wahre Religion zu sein . Der
Entartung und Unmoral gilt einzig und allein unser Kampf , mag
sie von einem Juden oder einem anderen herkommen. Das mutz
einmal klar herausgestellt werden .

Für mich ist eine Klärung dieser Fragen um so dringender,
als ich katholischer Journalist bin und mich aktiv im katholischen
und politischen Leben (Zentrumspartei ) betätige und daher häufig
Auseinandersetzungen in diesen Fragen führen mutz .

Indem ich Eure Exzellenz um recht baldige Antwort bitte , bin
ich in geziemender Ehrfurcht

gez. Peter Pfeiffer .

Die Antwort :

Freiburg i . Br . , den 15. November 1929.

Erzbiichöfliches Ordinariat .
Nr . 12750
Auf das Schreiben vom 7. ds . Mts .
1 Anlage (Broschüre).

Schrift von Dr . theol. I . A . Köster
über „Kath. Kirche und Judentum " .

Wir danken Ihnen für die Zusendung der Schrift „Katho-
lische Kirche und Judentum " von Dr . theol . I . A. Kofler . Ein
katholischer Priester dieses Namens ist uns nicht bekannt , so-
datz für uns keinerlei Möglichkeit besteht, uns mit ihm und
seiner schriftstellerischen Tätigkeit zu befassen. Ihr Urteil, datz
der Inhalt der genannten Schrift weithin weder mit der
katholischen Lehre noch mit historischen Tatsachen überein-
stimmt, können wir nur bestätigen.

Wir lassen die Broschüre anmit zurückgehen .
Der Generalvikar
gez . Dr . S e st e r.

Aachener Heiligtumsfahrt 1930
Hn diesem Jahre findet zu Aachen gemäß einem sieben-

jährigen Turnus wieder eine grotze Heiligtumsfahrt statt,
die stets weit über die Mauern der alten Kaiserstadt hinaus

i In - und Auslande Widerhall findet . Im Mittelpunkt der
Feier stehen die vier sog . „Großen Heiligtümer"

, die der
fromme Glaube des Volkes und eine jahrhundertalte Ueber -
lieferung als das Kleid der Mutter Gottes , als die Windeln
des Jesu -Kindes, als das Lendentuch des Heilands am Kreuz
und als das Linnen verehrt , in das Johannes der Täufer
nach der Enthauptung gelegt wurde. Tie moderne ungläubige
Welt übt an dieser Feier oft scharfe Kritik, und es ist nicht zu
leugnen, datz der Geist der Zeit sich vom Verständnis dieses
religiösen Volksfestes eher wegentwickelt , als ihm geistig ent-
gegenwächst. — Zwei Tatsachen sind hier allerdings aus -
einanderzuhalten . Nicht jeder, der der Aachener Heiligtums -
fahrt fremd gegenübersteht, gehört zu jenen eingeschworenen
Gegnern der katholischen Reliquienverehrung , wie wir sie
seit der Reformationszeit im Protestantismus immer zahl¬
reicher in deutschen Landen auftreten sahen . Viele Katholiken
mit historisch-kritischê Einstellung stehen dieser Feier kühl
gegenüber, weil sie den zwingenden Nachweis der Echtheit die-
'er Reliquien vermissen , ohne im entferntesten die Reliquien-
Verehrung als solche zu beanstanden. Dieser Nachweis kann
allerdings nicht gegeben werden, und die Feststellung, datz
die Unechtheit der Reliquien bisher nicht nachgewiesen wurde,
vermag den Grundsätzen der historischen Kritik nicht Genüge
zu leisten . Wohl aber genügt diese Feststellung , um die
Kirche zur Duldung dieses religiösen Völksfestes , ja zu seiner
Förderung zu veranlassen, wenn offensichtlich eine grotze
religiöse Volkserneuerung damit verbunden ist. Bei der letz -
ten Heiligtumsfahrt im Jahre 1925 waren Ä) Prälaten und
Bischöfe zugegen , und der Hl . Vater ließ durch den Kölner
Kardinal den Pilgern bei der Schlutzfeier den päpstlichen Se -
gen erteilen. Damit ist die Stellung der Kirche zur Aachener
Heiligtumsfahrt genügend gekennzeichnet .

Den mittelalterlichen Menschen mit seiner symbolhaften
Einstellung hat die historisch-kritische Frage nach der Echtheit
der Reliquien wenig gestört. Ihm genügt, zu wissen, daß der
Patriarch von Jerusalem im Jahre 799 an den Hof Karls des
Großen .Heiligtum vom hl. Grab " bringen lietz , und daß der
große Kaiser Karl von den römischen Päpsten wertvolle Re-
liquien erhielt. Die Nachfolger Karls des Großen fügten im-
mer mehr Reliquien der Aachener Schatzkammer zu . bis
chlietzlich im Jahre 1238 der kostbare , mit 1000 Edelsteinen

geschmückte Marienschrein fertiggestellt wurde, in dem die
wertvollsten Reliquien bis heute bewahrt werden. Die Fröm-
migkeit der Gotik, die es in der dämmrigen Schlichtheit der
romanischen Kirchen nicht mehr aushielt und in Himmel-
türmenden , lichtdurchfluteten Bauten Erde und Himmel zu
nystischer Einheit zu verbinden trachtete , trug auch die Re -

! iquien hinaus ins Frrie . Und wie man den in Brotsgestalt
verborgenen Gott unverhüllt in dem neuentstandenen Fron -
leichnamsfest durch die Stratzen führte , so wollte man auch
verehrend sehen , was in den "Schreinen verborgen war.
Allmählich entwickelte sich der Brauch, alle 7 Jahre die sog .

Grotzen Heiligtümer " von der Höhe des Liebfrauenmünsters,
jener Stätte gewaltigster nationaler und kirchlicher Erinne¬
rungen aus . allem Volke zu zeigen . Seit dem 14 . Jahrhun -
dert ist die Siebenjahrfeier sicher bezeugt . Nur wenige Male
wurde sie wegen Pest , Krieg oder feindlicher Besatzung ver-
choben , so in den Jahren 1916 und 1923 (Ruhrkampf) . Außer

der Reihe veranstaltete man die Feier indes im Jahre 1925,

um in diesem Jahre (1930) zur alten Ordnung zurückzukeh-
ren. Zu Tausenden strömten seit dem Mittelalter die Glau»
bigen nicht nur aus allen Gegenden Deutschlands zur
Heiligtumswallfahrt nach Aachen zusammen , sondern auch
aus den westlichen Nachbarländern, aus Osteuropa, Ungarn,
Böhmen/ Slawonien . Die mit bitteren Entbehrungen unter -
nommene Fußwallfahrt , vor deren Antritt man vorher meist
sein Testament machte , war Symbol der Wallfahrt nach Je -
rusalem. Und an' dem Symbol der Reliquien rankte sich
himmelstürmender Glaube und reuevolle Liebe empor zur
jenseitigen Welt, deren Tor der Erlöser der Menschheit am
Ostermorgen aufgesprengt hatte. Für die Pilger waren
Hospize und Hospitäler auf dem Wege eingerichtet , so in
Andernach . Braunschweig. Bremen, Koblenz . Eberbach ,
Hildesheim , Köln, Lüneburg usw . Zehntausende übernach¬
teten in der Blütezeit der Pilgerfahrten während der Feier
in Aachen unter freiem Himmel. Daß auch heute noch die
Wallfahrt blüht, zeigte das Jahr 1901. Damals zählte man
750 000 Pilger . Und auch 1923 gaben zuverlässige Schätzun -
gen die Zahl der Besucher auf Dreiviertelmillion an.

Wer in der Veranstaltung der Heiligtumsfahrt eine ge-
schäftliche Mache der Aachener Wirtschaft sehen möchte , wird
durch die Geschichte Lügen gestraft. Die Feier fand meist in
denkbarster Schlichtheit, oft sogar in Drangsal aller Art statt,
sodatz der wirtschaftliche Gewinn für Aachen recht mäßig war.
Das galt besonders auch von der letzten Wallfahrt im Jahre
1925 , wo die Pilgerscharen wegen der Wirtschaftsnot kaum in
der Stadt etwas verzehrten und in ihren Bequemlichkeit^
anfprüchen den mittelalterlichen Gepflogenheiten oft recht
nahe kamen .

Wer die Aachener Heiligtumsfahrt nur mit dem Blick des
kritischen Reliquienforschers betrachtet , wird vielleicht nicht
restlos befriedigt sein . Wer aber Sinn hat für ein religiöses
Volksfest , das seit Jahrhunderten Generationen über Genera-
tionen kulturell verbindet , das sich stets als Erwecker echter
Religiosität erwies , das völkerverbindend West und Ost an
einer Stätte größter geschichtlicher Erinnerungen der euro-
päischen Menschheit einte, der wird dieses Fest bejahen . Er
wird sich freuen , daß Kulturbolschewismus und Freigeisterei,
sozialer und wirtschaftlicher Individualismus noch nicht alles
atomifiert haben, daß Scharen schlichten christlichen Volkes
eine ehrfurchtgebietende geschichtliche Tradition hüten, deren
Werte nicht einmal im Religiösen sich erschöpfen, sondern in
majestätischer breiter Front auch die profanen Kulturgebiete
umschließen .

Die letzte Heiligtumsfahrt nach dem großen Kriege , der
gerade im Aachener Grenzgebiet völkerzrrreißend wirkte , hat
sich als ein schönes Mittel deV Völkerversöhnung erwiesen .
Die Aachener belgische Kolonie nahm unter Führung des
Weihbischofs von Lüttich an der Feier teil, die Holländer ka-
men zu Tausenden , mit ihrer Nationalhymne am Bahnhof
von deutscher Musik begrüßt . Auch Bischof Nommesch von
Luxemburg zeigte an einem Tage die Heiligtümer. Leider
kamen aus Altbelgien und Frankreich weniger Besucher als
in früheren Jahren und Jahrhunderten . Kriegsentfremdung
und Valutanot trugen die Schuld. Hoffentlich kehren unsere
westlichen Nachbarn diesmal , nachdem ihre Soldaten die
Kriegswaffen über die Grenze zurückgetragen haben , als
Pilger mit den Waffen christlicher Liebe zurück. Wenn die
Kommunisten im Vorjahr in Aachen ein Fünfländertreffen
veranstalteten , warum sollen wir Katholiken es nicht auch tun
in den schönen Sommertagen des Juli 1930?
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Baden
klebee die Zease der Bereinigung

von Württemberg nnö Baden
sprach neuerdings Herr Minister Dr . Remmele anläßlicheiner politischen Versammlung in Hockenheim . Sein Themawar „Finanzwrrtschaft und Verwaltungsreform "

, wobei erdann anküpfend an die ASicherungen im Landtag ausführte :
"Die Reichsreform hat sich zu einem Problem Preußen aus -

gewachsen . Die gesuchte Lösung mit den Ländern zweierlei Art,gibt den preußischen Gewalten einen billigen Borwand , ftch ableh-nend zu oerhalten . Preußen befindet sich auch nicht in derselbengroßen Finanznot , wie die kleineren Länder . Dessen Wirtschaft»liche Kräfte fuhren vorerst zur Aufsaugung der kleinen norddeut-
schen Staatsgebilde . Diesen politischen Knoten mutig durchzu»
hauen, ist der Reichsgewalt nicht möglich. Sie har so viel andere
Schwierigkeiten zp überwinden , daß sie dieses heiße Eisen immerwieder auf die Seite legt.

So heißt es nun für die kleineren Länder , die in Preußen nichtaufgehen können oder wollen: helft euch selbst ! Im Hinblick hier-auf war es eine Freude, unlängst im Badischen Landtag von dem
Innenminister Wittemann zu hören, daß er einer Vereint»
Mng Badens mit Württemberg nicht unsympathisch gegenüberstehe .Das Zentrum nähert sich, wenn ich mich nicht täusche , dieser lieber-
legung. Der württembergische Staatspräsident sagte dieser Tage,wir Badener sollten in dieser Frage den ersten Schritt tun . ImLandtag tritt auch ein großes Verlangen an den Tag , die badischenEtatverhältnisse mit den württembergischen zu vergleichen . Dabei
ist. allerdings zunächst noch das Bestreben vorherrschend , die kul»turell weniger gut entwickelten Zustände Württembergs als auchfür Baden mustergültig zu bezeichnen ."

Dann führte der Minister weiter aus :
„Die Sozialdemokrate wird des großen Zieles wegen , zu einem

einheitlichen Deutschland zu gelangen, der Vereinigung Badens mit
Württemberg das Wort reden, sie wird es tun in dem Be -
mühen, die finanzielle Leistungsfähigkeit des Landes zu heben und
zu einer einfacheren Verwaltung desselben zu gelangen . In letzte-
rer Beziehung kann Baden mit dem württembergischen Muster viel
gewinnen, in kulturellen Dingen aber wird sich Württemberg zueiner Anpassung an die badischen Errungenschaften bequemen müs»
sen . Wer der Vereinigungsfrage das Wort redet in der Hoffnung,es ließen sich mit der Vereinigung alle Finanznöte schnell beheben ,der. gibt sich einer Täuschung hin. Allein schon die geographische
Lage Badens , seine wirtschaftlichen Verhältnisse als Grenzland ,das nach dem Krieg viel mehr Rückwanderer aus dem Elsaß und
der Schweiz aufnehmen mußte als Württemberg , bedingt die weit
größere Arbeitslosigkeit und den erheblich höheren Fürsorgeaufwand
gegenüber Württemberg . Aus außerpolitischen Gründen haben die
Grenzlande auch höhere Aufwendungen für Polizei . Württemberg
unterhält zwei Hochschulen, Baden deren drei resp. vier. Baden
hat schon seit vielen Jahren das achte Volksschuljahr gesetzlich ein-
geführt, Württemberg '

begnügt sich in der Hauptsache noch mit
sieben Volksschuljahren. Die Fortbildungsschule, das gewerblicheund kaufmännische Fachschulwesen sind in Baden in sachlicher und
personeller Beziehung ganz anders aus - und aufgebaut , als dies l
bis jetzt in Württemberg der Fall ist . Daß sich Baden hinsichtlich
des Ausbaues der Höheren Schulen in den letzten Jahren über-
nommen hat, im Gegensatz zu Württemberg , kann nicht bestritten
werden. Im Schuljahr 1323 gingen in Baden aus diesen Schulen
1781 Abiturienten ab , in Württemberg nur 1333. In Württem -
berg ist die höhere Kommunalverwaltung und die untere Staats -
Verwaltung in einer Körperschaft vereinigt, in Baden stehen beide
wie Fremdkörper nebeneinander . Die staatlichen Bezirksbehörden
von Verwaltung , Schule,,Finanz - und Bauwesen gehören unter
ein Dadfi, unter eine Obhut . Hunderte von höheren Beamtenstellen
ließen sich einsparen, Kanzlei- und Amtsunkosten wesentlich ver-
ringern . Aus dieser. Sachlage ergibt sich ohne weiteres, daß einer
Bereinigung dieser zwei' Länder ganz erhebliche Schwierigkeiten
entgegenstehen, denn für die badische Bevölkerung steht die Frage
im Mittelpunkt der Betrachtungen, ob sie ihre Errungenschaften
auf schulischen und allgemein kulturellen Gebieten wieder zurück-
gebildet sehet ! möchte, während in Württemberg wohl kaum jemand
daran denken kann, die sicherlich bessere Verwaltungsorganisation
zugunsten der schlechteren und kostspieligeren badischen aufzugeben.
Bergleiche dieser Art gibt es für beide Teile .noch eine ganze An -
zahl. Diese Unterschiede sollen aber keinen Hinderinsgrund für
eine Vereinigung der beiden Länder bilden.

"
Wenn einmal die Ergebnisse der Kommissionen vorliegen ,

die zur Zeit die badifchen und württembergischen Etats -
Verhältnisse mit einander vergleichen , wird man in dieser
Frage schon wieder klarer sehen .

Abgeordneter Keil sagt : ,Lie Sozialdemokratie wisse genau , i»
welcher Verfassung sich unser Wirtschaftsleben und unsere Finan «
zen befinden"

. Um so bedauerlicher ist die Verständnislosigkeit fürdas Verlangen, daß diese Finanzen um der neuen Reparations -
Politik willen in Ordnung gebracht werden müssen .

Wie notwendig es ist , auch die Sozialdemokratie vor der end-
gültigen Entscheidung über den Uoungplan mit in den Bereich der
zukünftigen finanzpolitischen Verantwortung hereinzuziehen, er-
gibt sich aus einigen Andeutungen, die Abgeordneter Keil bezüglichder Sozialpolitik macht . Wenn er schreibt, diejenigen befänden sichin einem großen Irrtum , die glauben, man könne die Sozialdemo-kratie zu sozialpolitischen Opfern verpflichten, so weiß man , wasdas konkret bedeutet. Eine Sanierung der Reichsfinanzen ohne
Sanierung der Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung ist un-denkbar und unmöglich . Ter Zeitpunkt ist nicht mehr serne, woes für eine Partei unmöglich sein wird , gleichzeitig die Mitverant -
wortung für die Reichssinanzen zu tragen u. gleichzeitig aus Partei-
politischen Gründen , die als sozialpolitische bezeichnet werden, eine
durchgreifende Ordnung der Arbeitslosenversicherung zu verwei-
gern. Dabei ist das Verlangen nach einer Sanierung der Reichs -
anstatt für Arbeitslosenversicherung eine hervorragende sozial ,
politische Forderung, denn was nützt falsche Wege weiterzu-
gehen , die eines Tages 311m Zusammenbruch der ganzen sozialen
Einrichtung, die notwendig ist, fuhren muß.

Diesen Ausführungen der BVC . kann man auch vom
Zentrumsstandpunkt aus inhaltlich ganz zustimmen.

Kirchliche Nachrichten
Päpstlich« Auszeichnung.

Mannheim. Erst jetzt wird bekannt, daß Herr Direktor Jean
Trippel von hier vor einigen Wochen eine bähe kirchliche Aus-
Zeichnung erhalten hat . Es wurde ihm von Rom das goldene
Ritterkreuz vom Lateran übermittelt. Dieser päpstlicheGrden ist der einzige, den Leo XIII . gestiftet hat. Die Urkunde istunterm 12. März 1900 für das katerankaxitel gefertigt. <£r kann inSilber und in Gold verliehen werden . Das eine wie das andere sollaber nur geschehen : rarissime — äußerst selten — und nur illustris -
simo — für ganz hervorragende Verdienste . Das kunstvoll geprägt «
Vrdenskreuz zeigt in der Mitte den «Ltzrisruskopf, an den vier Ludendie Medaillons von Petrus , Paulus , Johannes dem Täufer und
Johannes dem Evangelisten , den vier Patronen der kateranbasilika,„der ersten Airche des Papstes, dem Haupt und der Mutter aller
Kirchen des Erdkreises " . Herr Direktor Trippel ist wohl gegenwärtigder einzige Inhaber dieser hohen Auszeichnung in unserer Erzdiözese.Sein Wirken suchte stets die stille und Verborgenheit . Daß es anmit
trotzdem von höchster kirchlicher Stelle diese äußere und öffentliche
Anerkennung fand, ist seinen vielen Schützlingen in und außerhalb der
Erzdiözese eine besondere Genugtuung. Ihn selber wird dies gol-dene Ritterkreuz uni so tiefer erfreuen und um so schöner ebren , als
er daran nie gedacht hat.

Antobnsvaglülk auf der Potsdamer Chaussee
Berlin , 3. Febr. Ein schweres Autobusunglück , bei dem

mehrere Personen verletzt wurden , ereignete sich heute morgen
auf der Potsdamer Chaussee in der Nähe von Wannsee. Ein
Autobus der Linie Zehlendorf —Wannsee geriet auf der ver-
eisten Chaussee in Schleudern , prallte mit voller Kraft gegen
einen Baum und wurde schwer beschädigt. Dabei erlitten
mehrere Fahrgäste durch Glasscherben blutende Verletzungen.
Der Tischler August Rasch aus Wannsee trug innere Verlet -
zungen davon und mußte nach dem Krankenhaus gebracht
werden.

Wetterbericht
Karlsruhe , 4 . Febr . Auf der Vorderseite der neuen über Süd -

westengland liegenden Depression ist maritime Luft nach Büttel -
enropa gelangt und hat in unserem Gebiet verbreitete Nieder-
schläge gebracht , die in mittleren und höheren Gebirgslagen
wiederum als Schnee sielen. Oberhalb 1000 Meter liegen daherim Schwarzwald jetzt 20—30 Zentimeter Schnee, im Feldberg
von 1200 Meter an SO—60 Zentimeter . Der Frost hat jedoch im
Gebirge etwas nachgelassen . Das westlich vor uns liegende Tief-
druckgebiet wird sich voraussichtlich auffüllen , so daß mit Nach-
lassen der Niederschläge bei abflauenden Winden und . mit zeit-
weiser Aufheiterung zu rechnen ist.

Wetterausfichte» für Mittwoch : Nachlassen der Niederschläge ,
zeitweise aufheiternd, bei schwacher Luftbewegung, Temperaturen
wenig verändert .

Wasserstände des Rheins: Waldshut 186, ges. 2 ; Basel 6, gest. S ;
Schusterinsel SO, gef. 3 ; Kehl 170, gest. 2 ; Maxau 349, gef . 6 ;
Mannheim 221, gef. 3 und Kaub 138, gef . 1 .

PASTILLEN
(ACRiDttouMoearvAT)

. . är3tlich empföhlen* 3um Schuft gegenGrippe

Schneeberichte.
Feldberg-Poststation : Starker schneesall , —2 (Stab , 60—65

Zentimeter , 6—10 Ztm . Pulver . Ski und Rodel gut.
Hinterzarten : Leichter Schneefall, -Hl Grad , 20, 3—5, Neu¬

schnee , Ski und Rodel gut .
Kniebis : Starker Schneefall , —1 Grad, IS, 11—15, Pulver,Ski und Rodel sehr gut.
Ruhestein: Leichter Schneefall, —0 Grad , 18 , 1—10 Neuschnee ,Ski gut , Rodel mäßig.
Bühlev>Höhe -PlLttig : Leichter Schneefall, + 1 Grad, geringe,

lückenhafte Schneedecke, keine Sportmöglichkeit.

Baöifcher Landtag
Sitzung des Ausschusses für Rechtspflege
Der Verkauf von Stammgutteilen seitens

des Fürsten von Leiningen an die Evangelische Kircheil-
Verwaltung führte zu einein Gesuche der Gemeindeni m -
b a ch und R i t t e r s b a ch um Abänderung des Stamm -
güteraufhebulrgsgesetzes dahin , daß den Gemeinden ein be.
sonderes Vorkaufsrecht allen öffentlich- rechtlichen Körper-
schaften gegenüber mit Ausnahme des Staates zustehe. Ter
bisherige Rechtszustand, der in dieser Beziehung auf Rechts-
Vorschriften des Reichssiedlungsgesetzes hinweist , stellt die Ge¬
meinden anderen Korporationen des öffentlichen Rechts
gleich ohne Bewilligung eines besonderen Borkaufsrechtes.
Der Berichterstatter (Z ) erörterte d »e nicht einfache Rechts -
f r a g e de s Stammgüter rechtes und der Möglich-
feit einer landesrechtlichen Abänderung der heute geltenden

Stainmgüteraufhebungsrechtes

Sozialdemokratie und Finanzreform
Der sozialdemokratischeAbgeordnete K e i l hat aus Anlaß

des Zentrümsschritts beim Reichskanzler, in dem eine Ver-
pflichtung der Parteien auf eine Finanzrefvrm zur Voraus -
setzung für die Annahme des Aoungplanes erklärt wird , und
dem sich die Bayerische Volkspartei vollinhaltlich angeschlossen
bat , im Sozialdemokratischen Pressedienst einen Artikel veröf¬
fentlicht, auf den die Bayerische Volksportei -Korrespo.idenz
unter der Überschrift „Sozialdemokratische Verständnislosig¬
keit" folgendes erwidert : .

Der . in seinen Reihen als finanzpolitischer Sachverständiger
geltende . sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Keil nimmt im
„Sozialdemokratischen Pressedienst" zu der Forderung des Zen-
trums uiw der Bayerischen Volkspartei, die parlamentarische Be-
Handlung des Ioungplans mit der Sanierung der deutschen Finanz -
Wirtschaft zu verbinden, in einer Weise Stellung , die alles große
politische Verständnis für den von diesen Parteien unternommenen
(schritt vermissen läßt .

Keil meint, daß es sich hier um den Versuch eines innenpoliti-
schen Kuhhandels drehe , und stellt entrüstet die Frage auf, , „ab der
Noungplan für ein Handelsgeschäft geeignet sei , bei dem die eine
Partei einen Vorteil erziele, wofür sie der anderen eine Gegen-
leistung gewähren müsse"' . Ter sozialdemikratische Fragesteller
verrät damit eine bezeichnende Denkweise jenes Tvps von Partei -
mensch und Parteiparlamentarier , der die ganze Politik nur noch
als ein Fraktionsgefeilsche erlebt und allen Sinn für wirkliche
Politik , verloren hat . Dabei liegt es in diesem Fall doch klar auf
der Hand, daß Zentrum und Bayerische Volkspartei nicht Partei-
politische Gegenleistungen verlangen, wenn sie die vernünftige
Forderung aufstellen, daß^

ein Reichstag, der den Doungplan rati -
si,ziert, auch gleichzeitig sorge . dafür treffen muß, daß die damit
eingegangenen Verpflichtungen wenigstens solange erfüllt werden
können , als die außenpolitische), Voraussetzungen für eine Revi¬
sion voraussichtlich nicht gegeben sein werden. Das wird immer-
hin ein Zeitraum von mehreren Jahren sein.

Der Abgeordnete Keil ist außerordentlich stolz auf das Ergeb-
nis der .Haager Konferenz Und bucht das Erreichte als den „groß-
ten politischen Erfolg der Nachkriegszeit ", der „nur zu erzielen ge-
Wesen sei von einer Regierung , die unter sozialdemokratischer Füh -
rung gestanden sei " . Wenn man sich schon auf die Führung der
Regierung beruft , dann sollte man üoch einen Schritt weitergehen
und von dieser Führung verlangen , daß sie von sich aus die Grund -
lagen für den Bestand ihres „ Erfolges " schafft . Der Schritt , den
das Zentrum unternommen hat , bedeutet nichts anderes , als eine
Mahnung an die politische Führung , die die Ratifizierung des Haa -
ger Abkommens im Reichstag erreichen will, alle zene Pflichten zu
« füllen , die getan werden müssen, wenn die erf .rebte Ratifizierung
sich nicht in kürzester Zeit als ein leichtsinnig vollbrachter Unfinn
herausstellen soll.

Bestimmungen des Stainmgüteraufhebungsrechtes . Die
Rechtsausführungen , ' die einstimmige Billigung des Aus -
fchusses fanden , gipfelten in dem Ergebnis , daß eine Ab-
Änderung im Sinne der Schaffung neuen Sonderrech -
t e s mit Rücksicht auf Art. 156 Abs . 2 der RV . landesrechtlich
nicht mehr möglich sei . Insoweit stellte der Ausschutz den
Antrag cuif Uebergang zur Tagesordnung . Da die Gemein -
den Limbach und Rittersbach ein berechtigtes wirtschaftliches
Interesse an dem Erwerbe der obengenannten Stammguts -
teile nachweisen konnten, fand der Antrag des Berichterstat-
ters auf empfehlende Ueberweisung dieses Teiles des Gc -
suches in der Mehrheit des Ausschusses Annahme , wonach die
Regierung gebeten werden soll, bei der Evang . Kirchen-
Verwaltung darauf hinzuwirken , die betreffenden Güter kauf -
lich zu überlassen, um evtl . mit dem Kaufgelde irgendwo an-
ders Grundstücke . zu erwerben. Ein Zentrnmsantrag auf
Einführung des

Haftpflichtversichcrungszwanges für Kührerscheininhaber
von Kraftfahrzeugen , fand die einstimmige Annahme des
Ausschusses. ' Tie Regierung gab bekannt, daß sie schon mit
Rücksicht auf die Zu nähme der Unfälle den Antrag
begrüße. Die Nnfallziffer , die im Jahre 1926 2409 betrug ,
stieg im Jahre 1927 auf 2751 und im Jahre 1928 auf 5886 .
Die prozentuale Zunahme der Kraftfahrzeuge beträgt un-
gefähr 35 Prozent . Uüberwiegend war zu schnelles Fahren
schuld an den Unfällen .

Ein
Autrag des Revisiousverbande «

gewerblicher Genossenschaften in Baden wendet sich gegendie Heranziehung zu Handelskammer -
beitragen . Der Berichterstatter (Liberale Volkspartei )
Meinte , daß bei einem Jahresbeitrag von 1000 Mk . ins¬
gesamt und 47 Genossenschaften im Verbände die Angelegen -
heit über Gebühr geschätzt werde. Rechtlich besteht nach dem
Handelskammergesetz in sehr weitgehendem Maße eine Ver-
zichtmöglichkeit zur 'Handelskammerwahl und damit zur
Beitragsleistung . Da diese Möglichkeit seitens der Genossen-
schaften nicht ausgeschöpft worden ist , kam der Ausschuß ein-
stimmig zur Ueberweisung des Gesuches an die Regierung
mit der Bitte , den Genossenschaften entsprechende Rechts -
b e l e h r u n g zu erteilen .

">
Entsprechend einem Landtagsbeschluß vom vorigen Jahre ,

die Regierung möge eine Uebersicht üöer die
finanzielle Auswirkung der Tätigkeit der Lchlichtungs-

ausschüsic
dem Landtage überreichen, kam eine entsprechende Regie -
rungsmitteibtng zur Berichterstattung (Z ). Aus der Statistik
war zu ersehen, daß die Besoldungserhöhung der Gemeinde -
beamten via Schlichtungsausschüsse weitgehendst von der
Neuregelung der allgemeinen Beamtenbesoldung abhängig
war . Die weitaus umfangreichste Tätigkeit entwickelten die
Bezirksfchlichtungsausschüsse' im Jahre 1928. Prozentual sehr

gering war die Anrufung des Landesschlichtungsausschusses.
Nack) der gegenwärtigen Rechtslage ist die Entscheidung der
Schlichtungsausschüsse entgültig . Ueber die Frage des Um-
fanges der rechtlichen Nachprüfung der einzelnen Schlich-
tungsfälle besteht in der Theorie Zweifel : vor allem über die
.Frage^ ob der Schlichtungsausschuß berechtigt ist, die Dienst -
stundenzahlen .der . GememZeheamten MyUlegen . UNÄ^ danach
die ElngxuppMuug vorzunel,MM> ^Adenfalls hat ' die Tätig -
keit ., der 'lKchlichtungsausschüsse/.̂ zu geführt , daß in fast kei¬
nem Fall .-auf Antrag , der .Gemeinden .eine Ermäßigung .der
Gemöilldebesolöung ausgesprochen wurde 7, dagegen betrug
die Gesamterhöhung durchs ganze Land weit über zwei -
hunderttausend Mark. Der Berichterstatter wies auf die
wirtschaftlichen Verschiedenheiten der Gemeinden hin , auch
darauf , daß Gemeinderäte ohne richtige Würdigung der
Dienstleistung der Beamten vorgenommen haben und a. m .
Abänderungsvorschläge könnte man sich nach verschiedener
Richtung hin denken . Eine radikale Beseitigung der schlich -
tungsausschüsse oder eine Herabsetzung der Mitgliederzahl
oder eine Zuständigkeitsbeschränkung oder schließlich eine Be -
einflussung durch die Regierung . Eine bestimmte Auffassung
wurde bei der Schwierigkeit der Materie zunächst nicht vor-
getragen . Der Ausschuß beschloß schließlich die Materie in die
Beratung der Fraktionen zurückzuverweisen.

, Sitzung des Haushatt-Ausschusses
%n der heutigen Sitzung stand der Voranschlag des Innen -

Ministeriums auf der Tagesordnung . Im Zusammenhang
mit der Besprechung des Kapitels BezirksverwaltuM wurde
von liberaler Seite , ein Antrag auf Untersuchung dSr Gründe
für die hohen Gemeindesteüern gestellt. ' Nach längerer De¬
batte, worin die Verschiedenartigkeit der Gemeinden Hinsicht-
lich der Höhe der Gemeindesteuer , der Gebühren für Gas ,
Wasser und Elektrizität usw. beleuchtet wurde , worin ferner
die Wohlfahrtspflege , die Besoldungsregelung , Bauhilfen ,
Straßenkosten , im allgemeine !: als Gründe für die mangelnde
Erklärung angesprochen wurden , kam ein vom Zentrum und
Sozialdemokratie gestellter ; Antrag - auf Ausarbeitung einer
Denkschrift seitens des '

Innenministers ' für diese Materie zur
Annahme . Von Zentrumsseite wurden Bedenken erhoben
gegen Filmvorführungen auf dem Lande gegen die Ge-
schlechtskrankheiten , so^ . Aufklärungsfilme . Im Anschluß an
den Titel Staatszuschusse für Kreise wurde die Regierung
um Borlage eines Berichtes ,über die Verwendung der den
Kreisen überlassenen Gelder ersucht . Die daran angeschlossene
Debatte über Mißbräuche auf dem Gebiet der Wanderer-
fürsorge nahm längere Zeit in Anspruch.

Ein Beihilfegesuch der Gemeinde St . Blasien zum Bau
eines Lungensanatoriums - wurde der Regierung zur
Kenntnisnahme weitergegeben .

Nach einer längeren Debatte über die personellen
und sachlichen Kosten bei den Untersuchungsämtern für
ansteckende Krankheiten wlirde dieser Punkt zurückgestellt, bis
weitere Klarstellungen seitens der bett . Ministerien erfolgt
sind . Weitere Beratungen unter dem Titel Bezirksverwal -
tung galten den Veterinärräten , der Fischerei und der Vieh -
seuchenbekämpfung und Entschädigung , der Fortbildung der
Verwaltungsbeamten durch Vorträge und Austausch badischer
Verlvaltungsbeamter gegen außerbadifche. Im Titel I außer¬
ordentliche Haushc^tsaufwendungen für den Luftverkehr
wurde von den im Voranschlag vorgesehenen 150 000 RM .
Subvention 20 000 RM . gestrichen . Der Punkt : Umbau
reichseigener Wohnhäuser zu einem Dienstgebäude für das
Bezirksamt Kehl mit dem vorgesehenen Aufwand von 140 000
RM . wurde zurückgestellt und für vorläufig gestrichen erklärt.

Beim Titel Grenzlandfond wurde von vielen Seiten das
mangelnde Verständnis der Reichsstellen für die Bedürfnisse
unseres Grenzlandes lebhaft bedauert. Die bereits begönne -
nen Beratungen über das Kapitel Polizei und Gendarmerie
werden am 5 . Februar fortgesetzt werden.
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Von Dr . Otto Forü - Battaglia

Andr« Gide , ein Jmmoralist ? Vielleicht . Ein Amoralist
gewitz nicht. Mit Giöes Haltung ,gegenüber der Tendenzkunst
ist - es wie mit der russischer Botslyewiken gegenüber der Reli¬
gion. Sie bekämpfen den „Aberglauben "

, weil sie ihren
eigenen wahren Glauben , den Marxismus parat haben,den sie Religionslosigkeit nennen . Gide verdammt die ver-
schiedenen Mo raten und ihre Propaganda durch die Kunst,weit er seine Moral der Moraltoftgteit , seine Tendenz der
Tendenzfreiheit bekennt . Ob ' nicht seine „Actes gratuits " mit-
unter teuerer kommen als entgeltliche Geschäfte mit mancher
konfessioneller Moral ? Wir erinnern uns , daß wir unter den
Komponenten der neuen psychologischen Erzählung „Genf"
erwähnten . Zwar , nicht bei Proust , indes bei Gide ist das sehr
fühlbar . In diesem Sprossen eines Hugenottengeschlechts von
Pastoren , Professoren und Magistraten wohnt ein strenges
Echos , ein kategorischer Imperativ zu irgend einem Tun oder
Lassen und ward auch diese zweite Natur mit einer im 'Selbst¬
gespräch gewandten Stimmgabel ausgetrieben , tamen usque
recurret . : .

"

Das scheint mir nun der wesentliche Unterschied zwischen
Proust und Gide, die sonst in ihrer geistigen Haltung vieles
und als Künstler nicht wenig gemeinsam' haben : Gides Jntro -
spektion und seine Verarbeitung des Erlebnisses zum literari¬
schen Werk gipfelt nie in des Zweckes barer Darstellung . Die
Empörung zeitigt ' die Prosa , Verse und Perverse , aus denen
sich die Ernte eines Dichtertuins zusammensetzt , das vom Ich
beherrscht, im Ich nicht bloß das Medium erhaschter Eindrücke
als der Elemente einer konstruierten Außenwelt sucht Die
Empörung gegen eine kettenschmiedende Erziehung wird zur
offenen Rebellron gegen alles , was nach Ketten und nach Bin -
dung aussieht. Raserei des entflohenen Sklaven , der . seine
Gesseln trotzdem unsichtbar mit sich schleppt. Sich-Aufbäumen
der Triebe , die nach der Lust gieren . Krieg gegen eine öje*
sellschaft, die sich zum Komplizen der hemmenden Autorität
macht. Krieg gegen i e b e Gesellschaft . Konsequente Anarchie ,
die nur vor dem Recht eines jeden auf .seine . Persönlichkeit sich
beugt. Wieder ein Unterschied gegenüber Proust dem respekt-
vollen Bewunderer der Konvention und sogar der konven¬
tionellen Lüge.

© in fundamentaler Unterschied , denn gerade die Ehrfurcht
vor der Wahrheit ist es, die sich Gide aus dem Zusammenbruch
der überlieferten ' Moral gerettet hat . „Ich hasse die Lüge",
schreibt er einmal , „Ich ziehe es vor, als der gehaßt zu werden,
der ich bin, als geliebt zu werden um dessentwillen, was 'ich
nicht bin". Ein geistreicher Aphorismus heißt die Heuchelei
das protestantische Laster. Wenn er . diesem einem, dem Laster
der Laster widersagt, zeigt der „Jmmoralist "

, daß in ihm die
Moral siegte. Bei Gide müssen wir dazu einiges bemerken ,
denn seine schriftstellerische Tätigkeit ist von seiner ethischen,
soziologischen unzertrennlich und diese letztere hat keine ge¬
ringere Wirkung auf die intellektuelle Jugend geübt wie des
Autors literarisches Schaffen . Diese Sette von Gides großem,
nachhältigen Einfluß : seine . Rolle als geistiger Führer zur
Revolte in sämtlichen Erziehungshäusern , hat zahlreiche
Kritiker gefunden und andere haben sich gegen den Dichter ge-
wandt ; weil er . was Proust nur geschildert hatte als natürlich
verteidigte und indirekt zur Nachahmung , empfahl : die Hein-
mungslose Befriedigung des Eros , auch wenn es sonst ver-
Ponte Wege wandelt . Massis von rechts , Bsraud von links
ritten schneidige . Attacken . Viele Freunde kehrten sich von
Gide, als er offen sich zu dem bekannte, was andere heimlich ,
zu tun nicht scheuen.' Vor der Ehrlichkeit und dem Mannes -
mut des Menschen neigen wir uns . Die Sache , der er dient,
vermögen wir nicht als ' gute anzuerkennen. Der Fall Gide ist
indes nur eine neue Episode im Kampf des Sonderrechte for¬
dernden oder seine 'Solcherart als Regel hinstellenden Künst-
lers , des „Originalgenies " gegen eine Gesellschaft , die zu ihrem
Schutze den Durchschnitt verpflichtende und auch dem Hochbe-
gabten nicht übertretbare Gesetze verteidigt . Romantik rein-
stön Wassers. Der Form nach aber stammt auch Gide von der
klassischen Tradition . . Die Psychologie seiner Helden gleicht
der einer Racineschen Tragödie zum Verwechseln . Der Bau
seiner harmonischen , in edler Einfachheit mustergültigen Sätze
erinnert an die Prosa Montaignes — den Gide bewundert
Und zum Gegenständ eines prachtvollen Essai wählte („Mon -
täigne" 1929) — , mitunter an Voltaire . Freilich ist dem fran -
zöskschen Klassizismus eine Menge fremder Elemente beige-
Mischt . Wir sehen schon beim Meister des neuen psychologischen
Romans — Proust ist immer nur Wegbereiter, Zierde und er
hatte keine Schüler — , daß die Stimmen der anderen Völker
sich vernehmen lassen . Die Russen, mit Dostojewskis und
Tolstoj. Engländer w) e Meredith vor allem. Doch der Grund -
tön blieb , b,s zur „Symphonie Pastorale " (1919) derselbe , den
wir ' im französischen - psychologischen Roman aller Epochen
wiederfinden . Das gilt besonders von den drei Erzählungen
,-,L'Jmmoraliste " (1902), ..La Porte Stroits " (1914) und
„Symphonie Pastorale'' (1919) . Michel, der Held des ,Zmmo -
raliste" flieht wie jener der Barrtzsschen Jchlrilogie die Bar -
baren der europäischen Umwelt, flieht vor der Sittenstrenge ,
die ihm eine puritanische Jugend eingepflanzt hat , in em hem-
mungsloses Genußdäsein, dem der Orient . Nordafrika der
Rahmen sein sollen. Und findet in der Wollust nur wieder
das ewige Leid, zu dem die Menschen verdammt sind , wohin
sie ihm auch zu enteilen suchen.' Die Symphonie Pastorale "

verknüpft ein tiefes und. tragisches Liebesgeschehen mit dem
^ hema Widerstreit von Katholizismus und Protestantismus ,
von Orthodoxie und freier Wissenschaft . Ueber alle diese Ro¬
mane und über fast alle , die in unserer Epoche geschrieben
worden sind , ragt die wuNderherrliche „Porte Etroite " empor ,
die man füglich als . das Gegenstück zur . „Annonce faite ' ä
Marie " betrachten

' kann. Alissa liebt ihren Vetter Ironie ,
den Jugendgespielen , mit der reinsten und doch leidenschaftlich-
sten Liebe . Sie weigert ihm den Ehebund , zu dem alle äußxren
Voraussetzungen drängen . Zuerst weil sie ihn , den sie von der
Schwester zum Gatten begehrt weiß, nickt deren Glück ent-
ziehen will . Dann ; .weil sie nicht erträgt, .daß er sie selbst dem

höheren Ziel, der Gottheit , vorziehe . Wenn ein so sehr vom
katholischen Gedanken der Askese durchsetztes Buch beim Prote -
stanten Gide Wmrder nimmt , so schwindet das Erstaunen, so-
bald man hinter der erschütterirden Tragik zweier Herzen ein
Doppeltes nicht übersieht : daß hier die klassische Objektivität
des Autors ihre Triumpbe feiert , indem sie den Protagonisten
des erzählten Dramas die ihnen und nicht die ihm selbst adä-
quaten GesüHle leiht ; daß ferner die pessimistische Philosophie
durchsickert, es gäbe auf dieser Welt kein Heil und über allem
walte ein unentrinnbares Verhängnis .

Noch in seinem letzten Roman , „L 'Ecole des Femmes"
(1929) ist vom Moli^ reschen Titel bis zur Komposition und
den Charakteren alles klassisch . Nur das Thema atmet echten
romantischen Geist: verlorene Illusionen , die mit dem frei-
willigen Tod der Heldin bezahlt werden. Eveline, . die im
Gatten den Prince charmant erträumt hatte, einen wenig char¬
manten Bourgeois wiederfand und in den Kindern den Vater,
kündigt nach zwanzig Jahren den Dienst am häuslichen Herde .
Der Weltkrieg bietet ihr , in einem Hsopital , den schönsten Ab-
gang aus dem irdischen Jammertal . Völlig romantisch sind
Atmosphäre, Technik , Gedankenwelt in den beiden repräsen-
tativen . Werken aus Gides jüngster Schafsensperiode. Die
Autobiographie „Si le Grain ne meurt " (Fragmente 1921.
vollständige Ausgabe 1926) mutet uns wie die „Confessions "
eines neuen Jean Jacques an . Unausgesprochenträgt auch sie
das Motto : noch nie hat es einen besseren gegeben als mich,
der hier seine „Sünden " rückhaltlos beichtet. In der Ehrlich -
Feit aber, in der schonungslosenAufdeckung der geheimsten Ge -
danken , der Dinge , die man nicht sagt, uberbietet Gide den
Enterbten des Eros Rousseau. Ne quid salsi audeat , ne quid
veri non audeat , wer — Dichtung und doch lautere Wahrheit
— sein Leben als Bekenntnis und als Pamphlet für gleich
Empfindende, gleiches Leid Erduldende niederschreibt .

Wir sind hier vom klassischen Maß entfernt und mit Gides
großem Zeitroman „Les Faur -Monnayeurs " (1926) in einer
wild zerklüfteten seelischen Landschaft, über die sich ein trüber
nordischer Himmel wölbt. Schon die Technik ist die der deut -
schen romantischen Erzählung . 'Der Autor tritt als Raisonnenr
in seinem Werk auf . . Er geleitet uns durch ein Inferno , an
dessen Ende ein sehr fragwürdiges Paradies unserer harrt .
Dieser Roman der Knaben , der Jünglinge von heute , ist wie -
der eines der symptomatischen und typischen Spiegelbilder der

Zeit . Als Kunstwerk steht er hinter Gides früheren, in sich
vollendeten Büchern wie dem „Jmmoraliste "

, der „Porte
Stroits " zurück . Die fortwährenden Disgressionen — auch
Anzeichen des romantischen Mal du Sitzcle — stören . Wir
haben einen wuchtigen, pathetischenAnsang und ein Ende, das
keines ist. Trotzdem ist diese Geschichte der jungen Profi -
tendieu und Molmier , der aus einer ungezählten Generationen
vorgezeichneten Bahn geschleuderten Söhne eines umhegten,
sich selbst abgrenzenden und jede Grenze peinlich achtenden
Patriziats : die Geschichte der seelischen Erschütterung, die
brave Bürgersöhne bei der zweifachen Berührung mit der
fremden und mit der großen Welt erleiden : ein Dokument
und ein sittliches (mögen es auch viele mit gutem Recht ein
unsittliches nennen ) , ein soziologisches Evangelium . Gide pre >
digt hier nochmals und im Rahmen eines Bildungsromans
mit mehreren Helden : die Treue zum eigenen Selbst , die Ab-
sage an die Familie , den Patriotismus in einem Pays du
tendre , das nicht unbedingt von Personen verschiedenen Ge-
schlechtes bewohnt sein muß . Dem Dokument gegenüber gilt
es, nüchterne Kritik zu wahren . Es ist zuverlässig , mit der
Einschränkung, daß eseinen Aspekt der französischen Jugend
unserer Gegenwart aufzeigt . Gefährlich aber und unberechtigt
wäre die Meinung , Gides „Faur -Monnayeurs " enthüllten
uns restlos das Antlitz eiller Epoche, die neben der Verwirrung
auch die straffste Anspannung und Zucht der Gefühle fennt.

Vergessen wir es nicht , in dem tiefernsten Hugenotten lebt
auch ein Drang zur Karikatur , also zur Verzerrung und Ver-
schiebung der Dimensionen . Gide hat in seiner Jugend die
bitteren „Paludes " (1895)., die „Nourritures Terreste" (1897) ,
den „Prom6th6e mal enchains" (1899) und später den satyri-
schen Roman „Les Caves du Vatican " (1914) geschrieben,
dessen abenteuerlich-abenteuernder Held , ein metaphisischer
Hochstapler auch eine Inkarnation des Gideschen Geistes ist.
während groteskes Geschehen , groteske Figuren und eine
groteske Welt umher bald als höhnendes Zerrbild bald als
Portrait einer ungewollt verzerrt gesehenen Wirklichkeit gel-
ten müssen . Der Autor und der Doppelgänger des Helden der
„Eaves du Vatican " wird uns in seiner inneren Zerrissenheit
Zeugender Epoche. Wir werden ihm stets den guten Glauben,
nicht immer die richtige Wertung und selten nur die Vollstän -
digkeit im Betrachten seiner Epoche zubilligen.

Ein echter Künstler , liegt er mit den nüchternen Gesetzen
im .Hader, die welche Autorität immer dem schweifenden Blick
auferlegt . Ein echter Künstler , hat er ein reines und dem
heiligen Muß entstammendes Werk geschaffen, das in sich seine
Regeln und damit in seinen besten Leistungen klassisches Maß
trug . Diesem Künstler wird bewundernd auch der huldigen,
dem die Weltansicht Gides als ein einziger, edler Irrtum
erscheint . . .

Das Kriegserlebnis , eines Prteflers

Die politische Jugend und der Krieg
Gedanken zu einem Kriegsbuch

Von Haut Pelegrin

Das Erlebnis des Krieges ist so vielmillionenfältig wie
die .Zahl der Menschen , die in seine Abgründe verstrudelt
worden sind . Ein jeder hat diese Blutzeit aus seine Art er-
lebt : heroisch, viehisch, verdienerisch , idyllisch : unter . Fluchen
und Wunden , still hingegeben an ein unbarmherziges Schick -
sal , gläubig vertrauend aus einen letzten .dunkeln Sinn dieser
qualvollen Unbegreiflichkeit . Jeder stand irgendwo und
irgendwie fechtend in dieser unendlichen Front : verschieden
waren nur die Abzeichen , die Uniformen und die Aufgaben.

Aber bei aller Vielfältigkeit der persönlichen Haltung dem
Kriege gegenüber ist der kämpfenden Truppe ein
Grundmotiv gemeinsam gewesen (— auch bei denen, die es
vielleicht heute nicht mehr wahr haben wollen —) : Die E n i>
ihronisierung u nd die En theroisierung des
Krieges . Und allerg die wir (wirklich ) dabeigewesen sind
an der Marne , an der Somme , bei Verdun , im Priesterwold,
in der Champagne, in Flandern , bei Lodz und Bolimow. in
den Masuren und auf den Karpathen , in Galizien . in Serbien
und wo immer die Schlachtfelder dieses Krieges beulten : uns
war dieser Kamps nichts anderes als ein grauenhaftes
Morden ! Und jeder andere 'Situationszug in der wüsten
Physiognomie dieses Massengemetzels miißte ^

verdämmern vor
der übergrellten Härte dieser immanenten Scheußlichkeit . Es
ist darum kein Zufall , daß die Kriegsbücher der (tatsächlichen)
Frontkämpfer, die das Kriegsgeschehen so wiedergestalten, wie
es damals in ihnen grauenvoll gelebt hat — (und nicht so,
wie es vielleicht aus bestimmten Zweckgründen heute verstirbt
wird —) überströmen von b a r b a r i .s cher Br uta l i t ä t.
Auch der zarteste Anflug eines Versuches , den Ärieg zu idylli-
sieren oder zu verniedlichen, oder ihm gar goldene Gloriolen
anzudichten , muß vor der gespensterischen Fratze dieses Unge -
heuers vergehen. Und selbst : wenn es so etwas wie „gute
Seiten " an ihm hätte geben können , sie wären von der über-
wältigenden, immer unerträglicher werdenden Gräßlichkeit
dieser Jahre zerschlagen worden . Krieg war für uns da
draußen nichts anderes als die Umkehrung aller Ordnungen ,
als die Aufbebung aller Gesetze der Ethik und der ' Menschlich-
feit , als das Moratorium der Zehngebote und der Berg-
predigt. Krieg war für uns — Satan unter den Menschen .
Das kann nur begreifen, wer die tiefste Seelennot und die
physische Verkommenheit des Grabenkämpfers in jahrelanger
innerer und äußerer Verlassenheit gelitten hat.

Und dieses Erlebnis einer bis in letzte Tiefen erschütterten
Jugend ist so andauernd gewesen , daßsic — nach Beendigung
des Krieges — nicht mehr fähig war . das Leben dort fortzu¬
führen , wo sie es 1914 verlassen hatte. Zwischen dem Ab-
Marsch aus der Heimatgarnison und der Rückkehr aus den
Granatlöchern lag ein Abgrund , über den keine Brücke zu
schlagen war .. Alles, was in diesen iimgen Menschen einst un¬
erschütterlich fest zu stehen , schien , war m§ Wanken geraten:

Gott , Kirche , Staat , Gesellschaft , Wirtschaft und alle Bande
des Geistes und des Blutes . Es war ein allgemeines Ans-
brechen aus der Front bürgerlicher Besitzsicher -
heit und bürgerlicher Selbstgefälligkeit , wie
es die menschliche Gesellschaft nicht oft erlebt hat. Ein Teil
kehrte — wie Barbusse, Lampel, Renn und Remarque — dem
Bürgertum in verbittertem Trotz revolutionär den Rücken :
ein anderer Teil hat — in der Gefolgschaft Ernst Jüngers
— die nationalistische Fahne eines neuen (modernen) Lands -
knechtstums entfaltet , die ebensowenig bürgerlich gefärbt ist ,
wie die politischen Bekenntnisse jener dritten Gruppe , die sich
den alten Parteien angeschlossen hat , ohne mit ihnen innerlich
verwachsen zu können oder auch nur zu wollen . Von den
Baltikumern und den Offizierskompagnien der ersten Revo ^
lutionstage über die vaterländischen Verbände, Hitlergarden
und Jugendbünde der Parteien bis zu den Kriegsdienstver-
weigerern geht eine große gemeinsame Oppo -
sitionswelle gegen den Geist des genügsamen Spießer -
tums , das am liebsten nichts mehr von Krieg und Niederlage
hören möchte. Das genau so leben möchte : als ob kein 1914
und kein 1918 gewesen wäre . Die kämpferische Jugend des
Weltkrieges aber will bewußt der unbestechliche Repräsentant
des Andenkens an jene Blutjahre sein. Die einen : indem sie
die Kriegsfahne nimmer einrollen , sondern nur auf den Tag
warten , wo sie wieder über Gräben , Stacheldrähten und
Leichen flattern soll : die anderen : indem sie die politischen
Parteien sür die . Antikriegsidee zu durchsäuern suchen, wobei
allerdings ihre pazifistischen . Idole nur solange auf den
Altären des Vaterlandes geduldet zu werden, scheinen, solange
eben — kein ' Krieg ist. Im Falle einer neuen Mobil -
machung werden sie zweifellos wieder in „die Front ein -
schwenken wie ein preußischer Unteroffizier"

: die dritten
halten das Andenken des Krieges im Volke wach, um ihn
durch immer neue Personifizierungen seiner Schrecken und
seines inneren Widersinns für alle Zeiten unmöglich zu
machen . So ist ihnen allen der Ausgangspunkt
ihres politischen Wollens gleich : das K r i e gs e r l e b n r s :
während das Z i e l so sehr verschieden ist wie Tag und Nacht .

Man muß um diese psychologischen Hintergründe wissen ,
wenn man die latenten Gefahren sehen will, die das Span -
nungsverhältnis zwischen den Alten und Jungen für die Zu -
kunft unseres Vo ' lkes in sich trägt . Gefahren,
die eines Tages aktuell werden können und dann vielleicht
nicht wieder so (verhältnismäßig ) leicht „abzureagieren" sind ,
wie im November 1918 . . ; .

Ganz anders geartet wie dieses — bei aller individuellen
Differenzierung — Gemeinsame des Kriegserlebnisses der
Frontkämpfer ist die seelische Wirkung , die der Krieg auf
einen Mann gemacht bat, dessen feldgraue Uniform durch das
violette Kreuz auf weißem Feld gemildert war : den Feld -
pr i est er !

Der frühere Divisionspfarrer Josepb M e nie , der jekt in
Brasilien tätig ist, - hat die Zeit seiner Seelsorgsarbeit an der
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Frorst in seinem Kriegsbuch : „Ohne Waffe " ' ) ausführlich
geschildert. Er hat seinem Buch den Untertitel gegeben : „Das
Kriegserlebnis eines Priesters ".

Der äußere Ablauf dieses Erlebnisses ist in der Haupt -
suche durch die schweren Kämpfe bedingt , die die rheinischen
Landwehrregimenter 23 und 65 in der Woevre und vor
Verdun zu führen hatten . Hinter dieser blutigen Fassadeaber baut sich ein geistiges Erleben auf , das grundverschieden
ist von dem Kriegserleben des kämpfenden Landmehrmannes .

Der Divisionspfarrer ist weit entfernt : den Krieg zu
romantisieren . Das physische Elend und das blutigeGrauen dieses entsetzlichen Massenmordes überschattet auch
sein Herz . Aber es ist mehr ein — Nacherleben , es sind
Gefühle aus zweiter Hand , denen die brutale Ursprünglichkeit
persönlicher Lebens - und Todesnot fehlt . Und darum
sieht er — wie alle nicht unmittelbar Mitkämpfenden — mehr
den versöhnlichen Abglanz des heldischen Opfers und der hel-
senden Kameradschaftlichkeit als das schicksalhafte Geschmiedet -
sein an irgend einer Tantaluskette , von der es durch eigene
Willensmacht — weder zum Tode , noch zum Leben — eine
Erlösung gibt ! Der Krieg hat für ihn immer noch eine
Hinterpforte , durch die man noch etwas anderes sehen und
hören kann als das Krepieren der Granaten und die unend -
liche Trostlosigkeit einer verzehrenden Gefangenschaft der
Seele und des Leibes . Und diese Hinterpforte führt durch die
dem Frontkämpfer so strengverschlossenen Geborgenheit eines
— Divisionsstabes mit all seinen physischen und geifti -
gen Regenerierungsmöglichkeiten . . .

Das Zentralerlebnis dieses feldgrauen Priesters aber liegt
naturgemäß im Religiösen ! Oder genauer : in der Aus -
Übung seiner seelsorgerischen Pflichten und in dem Echo, das
dieses geistliche Amt bei den katholischen Soldaten seiner Regi¬
menter findet . Nach den Bekenntnissen des Buches ist Joseph

• ) Verlag Ferdinand Schöningh . Paderborn . Preis kart .
4.— M .. geb. 4.80 M .

„Oer heilige "Kail Sortomöus ." von keonce Leiter , berechtigte
Übersetzung von Professor Dr . A. Nühlau , Glatz , und vomkapi -
tular Dr . Hammer , Trier , Verlag der Paulinus »Druckerei <8 . in.
b. Ei-, Trier, preis broschiert 2?HI . 3.— , gebunden RM . 4 .50.

Dieses Heiligenleben ist mehr als eine bloße Biographie . <£ s gibt
zugleich «in geschichtliches Bild vom Staats - und Airchenleben der
Zeit des hl. Aar ! Borromäus . Das Aonzil zu Trient spielt hinein
und von der grauenhaften Pestepidemie in Mailand gibt das Buch er-
schlitternde Schilderungen . Die französische Akademie hat diese Le¬
bensbeschreibung des Heiligen durch Telier , die in der bekanten kecof«
sreschen Sammlung „ke Saints " erschienen ist , preisgekrönt . Es fehlte
uns in Deutschland bisher eine in allem befriedigende Biographie die-
fes großen Heiligen , die uns jetzt von den beiden Uebersetzern geboten
wird . Sehr zu begrüßen ist auch die reiche Quellenangabe , die dem
Werke zur Erläuterung beigegeben ist. Die Ausstattung verdient eine
besondere Anerkennung . Das Buch kann Priestern und Laien bestens
empfohlen werden und es sollte in keiner katholischen Bibliothek feh -
len . Die Borromäusbibliotheken werden ihrem großen Schutzpatron
mit diesem Werke einen besonderen Ehrenplatz einräumen . —s.

Ma », Johannes : „D ' e hl . Hildegard von Bingen ".
Aus dem Orden des hl . Benedikt 1098— 1179. München 1929, Kösel»
sßuftei . , .

Mit seltsamer Liebe und Verehrung hat 5er Verfasser ein licht-
volles Lebensbild jener deutschen Frau gezeichnet , die mit aposto -
lischem Mut und echt katholischer Begeisterung die engen Schran¬
ken ihrer klösterlichen Klausur verließ , um weltlichen und geist-
liehen Fürsten die wahren Wege Gottes zu zeigen . Als Aebtisftn
war sie ihren Töchtern ein leuchtendes Vorbild echt klösterlicher
Tugenden ; Gott hatte ihre Seele erleuchtet und ihre „ Gesichte "

wurden zum Werkzeug ihrer prophetischen Mission unter ihren
Zeitgenossen . Kaum ein Gebiet des damaligen Wissens war ihr
unbekannt . Staunend steht man vor diesem gewaltigen Geiste ,
der alle mitritz . An einem solchen Leben möge sich unsere Gene -
ration begeistern und voll Achtung auf jenes so oft verlachte
„dunkle Mittelalter " blicken, das Heldengestalten hervorbrachte , an
denen unsere Zeit so bitter arm ist. Das Büchlein , das der Verlag
- um 70. Todestag der Heiligen in neuem schönen Gewände heraus -
gab . eignet sich vorzüglich zu Geschenkzwecken. Leider vermißt , wer
sich etwas tiefer mit dem Leben dieser wunderbaren Frau beschas-
tigen will , das reiche wissenschaftliche Beiwerk der ersten Aus -
gaibe . ^ •

„Die katholisch « Frau." Das wirken der Frau für Religion , Aul -
tur und Volk in Vergangenheit und Gegenwart . Herausgegeben von
P. Otto Mors S . M. A . mit einem Vorwort von Fräulein Dr.
Klara Maria Faßbinder , Saarbrücken . 493 Seiten und 40 Bild¬
seiten auf Aunstdruckpapier . Einband und Titelzeichnung von ll >.
Burgermeister , Trier . Preis broschiert RM . 4 .80, Ganzleinenband
RM . 6.— . Verlag der Paulinus -Druckerei G . m. b. H. , Trier .

wer die fast soo Seiten dieses sauber und schmuck ausgestatteten
Buches in stillen Stunden durchblättert , der ist überrascht von der
Reichhaltigkeit und ist erstaunt über die Fülle , die sich ihm bei dieser
Wanderung durch die Geschichte vom grauen Altertum bis in unsere
Tage bieten . Der Verfasser , der mit Bienenfleiß ein gewaltiges Ma -
terial zusammengetragen hat , gibt aber mehr alz eine bloße Material -
fammlung . Er stellt auch mit glücklicher Hand die Zusammenhänge
her ; er blickt rückwärts und schaut zu gleicher Zeit auch vorwärts . Er
dient einer Idee und diese Idee gibt dem Werke seine große Bedeu-
tung . Das wird auch in dem Vorwort betont , das Fräulein Dr . Faß -
bin der , Saarbrücken , dem Buch mit auf den weg gibt . Sie schreibt:
„ Darauf nämlich kommt es für die Frau an , zu verstehen, was ihre
jeweilige Aufgabe ist , die Ausgabe , die auf sie wartet . . . Die sittlichen
Grundsätze , die geistigen Strebunaen der Großen und Heiligen sollen
uns Ansporn und Weckruf sein , aber die Form , in der wir die von
ihnen ausströmende Kraft wirken lassen in unserem eigenen keben ,
muß geprägt sein von den Bedürfnissen und Forderungen unserer
Zeit . " Um diese Prägung geht es in der Hauptsache dem Verfasser
und damit gibt er dem Buche seinen großen wert für unsere Tage und
für die jetzt lebende Frauengeneration . Um nur ein knappes Bild des
reichen Inhaltes zu geben , seien hier einige Kapitel genannt : Ein
Blick in den Ahnensaal , Die Frauen der Evangelien , Die Frauenwelt
der ersten christlichen Jahrhunderte , Die Frau und die Irrlehre , Die
Frau und das priestertum , Die Frau der griechisch- römischen Gesell-
schast und das Ehristentum , Die germanischen Frauen und das Chri¬
stentum , Die Frau und das Papsttum , Pflegerinnen der Wissenschast,
Liebhaberinnen der Kunst , Mystikerinnen , Frauen der Renaissance ,
Frauen der Romantik , Die Frau und die Neuzeit , Das Wesen neu -
zeitlicher weiblicher Kultur in Bildern , soviel vom Inhalt . Unsere
Iungfrauen -Kongreaationen und Frauenvereine finden hier das Buch ,
das ihnen bisher

'
gefehlt hat . denn hier wird ihnen die Vergangenheit

ihres Geschlechts wieder lebendig vor Augen geführt , hier wird ihnen
ein Bild vom wirken der Frau in der Geschichte nach jeder Richtung
bin geaeben, wie das bisher in einer Tiefe und Vollständigkeit noch
niemals geschehen ist . Auch gerade unsere gebildeten Frauen und be -
sonders diejenigen , die führend in der katholischen Frauenbewegung
tätig sind, werden das Buch mit allergrößtem Nutzen für sich und
andere lesen. Das Werk sollte deshalb in keiner Bibliothek fehlen.
Hier baben wir endlich das Buch , nach dem unsere Mädchen und
Frauen greifen werden und das sie nicht einmal , sondern immer wie-
der lesen werden, weil der Inhalt de- Werkes so unerschöpflich ist , daß
er immer wieder neue Beziehunaen zur Gegenwart offenbart und im-
mer wieder so viel neue Ausblicke für die Jukunftsgsstaltung unseres
Frauenlebens nach der persönlichen und organisatorischen Seite hin
gibt , daß man nicht zuviel sagt , wenn man dieses Werk das katholische
Frauenvolksbuch der Gegenwart nennt . —s.

Menke seinen Psarrerpflichten sehr genau und gewissenhaft
nachgekommen . Und seine Soldaten haben es ihm ehrlich und
begeistert gedankt ! Wie ja der Soldat für alles dankbar ge-
Wesen ist , was ihn über die schwelende Dumpfheit der Mord -
felder in eine reinere und sittlichere Atmosphäre hinaufführte !
Es ist — zumal auch für die Angehörigen — überaus tröst¬
lich zu wissen : wie heilend und stärkend die Friedenssendung
der Kirche auf das bis ins Innerste verwundete Gemüt des
Frontkämpfers gewirkt hat . wenn das Religiöse stch selbst und
seiner Sendung treu blieb und sich nicht zur Dienerin staats -
und kriegspolitischer Botendienste erniedrigte !

Was von diesem religiösen Kriegserlebnis berichtet wird ,
ist nur das äußerliche Bild . Die innerseelischen
Vorgänge : das Ringen der gläubigen Soldaten um Gott und
um die Kirche und der Kamps mit den verheerenden Ver -
suchungen unnatürlich gesteigerter Triebforderungen finden
in dem Buche keinen bekenntnismäßigen Niederschlag . Die -
ser Mangel an religions -psychologischer Vertiefung der kirch -
lichen Funktionen im Felde findet vielleicht seine sehr be-
greifliche Erklärung im — Beichtamt des Verfassers .
Jeder Katholik weiß , wie außerordentlich vorsichtig und Pein -
lich der katholische Geistliche in allen Dingen ist . die auch nur
von weitem an die unübersteigbaren Drahtverhaue des Beicht -
geheimnisses heranreichen könnten ! Wie würde wohl das
Kriegsbuch eines katholischen Divisionspfarrers geschrieben
sein müssen , wenn darin ungehemmt die seelisch -sittliche Not
der religiösen Soldaten ihren Ausdruck finden sollte ! Ein
solches Buch wäre für alle , die guten Willens find , die über -
zeugendste und unbestechlichste Apologie des Friedens . Aber
auch die mehr äußerlichen Darstellungen Joseph Menkes über
das religiöse Leben an der Front sind eine ernste Mahnung an
Volk und Führer : eine Wiederholung dieser — auch im kirch¬
lichen Sinne — Schreckenszeit mit allen Kräften zu verhin -
dern . In solchem Geiste gelesen , kann das . .Kriegserlebnis "
des katholischen Divisionspfarrers ein — Segen sein und
eine nationale Wohltat für alle Kreise unseres Volkes .

Friedrich Schnack : „Der Sternenbaum ". Hellerau . Jakob
Hegner 1930. 8 °. 213 Seiten .

Wenn zwei dasselbe tun ist es — Gott sei dafür gelobt —
nicht dasselbe . Eben erst habe ich, von Grauen und Ekei geschüttelt ,die Erzählung eines vertierten Proletenlebens zu Ende gelesen , die
einer sich selbst (dürfen wir noch sagen , von der Seele ? ) schrieb.
Doch wie anders nimmt sich, von der Kunst eines echten Dichters
gestaltet , die Kindheil und Jünglingszeit eines bayrischen Holz -
Hackerbuben aus . Leid und Bedrängnis , munter und stolz , demütigund traurig , stets aber mit natürlicher Würde ertragen , münden
in ein bescheidenes Glück im Winkel , den die Strahlen des Heiligen
Feuers erleuchten : prächtiger als manchen leeren Palast . Es
glänzte dem armen Juppi der Weihnachtsbaum am Tag der Ge -
burt . Er glänzt ihm in den Jahren der betrübten , doch nicht
freudlosen Jugend . Er beglänzt die Not und die Bosheit gemeiner
Menschen schmilzt vor dem festlichen Feuer . Und es glänzt , be-
seligende Dichtung , Schnacks „Sternenbaum " .

Otto Forst de Battaglia .
„Kürschners Jahrbuch 1930". Kalender , Welt - und Zeitspiegel .

Hermann Hilger -Verlag , Berlin W. 9.
Diesem über alle Ereignisse des verflossenen Jahres Auskunft

gebenden reich illustrierten Almanach ist durch modernste Bearbei -
tung ein besonderes Gepräge verliehen . Es ist ein kleines Lexi -
Ion , das kein Wissenschaftler , kein Beamter oder Kaufmann , kein
Zeitungsleser , ja überhaupt kein Gebildeter entbehren kann .

Dr. Frifj Hirfch's neueftes Werk
Ministerialrat und Hochschulprofessor Dr . Hirsch in

Karlsruhe ist der Leiter des Hochbauwesens im Lande Baden ,
ebenso hervorragend als kunstsinniger Architekt wie als Ge -
lehrter in den wissenschaftlichen Belangen der Baukunst . Eine
Reihe wertvoller Werke legt davon Zeugnis ab . Die Städte
Bruchsal und Schwetzingen haben ihm in Anerkennung seiner
Verdienste um die Renovierung ihrer Schlösser die Würde als
Ehrenbürger verliehen . Sein neuestes wissenschaftliches Werk
behandelt die Baukunst in Baden seit 190 Jahren , das er in
origineller Weise „100 Jahre Bauen und Schauen "
betitelt . Es erscheint in Lieferungen , die auf etwa 20 berech¬
net sind. Das Werk verspricht monumentale Bedeutung , seine
Vorzüge sind schon perschiedenemale von Autoritäten aner¬
kannt und dargelegt worden . Die Darstellung zeichnet sich
namentlich dadurch aus , daß sie die Quellen in ihren ver -
zweigten Rinnsalen in lebendiger Weise fließen läßt und da-
durch überraschend plastisch wirkt . Hirsch erzählt von Män -
nern , die nicht nur mit dem Bauwesen im engeren Sinn in
Verbindung standen , sondern auch politisch und allgemein
kulturell weitgehenden Einfluß übten . Manches Dunkä wird
aufgehellt , das noch über dem gährenden Werden der dama -
ligen Zeit schwebt .

Dieser Tage erschien das 7 . Heft . Es erzählt , wie ichon
Heft 6 , von den Männern , unter deren Mitwirkung die Grün -
dung der katholischen Stadtpkarrei St . Stefan in Karlsruhe
zustande kam , und die die Schwierigkeiten der neuen Stiftung
zu kosten hatten . Ein tragisches Geschick traf namentlich den

„Der Gral ". Herausgeber : Friedr . Muckermann . Helios -
Verlag , Münster i . W.

Inhalt des Februarheftes : Friedrich Muckermann
8 . f . : Gymnadenia . Robert Hugh Benson . Keine anderen Götter .
Hermann Stehr : Der Mandelschneider fällt auseinander . Gustav
Goes : Flößer in Franken . Dr . L. van de Mark : Andre Gide .
Friedrich Muckermann S . J . : Auf der Gralwarte . Walter Abend -
roth : Der neue Weg zu alten Quellen der Musik . Vom Berliner
Theater . Dr . Anton Maxsein : Josef Wedewer , ein westfälischer
Maler . Paul A. Schmitz : Rundfunkjahr 1320. Rundfunkjahr 1930.
Charlotte Demmig : Stimmen des Auslandes . Neue Bücher .
Kunstbeilagen : Josef Wedewer „Meine Eltern " .

„Deutscher Hausschatz / Sonntag ist 's ". Monatsschrift mit
Bildern . Herausgeber : Dr . Alfons Heilmann . Verlag Josef
Köfel & Friedrich Pustet , München .

Das bevorzugte Thema der Februar - Nummer des
„Deutschen Hausschatz " ist Musik und Spiel , schon äußerlich be-
tont durch ein farbiges Umschlagbild „Fasching " mit dem musizie -
renhen Schalk von Franz Hals , inhaltlich aber durch die roman -
tischen Bilderaufsätze „Hausmusik und Dorfmusik "

, .Künstlerische
Puppenspiele " und .Madioempfang , wie man ihn wünscht "

. —
„Zur musikalischen Bildung und Kurzweil "

. — Jedoch , um nicht
einseitig zu wirken , folgen noch reichbebüderte Aufsätze über „Die
vornehme Frau " — „De <- Roman des Matterborns " — „Toten -
kult auf B ^li " — „Der Kapuzineresel

" — im Frauenteil : ,Hüh -
nsrfleisch , Verwertung "

, sowie sehr schöne Modebilder . Neben den
zwei laufenden .Hauptromanen „Das Singerlein " und „Die

zweiten Stadtpfarrer D e r e s e r . den gewesenen Universitäts -
Professor , dessen Bild Hirsch bringt . Nicht wesentlich besser
ist es dem ersten Stadtpfarrer gegangen , Josef Huder ,
vorher Präfekt . in heutigem Sinn Direktor , am Gymnasium
in Mannheim . Am 18. August 1804 stellte ihn Rothensee ,der charakterisierte katholische Oberpfarrer in Karlsruhe , dem
bischöflichen Vikariat in Bruchsal vor , das ihm für diefe
Pfarrei für drei Jahre Approbation erteilte . Nach fünf Iah -
ren war das Vertrauen , das ihn gerufen hatte , zu Ende . Noch
im Jahre 1809 erschien im Regierungsblatt die Ernennung
Hubers zum Pfarrer von Landshausen , ohne daß die bischöf -
liche Behörde hievon benachrichtigt worden war . Da Huber
sich weigerte , auf seine Pfarrei in Karlsruhe zu verzichten ,
setzte ihm das Ministerium eine Frist von acht Tagen . Fürdie Karwoche 1810 ließ sich Rothensee die kirchliche Appro °
bation für Karlsruhe geben , da Exekution dort zu oefürchten
war . Huber gab nach und akzeptierte Landshausen , aber
schon nach wenigen Wochen wurde er Pfarrer in Wiessntal
bei Bruchsal . Auch dort fand er die Ruhe nicht , nach vier
Jahren zog er als Pfarrer nach Niederschopfheim bei Offen -
bürg , wo er von Schulden gedrückt im Jahr 1819 starb . —
Auf Huber folgte sofort Dereser in Karlsruhe , dessen Bleibens
jedoch kaum ein Jahr war . Am 1. Juli 1811 hielt er die
Trauerpredigt auf Großherzog Karl Friedrich , die zur Folge
hatte , daß er vom Generaldirektorium , d. h. von der Regie -
rung den Befehl erhielt , innerhalb drei Tagen als Professor
nach Konstanz abzugehen . Hirsch veröffentlicht nun diese
Predigt mit der Begründung : „Da in der Politik offenbar
wie in der Kunst erA nach einem hundertjährigen Läuterungs -
Prozeß die Urteilsfähigkeit beginnt , wird es zweckmäßig sein ,
zur Urteilsbildung statt der zeitgenössischen Beurteilung die
Predigt selber auf sich wirken zu lassen. "

Ein ganz hervorragender Anteil an der Arbeit , die die
Gründung und Fundation der St . Stefanspfarrei erforderte ,kam dem badischen .wirklichen geheimen Referendar "

, seit
1807 „wirklichen geheimen Rat " Kaspar Joseph Oehlin in
Karlsruhe zu . der vor der Säkularisation dem Fürstbischof in
Bruchsal als Hofrat und als wirklicher geheimer Rat gedient
hatte . In den schweren Kriegsjahren und der französischen
Besetzung Bruchsals 1799/1801 hat er dort die fürstbischöfliche
Regierung mit staatsmännischem Geschick geleitet . Er ver -
dient es , daß Hirsch ihm eingehende Behandlung widmet ,
„nicht nur , weil er die Seele des katholischen Kirchenbaues in
Karlsruhe war . auch nicht, weil sein Sohn Ernst badischer
Baubeamter geworden ist"

, sondern weil es gelte , „eine Un-
terlassungssünde der bisherigen badischen Geschichtsschreibung
gut zu machen " Hirsch .Fommt dieser Pflicht umso freudiger
nach, als er mit der darzustellenden Persönlichkeit in seltenem
Maße sympathisiert "

. Er will nun keine Biographie schreiben,sondern er bietet eine Reihe reizender Details aus dem Leben
und der Tätigkeit Oehls , die in interessanter Weise Licht über
die Zeitverhältnisse verbreiten . Oehl besaß u . a . eine
„Chaise "

, deren Geschichte zu schreiben er aus besonderem
Grund veranlaßt wurde . Hirsch teilt sie wörtlich mit , weil
„ jede Kürzung Verlust wäre " . Wir erfahren , wie sie zustande
kam und sich vervollkommnete , wie sie sich von den verschie-
denen damals gebräuchlichen Vehikeln unterschied , welche
Reisen sie machte usw. — Oehl war Gatte und Vater von
vorbildlicher Art . Als ihm in Bruchsal im Jahre 1793 das
6. Kind und der 4. Sohn geboren wurde , zitterte er um das
Leben seiner Frau und des Kindes . Am selben Tag ließ er es
mit der Amme in einer Sänfte in die Hofpfarrkirche zurTaufe tragen , wobei die übrigen Kinder im besten Anzug und
die Mägde das Geleit gaben und der Kanzleibote Lorenz den
feierlichen Aufzug aus der Huttenstraße anführte . Das Ver -
zeichnis der Ringe und Kleinodien , an die Hundert , die Oehl
genau letztwillig verteilte , läßt einen Blick tun in die intimen
Schätze in der Wohnung eines hohen Beamten damals . Seine
mit seinem Wappen bezeichneten Pauken und Trompeten wid -
mete er der neuen Stefanskirche „auf unbestimmte Zeit leih¬
weise insolange . als dieses Anleihen weder von ihm . noch von
seinen Erben zurückgefordert wird ". Dafür sollte man an
seinem und seiner Gattin Geburtstag und später an ihren
Sterbetagen „in dem hl . Meßopfer ihrer in Andacht ge -
denken".

Oehl verkörperte bei der Erbauung der Stefanskirche die
Bauherrschaft , wobei es nicht an Zusammenstößen mit dem
genialen Architekten Weinbrenner fehlte . Eine wechselvolle
Geschichte hatte schon die Platzfrage . Schwierig gestaltete sich
die Beschaffung der nötigen Gelder . In den einzelnen
Ämtern , soweit sie katholische Bevölkerung aufwiesen , wur -
den Kollekten veranstaltet , u . a. auch in der ehemals freien
Reichsstadt Biberach in Schwaben , die von 1802 bis 1806 zuBaden gehörte . Auch Papst Pius VII . wurde um Hilfe an -
gegangen , der der Stefanskirche einen silbervergoldeten Meß -
kelch stiftete . Daß er . der sich damals in einer sehr bedrängten
Lage befand , seine Unterstützung nicht in einer Summe
Geldes bekundete , veranlaßt « Oehl zu der Bemerkung :
O tempora , o mores !

Hirschs neuestes Werk gestaltet sich zu einer Fundgrube
nicht nur für die badische Baugeschichte der letzten 100 Jahre ,
sondern für die Geschichte überhaupt , für politische und kirch -
liche. Die weitesten Kreise haben Grund , sich dafür zu
interessieren . Es wäre schade und zu bedauern , wenn die all -
gemeine Notlage ein Hindernis wäre . vr . A . W .

Schreckensfahrt auf den Mond " bringt das Februarhest an unter -
haltendem Text noch : „Das Lied auf der Straße " — „Was ver¬
gessen wird " — „Die einsame Laterne " .

„Atlantis "
, Länder . Völker , Reifen , die schöne, von Martin

Hürlimann herausgegebene Monatsschrift , erscheint mit dem
neuen Jahrgange unter der bisherigen Leitung im Atlantis -Ver -
lag , Berlin , der auch den groß angelegten Orbis Terrarum des
Ernst Wasmuth -Verlages weiterführt . Im Januarheft zeichnet
Fridtjof Nansen ein ergreifendts Bild von Kapitän Scott , dem
Helden des Südpols Eine Reise in Bildern führt uns in das
Herz Libyens nach der sagenhaften Oase S 'wa . Hans von Kahlen -
berg zeigt in seinem entzückend illustrierten Aufsatze die geistigen
Grunde und Hintexgründe von Potsdam . Großen Eindruck macht
die erstaunliche Reihe von Köpfen , die ganzseitig wiedergegeben ,
den interessanten Aufsatz - ^Palästinische Menschen " von Lud . Ferd .
Clautz illustrieren . Dr . Andrae berichtet an Hand erstmals ge-

Bilder über den Stand der deutsch« » Ausgrabungen in Uruk
Warka (Mesopotamien ) . Wie immer enthält das Heft noch eine
Fülle selten schöner Bilder , diesmal aus China , San Salvador .
Alaska usw Andre Gide schildert seine Freundschaft mit Dindiki ,
einem merkwürdigen , anhänglichen Tierchen , das ihn auf seiner
ganzen Afrikareise begleitet hat ; Hans Joachim Freiherr von
Reitzenstein hält den Leser in Atem durch Erinnerungen aus feiner
Goldgräberzeit in Nevada

Verantwortlich : Dr . H A. Berger .
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Baöifche Chronik
Der Keimatkurs in Rastatt

T «r Abschluß: Ein Heimatabend . ^
Mit einem volkstümlich eingestellten Heimatabend beschloß der

Landesverein Badische Heimat seinen Rastatter Heimatkurs . Der
Vorsitzende der Ortsgruppe . Herr M ü l l e r z e l l . konnte eine
wirklich erfreulich große Zahl von Teilnehmern trotz der sonstigen
Veranstaltungen herzlich begrüßen . Im Mittelpunkt des Abends
stand der Vortrag von Dr . W . Zentner . München, „E i n
Streifzug durch die badische Literatur " . BadischeLiteratur ? Der Redner , in München als Schriftsteller und Kri -
tiker tätig , im Herzen ein treuer Badener , legte zunächst den Be«
griff badische Literatur fest. Er gewinnt seine sinngemäße Berech,
tigung erst mit der Bildung des badischen Staatswesens und ver-
körpert sich da ganz unwillkürlich in der Persönlichkeit Johann
Peter Hebels . Hebelkenntnis und Hebelliebe sind das erste Gebot
des badischen Literaturfreundes . Dem Wiesentäler trat der Kinzig-
täler Hansjakob gegenüber , der ja in Rastatt nicht nur seine
Schuljahre sondern einmal auch Festungshaft „brummte " . Zu
den Grundfesten der badischen Literatur gehört natürlich S ch e f -
f e l. Leider aber ist noch ein falsches Bild von Scheffel Allgemein-
gut . Was Scheffel war , zeigte der Redner cm Hand wenig bekann-
ter Brief - und Tagebuchstellen, unterstrich vor allem des Dichters
tragischen Komplex und den Fehlschlag seiner politischen Hoff-
nungen in den Revolutionsjahren 1848/43 . Mit der Wiedergabe
von V i e r o r d t S „Ans Land Baden " schloß der aufschlußreiche
Streifzug wirkungsvoll ab. Nicht minder begeistert wurden die
Proben ausgenommen, die der Pfälzer Mundartdichter Hanns
G l ü i st e i n, Mannheim , bot . CS es ernste oder heitere Dich -
jungen waren , aus allen sprang die Mentalität des Pfälzers ,
sprang sein Humor . Der gut ausgestaltete Heimatabend wurde
umrahmt durch Vorträge des Mänergesangvereins Liederkranz-
Freundschaft unter der ausgezeichneten Stabführung des Chor-
meisters A . Althardt . Das Schlußwort sprach Schriftsteller
Hermann Eris Busse , Freiburg , der stellvertretende Landesvor-
sitzende des Landesvereins Badische Heimat . Er dankte allen Mit -
Helfern, den staatlichen, kirchlichen und städtischen Behörden, der
Ortsgruppe Rastatt wie vor allem auch den Rednern , die sich
opferfreudig in den Dienst der Heimat wieder gestellt haben.

Aülsheim, 4. . Febr. (Die Generalversammlung des
Gewerbe - und Verkehrsvereins ) bewies zur Genüge die
Notwendigkeit des Zusammenschlusses in der Geschäftsirelt. Schwer
kämpft dieser Teil des Mittelstandes in seiner Bedeutung als Träger
des Ausgleichs im wirtschaftskampfe zwischen Großkapital und be -
sitzloser Masse , nicht immer von den Behörden und selten von den
Volksgenossen anerkannt. Mühevolle Kleinarbeit dankten die Mit -
glieder dem Vorstand Th. Sxiesberger durch Wiederwahl auf seinen
satzungsgemäß freien und durchaus nicht begehrenswerten Posten.
Konditor Roeser wurde zum Amte des Kassiers verpflichtet . Die
leidige Bahnfrage, die hohen Zuschüsse zum Postauto (manches Bahn-
statiönchen rentiert sich nicht und wird deswegen nicht für den Aus-
fall bestraft ) , Preise für tehrlingsarbeiten , Rundenwerbung, Schweine -
markt u. a. brachten genug Stoff für die rege Aussprache . — Im
kaufe dieser Woche nimmt die Stadtgeneind « das Volks - und Schul -
bad in Betrieb. Die Gebühren sind mäßig.

St . Peter bei Freiburg , 4. Febr . (Im Walde tödlich ver »
unglückt .) Der 65 I «chre alte Holzhauer Rießle wurde bei Fäll-
arbeiten im Walde von einem fallenden Baum getroffen und so schwer
verletzt , daß er wenige Augenblicke darauf starb .

Das Straßburger Gastspiel am Theater
in Freiburg

hatte ein kleines politisches Nachspiel. Zu den Anschuldigungen
gegen Dberbürgenneister Dr. Bender, er habe aus Anlaß des Straß -
kurzer Gastspiels in Freiburg vom „freien Straßburg " gesprochen,
erfährt das WTB. an zuständiger Stelle : Der Oberbürgermeister hat
weder der Form noch dem Inhalt nach diese Erklärung abgegeben.
Sie ist also völlig aus der kuft gegriffen. Im Gegenteil hatte der
Oberbürgermeister mit dem Cberbürgermeister von Straßburg verein -
bart , daß man von offiziellen Ansprachen Abstand nehmen wolle.
Es sind auch keinerlei Ansprachen ausgetauscht worden, so daß diese
Bemerkung gar nicht fallen konnte . Man bat ja auch von Freiburg
aus diesem Besuche lediglich eine kulturelle Note gegeben und es
vermeiden wollen , sich in innerpolitische elsässische Verhältnisse ein -
zumischen. Eine gegenteilige Haltung würde auch im vollkommenen
Widerspruch stehen mit der von der Stadtverwaltung immer befolgten
Einstellung zu der sogenannten Locarnopolitik. Es wird verwiesen
auf die große Friedenskundgebung Wuidde -Buisson und auf den Be -
such Marc Sangniers . Alle diese Kundgebungen haben sich auf
kulturellem Gebiet abgespielt. Anders ist auch der Besuch des Straß -
burger Theaters auf der Freiburger Bühne nicht aufzufassen .

Elfe Blank und Robert Nutz
singen in der Festballs.

Sie sang eingangs kieder von Hugo Wolf, er von Schubert. Darin
ist schon der Unterschied in der Stimme und der Gemütshaltung der
beiden ausgedrückt . Else Blank mit einem hellen , überaus klaren
Sopran begabt , kühl und doch gewinnend; Robert Butz , feuriger Tenor,
mit einem außerordentlich kräftigen, ein wenig dunkel beschatteten
Grgan , mitreißend und enthusiastisch .

Den Löwenanteil des Abends an Beifall, wie auch am Programm
hatte Kammersänger Robert Butz . Er , einst vielumschwärmter und
angebeteter lyrischer Tenor des hiesigen kandestheaters, singt schon
seit geraumer Zeit am Stuttgarter Theater und richtet süße ver ,
wirrüng an in den Köpfen der Schwabenmädels. Auf jeden Fall ! tn
KarlsrNhe ist er noch nicht vergessen. Trotz der Dreigroschenoper im
Landestheater und trotz der Faschingszeit wies der große Festhalle ,
saal am Montag eine respektable Besucherzahl auf. Butz , anfänglich
ein wenig unfrei und wohl auch indisponiert , fang sich, wie man zu
sagen pflegt, in die Herzen aller hinein, besonders in die der ver -
ehrerinnen und Anhängerinnen. Der Beifall wollte nicht enden ,
akademisches Getrampel verstärkte ihn, aus zartem Frauenmund
erklanaen beaeisterte Zurufe und hätten die Saaldiener nicht allmählich
das kicht gelöscht, so gäbe Butz wohl jetzt noch feine Dreingaben .

wie schon erwähnt, führte er sich mit Liedern von Schubert ein.
Er sang sie schön , jeder Ton saß ; ganz ttesflich gelang ihm die wieder-
gäbe des wunderbar schönen Gedichtes von Goetbe „Ganymed" . Das
Talent von Butz ist nicht sür das Konzertpodium geschaffen ; er ist
Schauspieler, im Dramatischen liegt seine Stärke und der bezaubernde
Schmelz der Stimme. Das merkte man, als er zwei Arien aus der
Vper „Turandot " von puccini sang. Da konnte sich die Dynamik
seiner Stimme voll entladen und der Künstler sich als Akteur empfin -
den. Noch freier und glänzender war er in den Dreingaben , bei denen
der „Troubadour" und der „Postillon" nicht fehlten .

Der öauxteffekt des Abends waren die Duette der beiden , Butz
und Blank. Obwohl sie in bezug auf ihre Stimmen nicht die idealsten
Partnerinnen sind, die man sich denken könnte (die Unterschiede haben
wir eingangs dargelegt) , waren sie doch in den Duetten aus dem
„postillon von Lonjumeau" und der „Madame Buttersly " von so
bezaubernder Wirkung und so wunderbarem Einklang des Gesangs,
daß das Publikum in das höchste Entzücken und den beifallsfreudigsten
Enthusiasmus versetzt wurde.

Kammersängerin Else Blank hatte vorher mit tadelloser Technik
und strengem künstlerischem Gleichmaß der Stimme die schweren
kieder von Hugo Wolf gesungen . Das darauf folgende Rezitativ und
die Kavatine aus den „Perlenfischern" von Bizet und die Juwelen -
arie aus der Dper „Margarete" von Gounod waren sozusagen das

ErtersAAternagea im
Sütschwarzwald

Am Abend des 31 . Januar wurden in verschiedenen Gegenden
des südlichen Schwarzwaldes und zwar hauptsächlich im Gebiete
des Feldbergs , in dessen nächster Umgebung bis südlich gegen St .
Blasien zu . serner aus der Hochfläche der Baar bei Villingen Erd -
erschütterungen mit den bekannten Begleiterscheinungen,
nämlich dumpfem unterirdischem Rollen wahrgenommen.

Wiederholt bildete in früheren Jahren das Feldbergmassiv den
Ausgangspunkt oder das Epizentrum tektonischcr - oder Disloka-
tionsbeben, die sich dann teils in südlicher Richtung wie diesmal
gegen St . Blasien zu . teils in östlicher Richtung (Richtung Baar )
fortpflanzten . Zu den bedeutenderen Erbbeben in Ba-
den . bzw . im südlichen Schwarzwald zählt u. a . das am 17. Ro -
vember 1831 , das seinen Ursprung in Senkungsbewegungen in der
Breisgauer Bucht nahm ; dann folgten Beben am 13. Januar 1895
und am 22 . Januar 1896 ; das letztere erschütterte nachts gegen
% 1 Uhr größere Teile des mittleren und südlichen Baden und
erstreckte sich etwa von Baden -Baden bis Konstanz, wobei Haupt -
sächlich die Orte , Neustadt , Titisee . Lenzkirch und Bonndorf , also
die unmittelbare Umgebung des Feldberg betroffen wurden . In
den Häuserwänden entstanden Risse und zugemachte Türen wurden
aufgeschlagen.

In der Nacht zum 20. Januar 1897 fand ein Erdbeben in der
Lahrer Umgebung statt , das ähnlich dem zuerst genannten in der
Breisgauer Bucht auf Senkungsvorgänge an den Rheintalsperren
Zurückzuführen war . Im Jahre 1898 ereigneten sich drei Erd -
beben , ein erstes schwaches im Titisee -Feldberggebiet. ein zweites
am 6. Mai , das zwischen Thiengen -Waldshut , Laufenburg und
Schopfheim verspürt wurde , schließlich ein drittes am 6. Oktober,
das besonders in Oberschwaben, in der Rauhen Alb und im Mit -
telschwarzwald bei Triberg -Villingen wahrgenommen wurde. Das
Jahr 1893 brachte ein Beben am Fastnachtsdienstag etwa um
5 Uhr mittags und hatte seinen Ausgang im Kaiserstuhl. Von hier
aus entwickelte es sich nach 4 Richtungen weiter , ostwärts über
Freiburg -Emmendingen hinaus , nordwärts über Kenzingen und
Herbolzheim und westlich bis Kolmar . Die Erschütterung war so
stark , daß im Kaiserstuhlgebiet Kamine einstürzten und am Rhein-
user bei Burkhelm 25 Meter lange und fußbreite Bodenspalten
entstanden. Am 3 . Juli gleichen Jahres erfolgte eine lokale Erd-
erfchütterung im Feldbergbereich, am 24. März 1391 Erschütte-
rungen im Wiesentale , Münstertal und im Belchengebiet .

Im Jahre 1993 wurde Süddeutschland mehrmals von Erd-
beben erschüttert ; am 22 . März bewirkten sie Schornsteineinstürze
in der Pfalz . In den folgenden Jahren wurden weitere schwächere
Erderschütterungen mit überwiegendem Ausgangspunkt Feldberg
beobachtet . Das schwerste Beben der beiden letzten Jahrzehnte trat
am 1k. November 1311 auf . das damals ganz Süddeutschland,
« chweiz, Norditalien . Frankreich , Norddeutschland und den Osten
bis Oesterreich erschütterte. Dieses sorgenschwere Erdbeben richtete
vielerorts großen Schaden an , sein Epizentrum lag in der Rauhen
Alb bei Ebingen . Ein minder heftiges Erdbeben ereignete sich am
29 . Juli 1313, das ein fast ähnlich großes Erschütterungsgebiet
umfaßte . Dann folgte ein heftiges Beben am 11. Dezember 1324.
das seinen Ausgangspunkt im Feldbergbereich hatte und in ganz
Baden und Württemberg empfindlich wahrgenommen wurde ; end -
lich verzeichnet die Chronik ein starkes Erdbeben am 27 . Januar
1328 mit Ausgangspunkt Feldberg oder nächste Umgebung, das
gleichfalls wieder große Teile Südbadens und der Baar in sein
Bereich zog .

Ueverwtegend nahmen also nach der Statistik die in den letzten
40 Jahren beobachteten Erdbeben ihren Ausgangspunkt im Feld-
berggebiet oder dessen Umgebung, außerdem können Rauhe Alb
und Kaisersdrhl als Epizentren angesprochen werden. Bemerkens-
wert bleibt die Tatsache, das die Mehrzahl der Erschütterungen in
den Wintermonaten erfolgte und zwar meistenteils im Januar .

ca.

Paradepferd, auf denen die Künstlerin ihren Sopran in allen Gang-
arten vorführte. Die Tiefe, Schönheit und Leuchtkraft desselben
waren bezaubernd , die schweren Koloraturen gelangen sicher . Doch
wird die Sängerin noch viel Studium dransetzen müssen, bis sie in
diesem letzteren Punkt vollkommene Unbeschwertheit und Mühelosig -
keit erlangt. Auch sie mußte sich mit vielen Dreingaben des Beifalls
erwehren .

Zum Gelingen des Abends trug noch Herr Kapellmeister Franz
K o n w i t s ch n y, der am Flügel begleitete , wesentlich bei. Das
Publikum ging mit den angenehmsten Gefühlen nach Hause. Die
beiden , besonders aber Robert Butz , dürfen versichert sein , daß sie zum
zweitenmal gerne wieder gesehen und gebört werden würden.

F . L.

Bewck im Monö
Die Idee , daß das Luftschiff oder ein ähnliches Fahrzeug be -

sonders für die Reife nach dem Mond erfunden werden müsse , hat
schon frühe in den Köpfen gespukt . Lukian läßt die Mondmänner
Kinder gebären und zwar aus den Waden und erzählt sonst aller-
Hand Mondsüchtiges in seinen „Jkaromenippus "

. Der Stoff wirkt
bei Chrono de Bergerac und bei Münchhausen nach . Einer der
ersten, der sich mit einer Art Luftballon in die Höhe hob, der bra-
stlianifche Geistliche Bartholomen Laurenzo de Gusmao — er stieg
1703 in Lissabon mit seiner „Passarola " auf — lenkte alsbald die
Phantasie der Mitwelt auf die Mondreise. Sein vogelartig gebau-
ter und etwas theatralisch dekorierter Apparat ist auf einem Flug -
blatt von 1793 mit dem „Abriß des Fliegenden Schiffes" darge-
stellt, welches der Katalog der Jla zu Frankfurt a . M . 1399 ah-
bildet. Der dazu gehörige Zeitungstezt , Wien 1793, erdichtet eine
glücklich erfolgte Luftreise von Lissabon bis an die Donau , offen-
bar um dem Sensationsbedürfnis der damaligen Zeit Genüge zu
leisten oder um es zu verspotten. Danach flog die „Maschine , in
Gestalt eines Schiffes mit einem darüber her sich ausbreitenden
Segel " über die Stadt Wien , um einen Landeplatz ausfindig zu
machen . Aber ein Windstoß trieb den „Luft -Reuter " an die Turm -
spitze vou St . Stefan , wo das Fahrzeug hängen blieb. Nachdem die
Landung endlich vollzogen und der Ankömmling etwas ausge-
ruht ist , berichtet er von den Avanturen die er unterwegs mit
Adlern und auf Erden unbekannten Vögeln gehabt habe . „Als er
den Mond vorbey passieret, sagte er . hätte er wahrgenommen, daß,
als man ihn auf demselben ansichtig worden, ein großer Tumult
entstanden . Und weil er nahe vorüber geflogen, hätte er obser -
vieret, daß Berg und Thal , See , Flüsse und Felder darin wären,
auch lebendige Creaturen und Menschen , welche zwar Hände hätten
wie die hiesigen Menschen, aber keine Füße ; sondern schlichen apf
Erden daher wie die Schnecken ; es trüge aber gleich denen Schild¬

Sur Oraetweibe im Freibnrger Münster
Zu den gestern im . Bad. Beobachter" erschienenen Ausführun -

gen dürften noch einige Tatsachen nicht unerwähnt bleiben. Die -
ist zunächst die Ansprache des Herrn Prälaten Dr . B r e t t l e . Mai
kennt genannten Herrn von jeher als großen Freund und Kenne ,
der Kirchenmusik, und sein Wort auf diesem Gebiete bat immei
einen guten Klang . ES mußte die Zuhörer ersreuen , aus seinen
Munde zu hören , daß das Freiburger Domkapitel bzw . die Münster
Pfarrgemeinde den schon seit mehr als 199 Jahren bestehender
Wunsch , dem altehrwürdigen Münster eine würdige Orgel zu
geben, nun erfüllt sieht. Dank spricht er aus dem Hochwürdigster
Herrn Erzbischof, der diesen Gedanken stets förderte, ihm zur Ver .
wirklichung verhalf und die verwirklichte Idee durch die Vornahm,
der Orgelweihe sanktioniert . 'Dank spendete der Redner der Stad
Freiburg , welche dem Münster zum Bau einer geeigneten Orgel
eine Jubiläumsgabe von 59 009 MI . stiftete. Nicht zuletzt sagte
Herr Prälat Dr . Brettle Dank der Erbauerin der Orgel , de,
Firma Welte u. Söhne mit ihrem berühmten Orgelbaumeister
Herrn Koulen . Tank sagte er noch zum Schluß allen gläubiger
Gebern für „ihre kleinen und großen Gaben "

. „ Und so Werder
wir, " waren seine Worte , „ nachher ein Werk erklingen hören
das seinen Meister loben wird. "

Und wirklich , man war über die Klangwirkung dieser herrlicher
Orgel (eigentlich sind es 4 Orgeln , die von einem Spieltisch au -
gespielt werden können) äußerst angenehm überrascht. Nach det
durch den Hochw . Herrn Erzbischof vollzogenen Orgelweihe wai
den « olisten : Herrn Studien rat Holzmann , Herrn Domorganis
Weitzel und Herrn Direktor Philipp Gelegenheit gegeben , du
wunderbaren Register in ihrer Einzel - und Gesamtwirkung er .
klingen zu lassen . Die Wirkungen waren zuweilen überwältigend
das Fortissimo für das große Münster durchaus nicht unangenehu
stark , aber mächtig packend und pompös. — Wir sind überzeugt
daß Herr Direktor Philipp , der altbekannte Künstler, der die Orgel
mehrere Tage gründlich studierte und prüfte , der Firma Welt«
das höchste Lob spenden wird , und auch die Öffentlichkeit beglück¬
wünscht genannte Firma m -t ihrem überaus tüchtigen Orgelbau -
meister, Herrn Koulen . von ganzem Herzen zu diesem Opus , da«
wohl in Deutschland seinesgleichen sucht. — Vwant sequentes ! —

Nicht unerwähnt seien auch die guten Gesangsleistungen de-
gemischten Chores und des Knabenchors vor und während dei
kirchlichen Andacht. Die Leistungen des Knobenchores waren ge -
radezu prächtig zu nennen ; unterstützt durch die dezent klingenden
Register der neuen Orgel war die Wirkung überwältigend . Das
.Salve water " und „Jirviolata " , ebenso das „Ave verum,, wurden
innig wiedergegeben.

Manchem Zuhörer konnte sich der Gedanke aufdrängen , daß eir
Knabenchor von solcher Schönheit da , wo es möglich ist, jeden ge .
mischten Chor oder Männerchor überflüssig macht .

Nachdem Herr Direktor Philipp in der Improvisation zu
„Ein Haus voll Glorie schauet " die Orgel in den verschiedenster
FaÄ>en und Nuancierungen in kunstvoller Weise hatte erklinger
lassen , schloß die schöne Feier der Orgelweihe, und Tausende ver -
ließen mit tiefen Eindrücken das herrliche Münster.

Theod. Ziegler , Organist .

Württembervische traft badttcke Exklaven
Die Vereinigung von Württemberg und Baden würde auch du

Lösung der Frage von Exklaven, der Gebietsausschlüsse , und Exklaven ,
der Gebietseinschlüsse beider Länder mit sich bringen . Württemberg
hat in Baden Exklaven: das pfarrdorf Deubach mit dem Hofgut
Sailtheim G .A. Mergentheim mit 212 Einwohnern und 621,842
Hektar Fläche , die ehemalige Feste , jetzt Weiler Hohentwiel mit H2,74
Hektar und 2? Einwohnern und den Bruderbof mit ( 5 Einwohnern
und 267 .54 Hektar. Hohentwiel und Bruderhof gehören zu Tutt -
lingen und sind Staatsdomänen . Dann den Weiler Bowiesen Ge¬
meinde Bernsselden O .A. Merzentheim mit 36 Einwohner und 101,9:
Hektar Fläche . Die badischen

'
Gebietseinschlüsse in Württemberg sind

bedeutend größer sowohl dem Flächeninhalt, als der Einwohnerzahl
nach. Es sind dies Adelsreute mit Tepfenhardt im Uederlinger Ami
mit 170 Einwohner und 525,66 Hektar Fläche und Schluchtern in
Eppinger Amt mit 1060 Einwohnern und 665,64 Hektar Fläche
Außerdem sind in gemeinschaftlichem Besitze der beiden Länder du
sechs Höfe in Bernbronn mit einem Gesamtflächeninhalt von 179,5 !
Hektar. Davon gehören vier Höfe zu der badischen Stadt Mosbach
mit 44 Einwohnern und 87,82 Hektar . Die ührigen zwei Höfe mit
15 Personen und ZI,SS Hektar sind württembergisch und gehören zu
Höchstberg im Vberamt Neckarsulm . Bäche und Wege sind gemein-
schaftliches Gebiet, ver gegenseitige Austausch von Exklaven und
Entklaven soll aber erst seine Lösung finden mit der Reaeluna zwischen
Reich und Ländern.

Furtwangen , q. Febr . (Flegelei .) Ein zur Zeit auf Besuch
weilender junger Mann aus CDssenbach stellte sich gestern mitten aus
die Straße , um aus grobem Unfug das Postauto zum Halten zr
zwingen. Der Führer hielt an, sprang aus dem wagen und verab -
reichte dem jungen Helden eine kräftige und schallende Ohrfeige , wa-
allgemeine Zustimmung fand . Ein Passagier jedoch stieg aus und
machte seinerseits Anstalten, den Ehauffeur zu prügeln , was bald i?
eine lebhafte Keilerei ausattete . Der junge und der alte Flegel wur¬
den polizeilich festgestellt. Sie werden sich vor dem Strafrichter zr
verantworten haben.

kröten ein jeder Mensch einen großen Deckel auf dem Rücken
worin er sich hineinziehen und gänzlich verbergen könnte . ."

Da alle Erfindungen nach der Denkweise vieler Menschen ir
erster Reihe zu kriegerischen Zwecken gemacht werden, schlägt auch
unser Flugblatt bzw . der Gelandete vor , mit 49 oder 59 StüiZ
seiner Luftschiffe das Mondreich zu attakieren . das „gar leicht uni
ohne großen Widerstand emportieret werden" könne . — Wie man
sieht, ist die Phantasie -Leistung dürftig , aber für einen Film hätte
sie wohl ausgereicht . W . E . O.

Fritz Holl Kölner Intendant . Der frühere Direktor der Ber¬
liner Volksbühne, Fritz Holl ist zum Intendanten des Kölner
Städtischen Schauspielhauses gewählt worden.

Autosuggestion. Coue besuchte einst einen Kranken und fragtt
zunächst die Pflegerin nach dem Befinden des Patienten . Als diese
bemerkte, daß es dem Kranken sehr schlecht ginge, sagte Coiie:
„Man muß nie sagen, es geht dem Kranken schlecht — höchstens
darf man sagen , der Kranke glaubt , daß es ihm schlecht gehe." Alz
Coue am gleichen Tage nochmals einen Besuch machte , kam ihm di>
Pflegerin mit den Worten entgegen : ..Der Kranke glaubt , daß e:
gestorben sei ! "

Prohibition . Ter Herr Professor, ein Verfechter der absolut«
Alkoho .enthaltung , ist nach M . berufen worden. Die Frau Pro
fessor hat eine Köchin angenommen ; nachdem mit dieser alles ver.
abredet ist, sagt die Frau Professor : „Und nun noch eins : in unse.
rem Hause darf kein Alkohol getrunken werden. Sie müssen alsr
aus das sonst übliche Bier verzichten! " — ,,'sischo recht" , sagte dii
Köchin , „i bin früher schon amal in so aner g'retteten Säuferfamili ,
gewesen!"

Es war einmal . Ein alter Landarzt hatte im Wirtshaus etwa?
zu tief ins Glas geschaut, als er eiligst zu einem Schwerkranker
gerufen wurde . Er erhob sich ungern , ging zu dem Leidenden
einem Postillon , der mit hohem Fieber zu Bett lag. Der Arz
verschrieb Blutegel , ließ diese sofort aus der Apotheke kommen unt
übernahm selbst , da die Frau zu ungeschickt war . das Geschäft
die Blutegel anzusetzen. Trotz aller Bemühungen des Doktors
wollten die Blutegel nicht beißen. Schließlich sagte die Frau !
„Wär 's uit besser , Herr Doktor, wenn wir mein ' Mann erscht di<
Lederhosen auszieh 'n täten ? "

Contre -Effet . Ein Tierarzt verschreibt einem Bauern ein star
kes Pulver , das dieser seiner kranken Kuh mittels Blasrohrs ein
blasen soll. Am nächsten Tage kommt der Bauer — das Gesich
stark geschwollen und über und über gerötet — zum Tierarzt zurück
„Was ist denn mit Ihnen passiert ? " erkundigt sich mitleidvoll de,
Viehdoktor. — „Herr Dukter sie het zuerscht blase ! "
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HANDEL / WIRTSCHAFT / VERKEHR
Neue Diskontermässigung

der Reichsbank
Berlin , 4 . Febr .

Der Zentralausschuß der Reichsbank hat is seiner heute
nachmittag stattgefundenen Sitzung beschlossen , den Diskont¬
satz von 654 auf 6 Prozent und den Lombardsatz von 754 auf
7 Prozent zu ermäßigen .

In der heutigen Zentralaasschußsitzung der Reichsbank
begründete der Vorsitzende , Reichsbankpräsident Dr . Schacht ,
die vom Reichsbankdirektorium mit Wirkung vom 5. Februar
er . beschlossene Herabsetzung des Diskontsatzes der Reichs¬
bank von 654 auf 6 Prozent und des Lombardsatzes von 7 56 auf
7 Prozent wie folgt :

Dia befriedigende Gestaltung des Reichsbankausweises
hatte es der Reichsbank nach dem Jahresschluß ermöglicht , den
Diskontsatz von 7 auf 654 Prozent zu ermäßigen . Die Senkung
wurde damals mit Rücksicht auf die Bedenken , die sich aus
der Gesamtsituation ergaben , auf 54 Prozent beschränkt . In¬
zwischen äst eine gewisse Klärung eingetreten ; die sinkende
Tendenz des Zinsniveaus in den maßgebenden anderen Län¬
dern besteht weiter , so daß auch eine Fortsetzung des vor
drei Wochen betretenen Weges durch erneute Senkung des
Reichsbankdiskontes um 54 Prozent gegenüber den wichtigeren
Auslandsmärkten immer noch eine Zinsspanne bestehen läßt ,
von der angenommen werden kann , daß sie ausreicht , um Ab¬
flüsse von Auslandsgeldern aus zinspolitischen Gründen . zu
verhindern . Das Reichsbankdirektorium glaubt unter diesen
Umständen schon jetzt den Versuch einer abermaligen 56 pro-
zentigen Diskontermäßigung im Interesse der schwer unter
der Depresion leidenden deutschen Wirtschaft unternehmen
zu sollen , wenn auch die für die weitere Entwicklung des
deutschen Geldmarktes maßgebenden Faktoren noch nicht mit
Sicherheit zu übersehen sind .

Der Status der Reichsbank vom 31. Januar 1930 zeigt die
erwartete Terminanspannung . Die gesamte Kapitalanlage der
Reichsbank , d . h. die Bestände an Wechseln , einschließlich
Reichsschatzwechseln , an Lombardforderungen und an Wert¬
papieren , die Ende Dezember v . Js. 3191 Millionen RM . be¬
tragen hatte , hat sich zu Ende Januar ds . Js . auf 2315 Millionen
R>I . gestellt . Der gesamte Zahlungsmittelumlauf betrug Ende
Januar 6151 Millionen RM. gegenüber 6622 Millionen RM. am
31 . Dezember 1929. In fast allen Zweigen des Geschäftes liegen
die Ziffern der Beanspruchung der Reichsbank trotz des Fort¬
schrittes des Konjunkturabstieges nicht unerheblich über denen
des Vorjahres ; so betrug die Kapitalanlage am 31 . Januar 1929
1978 Millionen RM . gegen obige 2315 Millionen RM . vom 31 . v .
Mts . Der Zahlungsmittelumlauf vom Ende letzten Monats
überschritt den - vom 31 . Januar des Vorjahres trotz der in¬
zwischen eingetretenen Senkung des Preisniveaus um ca. 75
Millionen RM. Trotzdem steht die - Lage der Bank dem Ver¬
such einer Diskontermäßigung in dem vorgesehenen Ausmaße
nicht entgegen , zumal bei der herrschenden Konjunkturlage
für die nächste Zeit mit einem größeren Geldbedarf der Wirt¬
schaft nicht gerechnet zu werden braucht und von der öffent¬
lichen Hand erwartet werden darf , daß sie die Sanierung ihrer
finanziellen Situation mit allem Ernst betreibt .

Wirtschaftsscbao
Dividendenerhöhung der Badischen Bank , Mannheim .

In der A.-R.-Sitzung dieser Privat -Notenbank wurde be¬
schlossen , der G .-V. ( 17. Februar ) eine Dividende von 11
( i . V . 10 ) Prozent auf 8 Millionen RM . Stammaktien in Vor¬
schlag zu bringen .

Die Insolvenzwelle . Die Zahlungsschwierigkeiten zeigen im
Januar nach der .Statistik der „Frankf . Zeitg ." weiter eine
ansteigende Richtung . Die ' Konkurse erhöhten sich gegenüber
dem Vormonat um etwa 100, von 933 auf 1139, die Vergleichs¬
verfahren um ca . 50 von 489 auf 548.

Börsen
Berlin , 4 . Febr . Die Einberufung des Zentralausschusses

der Reichsbank , die den Grund zu der gestrigen Aufwärts¬
bewegung gegeben hatte , wurde heute wegen des späten Ter¬
mins (5 Uhr nachmittags ) nicht mehr so günstig aufgenom¬
men . und es traten Zweifel auf , ob überhaupt eine Diskont -
>enkung vorgenommen werde . Die Nachricht von Arbeiter -
entlassungen bei Mannesmann und einer geplanten Betriebs¬
einschränkung im oberschlesischen Steinkohlenbergbau ließen
die Spekulation eher zu Abgaben neigen . Hinzu kam die leichte
Versteifung des Geldmarktes und der gestrige schwache Schluß
der Newyorker Börse . Die ersten Notierungen waren dann ,
verglichen mit den hochgespannten Erwartungen des Vormit¬
tags , recht enttäuschend . Kali - und Montanwerte waren sogar
ausgesprochen schwach . Obwohl für die Kaligesell¬
schaften ein günstiger Status vorliegt , bewirkten die wahr¬
scheinlich unveränderten Dividenden ein Nachgeben der Kurse
bis zu 2 Prozent . Montane verloren 0,5—1,5 Prozent , ohne daß
ein besonderer Grund hierfür zu erfahren war . Bessemer
Steinkohle büßten 3 Prozent ein , während Hohenlohe mit plus
.1,75 Prozent eine Ausnahme machten , Elektrowerte eröffneten
uneinheitlich und enttäuschten ebenfalls . Die Schwankungen
betrugen nach beiden Seiten kaum mehr als 2 Prozent . Reichs -
b .ink plus 2 ,5 Prozent Farben mit plus 1% Prozent waren
immerhin gut behauptet . Im Verlaufe gaben die Kurse unter
Schwankungen weiter nach . Vorübergehend war -stärkeres
Interesse für Siemens , Schuckert , Salzdetfurth und Gelsen¬
kircben zu bemerken , doch gingen die hier erzielten Gewinne
bald wieder verlören . Pöge wurden auf den Sanierungsvor¬
schlag 6 : 1 nach anfänglicher minusminus -Notiz 2 .75 Prozent
schwächer festgesetzt , während Telefon Berliner auf Interes -

Berllner De visen notieruntfen
Geldkurse .

3 . 2. 4. 2.
Buenos - Aires .
Kanada . . .
Japan , * • •
Kairo . . . .
Konstantinopel
London . . .
New York . .
Rio de Janeiro
Uruguay . . .
Amsterdam . .
Athen , . . .
Brüssel . . .
Budapest . .
Danzig . . .
Helsingfors
Italien . . >

1,646
4 .135
2,058
30,86
1,958
£0,837
4,1815
0,4 .77
3,796
167,72
5,42
58,24
73,08
81,82
10,51
21,585

1,629
4,138
2,058
20,86
1,943
20,342
4,1840
0,478
3,786
167,90
5,405
58426
73,11
81,32
10,517
?1,!X>

3. 2. 4. 2.
Jugoslavlen
Kopenhagen
Reykjavik .
Lissabon . .
Oslo ■ » •
Paris . . .
Prag . . ,
Schweiz . .
Sofia . . .
Spanien . .
Stockholm .
Wien . . .
Bukarest ,
Riga . . ,
Tallinn . . .

7,363
11133
91,94
18.74
111,69
16,405
12,37
80,63
3,024
55,60
112,21
58,855
2,488
80 .47
111,41

7,368
111,85
91,91
18,78
111,71
16,405
12,377
80,735
3,024
55,59 .
112,26
58,87,
2,488
80,55
111,41

Abbau statt Aufbau
Die Statistik der badisehen Aktiengesellschaften .

Nach den Feststellungen des Badischen Statistischen Lan¬
desamtes sind im abgelaufenen Jahr 38 Aktiengesellschaftenaufgehoben worden , gegenüber einem Zugang von nur 10 Ge¬
sellschaften . Da man in Baden bei Jahresschluß 447 Gesell¬schaften zählte , so sind also überöProzentverschwun -
d e n . Die meisten davon sind in Liquidation getreten , über 6wurde das Konkursverfahren eröffnet Von dieser Statistiksind jedoch die neuesten Zusammenbrüche noch gar nichterfaßt Erinnert sei an die Eisenwerke Gaggenau und die
Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe mit zusammen 1500 Ar¬beitern .

Die Erklärung für diese betrübliche . Erscheinung gibt derBlick in die Gewinn - und Verlustrechnungen . Von insgesamt365 Aktiengesellschaften , deren Bilanzen für 1928 bzw . 1928/29bisher bekannt geworden sind , konnten nur 143 eine Gewinn¬
ausschüttung vornehmen , wobei aber nur ausnahmsweise derSatz - für festverzinsliche Werte erreicht wurde . 1 18 Ge Seil¬schaften arbeiteten mit Verlust , 104 Gesellschaftenerzielten zwar einen bilanzmäßigen Gewinn , mußten aber voneiner Gewinnverteilung Abstand nehmen . Bei der Beurteilungdieser Ergebnisse ist aber vor allem zu beachten , daß sie sichauf einen noch verhältnismäßig günstigen Zeitraum beziehen ,da ja der Konjunkturrüdegang in voller Wucht erst in derzweiten Hälfte des Jahres 1929 eingetreten ist . Die Abschlüssefür das volle Jahr 1929 werden wahrscheinlich noch bedeutend
ungünstigere Ergebnisse bringen . Das Verhältnis der Gewinn -
zu den Verlustabschlüssen wird auch deswegen noch schlechterwerden , weil erfahrungsgemäß die Veröffentlichung von Ver-
lüstabschlüssen soweit als möglich hinausgeschoben wird -Anzunehmen ist ferner , daß das Durchschnittsergebnis vonIndustrie und Gewerbe in ganz Baden noch weit ungünstigerist , weil gerade die bedeutenderen Firmen in der Aktienformbetrieben werden .

Aus den Feststellungen des statistischen Landesamtes gehtalso hervor , daß das in badischen Unternehmungen angelegteKapital sich zum größten Teil nicht mehr verzinst und auchin den günstiger gelagerten Fällen nicht den Ertrag bringt ,wie z. B. die den .Sparkassen gegebenen Sparguthaben . Es gehtweiter daraus hervor , daß die Beschaffung von Eigenkapitalauf dem Wege der Aktienausgabe für die meisten Unterneh¬
mungen unmöglich wäre , auch wenn anlagesuchendes Kapitalin größerem Umfange vorhanden wäre , da sich die Aktienkurse
wegen des geringen Ertrages unter Pari bewegen und eineAusgabe von neuen Aktien unter Pari nicht zulässig ist .Darüber , daß sich das bereits angelegte Kapital nicht mehrverzinst , werden sich weite Kreise , insbesondere aus demArbeiterstand , nicht besonders aufregen . Sie werden eher ge-
n^igt sein , dies als eine Art sozialer Gerechtigkeit anzusehen .Sie bedenken aber nicht , daß ungenügende Gewinne , oder garVerlustabschlüsse der Keim sind für neue dauernde Arbeits¬losigkeit . Ein schlecht arbeitendes Werk wird keine Kreditemehr auftreiben — welcher Bankdirektor wird Kredite be¬willigen , wenn Verzinsung und Tilgung nicht sicher gestelltsind ? Ein Verlustabschluß aber bedeutet Kapitalschwund undmuß mit der Zeit zum Erliegen führen . .30 Prozent aller badi¬schen Aktiengesellschaften tragen also nach den erwähnten
Feststellungen des Badischen Statistischen Landesamtes den1 odeskeim in sich , wenn die Verhältnisse in den nächstenJahren sich nicht grundlegend ändern . Wie dauernde Unter¬bilanzen eine . Unternehmung zugrunde richten , zeigt das Bei¬spiel der MaschinenbaugesellschaJt Karlsruhe , die im Jahr 1926
1,4 Millionen , . 1927 „nur " 37000 RM . und 1928 500000 RM.Verluste hatte und die jetzt stillsteht , so daß die Arbeitsgele¬genheit für 400 Arbeiter endgültig verloren istUnter diesen Umständen ist es um so schmerzlicher , daßnach den Ausführungen des Reichsfinanzministers © r . Molden¬hauer keine Steuererleichterungen , auf die man in optimisti¬scher Weise eine Zeitlang gerechnet hatte , zu erwarten seien .Eine Besserung wird nur kommen , wenn ernsthaft daran
gegangen wird , die öffentlichen Ausgaben einzuschränken . Diebeste soziale Fürsorge ist immer die, die Arbeitsgelegenheitschafft , die nicht den Ertrag eines Unternehmens durch über¬mäßige Besteuerung in einen Verlust verwandelt und damitden Anstoß zu immer neuer Arbeitslosigkeit gibt . (Nach den
Untersuchungen von Skrodzki und Mößner ( Besteuerung , Er¬trag und Arbeitslohn industrieller Unternehmungen im Jahr1937 ) ergibt sich im Durchschnitt für ganz Deutschland, * daßfür den Aktionär nur ein Nettoertrag von 4,5 Prozent desKapitals verbleibt, - während der Fiskus 7 Prozent für sidh
beansprucht )

Gesagt muß werden , daß auch von Arbeiterseite Einsichtverlangt werden muß . Was soll es z. B . heißen , wenn in einerlinks stehenden Zeitung ausgeführt wird , die Maschinenbau¬gesellschaft hätte ja unter den Lohnerhöhungen nicht gelitten ,denn sie hätte ja die Mehrkosten in die Verkaufspreise ein¬kalkuliert . Als ob die oben aufgezählten Verluste nicht derBeweis dafür wären , daß man eben die Lohnerhöhungen nichteinkalkulieren konnte (wobei nicht behauptet werden soll , daßnicht auch die frühere Verwaltung ein gut Teil der Schuld andem Zusammenbruch trifft ) . Baden hat keine einzige Industrie ,die . einen monopolähnlichen Charakter besitzt und deshalb diePreise ohne weiteres binaufsetzen könnte . Die badische In¬dustrie ist im Gegenteil gegenüber dem übrigen Deutschlandnoch durch die Grenzlandschwierigkeiten und die ungünstigefrachtliche Lage vorbelastet . S . W . K.

sennahme des Fuld -Konzerns 3,75 Prozent gewannen . Nord¬wolle im Verlaufe 3 Prozent gebessert , da feste Londoner Woll¬preise Arbitragekäufe und Deckungen auslösten . Die Stim¬
mung konnte sieb - weiterhin allgemein erholen . VonAnleihen zeigte sich mit 53,25 nach 52,8 kräftiges Anziehen .Ausländer ruhig , Pfandbriefe fest

Frankfurt a . M ., 4. Febr . Im Anschluß an die festere - Nach¬börse war die Stimmung an der Abendbörse zwar freundlich ,doch hielt die Zurückhaltung weiter an, im Zusammenhang mitden bestehenden Zweifeln in der Diskontfrage . Das Geschäftblieb im allgemeinen sehr gering . Gegen den Berliner Schlußkonnten J . G . Farben um 1,5 Prozent anziehen . ; Ebenso warenElektrowerte leicht befestigt Am Bankenmarkt bestand wie¬der für Bayer . Hypotheken - und Wechselbank Interesse , dieUm 2 Prozent höher lagen . Renten blieben vernachlässigt .Der französische Franc notierte heute amtlich 16,426.

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 4- Febr . Weizen , mark . 236bis 239, 249—250,5? , 261 —262 , 271 . Roggen , mark . 157— 163, 175 ,

183— 18.4 , 185— 185,50, Braugerste 160— 17p, Industrie - und Fut¬
tergerste 140— 150 , Hafer , märk . 125 — 135,50 , 140,50, ' 158,25, 152 5̂0bis 157.25 , Plata - Mais 163— 164, rum . 145 , Weizenmehl 28,25 bis
33 .50 , Roggenmehl 21,25—24,75 , .Weizenkleie

f8,25—8 .75 , Rog¬
genkleie - 8—8,50 , Viktoriaerbken 23—31 , kleine '

Speiseerbsen 23bis 21 , Futtererbsen 18— 19 , Peluschken , 17,50—19,50; Acker -
höhnen 17,50— 19, Lupinen , blaue 14—15 . gelbe 17— 18. Seradella
25.30 , Rapskuchen 16— 16,40, Leinkuchen 20,50—21 , Trocken¬
schnitzel 6,80—7 , Soyaextractiousscbrot 13,80— 14,40, Kartoffel -
flocken 13,20— 13 .60. drabtgepr . Roggenstroh 1,30— 1,40. Weizen -
strob 1. 15—1,30, Haferstroh 1.05— 1.20, Gerstenstroh 1— 1, 10,gebund . Roggenlangsttoh 1,20— 1,40, bindfadengepr Roggen¬stroh r — 1 ,20, Weizenstroh 0 .90— 1 ,05 , Häcksel ' 1 ,80—2 ,05 , han-
delsübl . Heu 2—2,40, gutes Heu 2,70—3,20. Thymotee 4 . TO bis
4 .50. Kleeheu 4—4 .40 . drahtRepr . Heu in Pfg . jn

Eine Kundgebung
der Wirtschaft

Tagung des Industrie- nnd Handelsbeirats der
Badiscüen Zentrumspartei

Die Tagung des Industrie - und Handelsbeirats der badi¬
sehen Zentrumspartei , die am 1 . Februar 1930 in Karlsruhe
unter Leitung von Herrn Dr . Hackelsberger - Oeflingen statt¬
fand , gestaltete sich zu einer bedeutsamen , nicht nur für die
Teilnehmer überaus wertvollen Kundgebung . Die Teilnahme
von Vertretern der anderen Beiräte bzw . nahestehenden Orga¬
nisationen verlieh der Veranstaltung den Charakter ernsten
volksgemeinschaftlichen und volkswirtschaftlichen Strebens .
Von der badischen Regierung waren der Herr StaatspräsidentDr . Schmitt , Innenminister Wittemann , Landtagsprä¬
sident Dr . Baumgartner zugegen . Die Landtagsfraktion
hatte verschiedene Mitglieder entsandt . Ebenso bemerkte man
Vertreter und Gesinnungsgenossen aus Bayern und Württem¬
berg , u . a. den Syndikus des bayerischen Wirtschaftsbeirats ,Dr . F . H . Schmitt und Generaldirektor Pirrung aus
Biberach (Württemberg ).

In einem zielklaren Referat entwickelte der Vorsitzende
Dr . Hackelsberger die Aufgaben des Handels - und In¬
dustriebeirates , die er nicht in der nackten Interessenpolitik ,sondern in der notwendigen sachkundigen Beratung der Partei
erblickt . Die Entwicklungslinie weist auf eine Zusammenfas¬
sung der verschiedenen an der Wirtschaft beteiligten Kreise
des Zentrums in einem einheitlichen Wirtschaftsbeirat nach
dem Vorbild der trefflichen Einrichtung in München hin , umso die Arbeitsgemeinschaft aller Stände zum Ausdruck zu
bringen . Angesichts des südwestdeutschen „Industriefriedhofs "
sei die Berücksichtigung wirtschaftlicher Grundsätze und Be¬
ratungen für die politischen Instanzen in Reich und Ländern
das Gebot der Stunde .

Staatspräsident Dr . Schmitt gab den Teilnehmern der
Tagung einen ausgezeichneten aufschlußreichen Bericht überdie ernste Finanzlage des Reiches und die Abhängigkeit desbadischen Grenzlandes . An Beispielen erbrachte er den Nach¬weis, daß Zentralisation verteuernd wirke . Mit großem In¬
teresse vernahmen die Tagungsteilnehmer die Vorschläge zur
Steuerverbesserung und zur Belebung unserer badischen Wirt¬schaft . Unter Zustimmung verlangte der Staatspräsidentdie Einführung des Bedarfsschlüssels bei der Einkommen -
Steuerverteilung .

Die Ausführungen über den Youngplan wurden von Herrn ,Dr . F o n k - Berlin wirksam ergänzt , auch durch Darlegungennach der innenpolitischen Seite hin . Fonk bedauerte es, daßdie Saargebietsfrage noch .nicht klar entschieden sei und hoffte ,daß wirtschaftliche Gefahren aus dem Youngplan sowie son¬stige Verpflichtungen des Reiches in späteren Sonderverhand -
lungen Berücksichtigung finden werden . Er betonte die Not¬
wendigkeit und das Verdienst der Zentrumsforderung nach
Schattung innerpolitischer Voraussetzungen für die Annahmeund Erfüllung : des Youngplanes . In Übereinstimmung mitdem bekannten und gewiß unverdächtigen Ministerialdirektor
Brecht - Berlin wurde von verschiedenen Seiten auf dieschweren Folgen der Beamtenbesoldungsordnuug hingewiesenund unterstrichen , daß nicht nur die Gehaltserhöhung an sich,sondern das Hinausschieben der Reichsreform und des Ver¬
waltungs -Abbaues (Aufgabenverminderung ) sich besonders
ungünstig auswirke . Fabrikant Herbstrith . Pforzheimwünschte besonderen Schutz für den mittleren und kleinenUnternehmer durch die Regierung , da es sich hier um die beste
Steuerquelle des Landes handle . Der bayerische Vertreterklärte über die Gründe auf , welche die dortige Partei gegendie Biersteuererhöhung Stellung nehmen lasse . Diese Steuertreffe Bayern und seine Bevölkerung besonders hart , nament¬lich mit Rücksicht auf die große Hopfen - und Malzproduktiondes Landes . Die Ausführungen wurden mit Interesse zurKenntnis genommen .

Abg . H 'curich begrüßt die Zusammenarbeit von Unter¬nehmer und Arbeiter und unterstrich die Aufgaben einer
klugen Sozialpolitik in der heutigen Zeit GeneralkonsulM enzinger unterstrich die Wichtigkeit der Kapital s -
bildungsmöglichkeiten für die Arbeitsbeschaffungund verlangte Sparsamkeit speziell von den Leitern des Staatesund der Industrie .

Eine ganze Reihe von Vertretern der verschiedenen Wirt¬
schaftszweige bereicherten die Diskussion mit Darlegungenüber die Wirtschaftslage und die Note der Zeit , wobei durch¬
wegs die Beratungen von hoher Verantwortung gegenüberallen Ständen des Volkes getragen waren . Der Innenminister
begrüßte die Aussprache und die Fülle von Anregungen , diesich daraus für Politik und Verwaltung ergeben haben .Auf die zum Schluß der Tagung beschlossene Resolu¬tion werden wir noch zurückkommen .

An den erkrankten l®arteichef , Prälat Dr . Schofer , sowie ' anden gleichfalls durch Unpäßlichkeit ferngehaltenen stellvertre¬
tenden Fraktionsvorsitzenden Duffner wurden herzlich gehal¬tene Begrüßungstelegramme gesandt .

Die enge Zusammenarbeit und die verbindende geistigeIdee für die Wirksamkeit des Beirates innerhalb der Zentrums -
partei wurde besonders von Präsident Dr . Baumgartner her¬
vorgehoben .

Nach der Tagung hielt ein gemütliches Beisammensein dieTeilnehmer noch eine Zeitlang zusammen . An die Auswertungder Ergebnisse soll sofort gegangen werden .

Berliner Metallbörse vom 4 . Febr . Elektrolytkupfer 170,25,Raffinadekupfer 146— 148, Standardkupfer 135,50— 136,50, Stan¬
dardblei per Februar 41,50—42, Original -Hütten -Aluminium 190,desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194, Banka - , Straits - , Austral -
zinn 182, Reinnickel 350 , Antimon -Regulus 59—62, Silber per kg
59,75—61 ,75, Gold im Freiverkehr per 10 g 28—28,20, Platin im
Freiverkehr per i g 8— 10.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 3. Febr . Aufgetriebenwaren 514 Tiere und zwar : 10 Ochsen , 14 Kühe , 33 Rinder ,
17 Farren , 20 Kälber , 3 Schafe , 417 Schweine . Marktverlauf :Großvieh langsam , Schweine mäßig belebt . Ueberstand : 6Stück Großvieh , 33 Schweine . Preise für ein Pfund Lebend¬
gewicht : Ochsen a 52—54, b 48—52, Farren a 53, b und c 50bis . 48, Kühe b und c 40—25, Rinder a 54—56 , b 50—52, Kälber
b -78—82, c 74—77 . Schweine b und c 79—82 , d 78—80. DiePreise gelten für nüchtern gewogene Tiere und schließen sämt¬liche Spesen des Handels ab Stall für Fracht , Markt - und Ver -
kaufskoeten , Umsatzsteuer , sowie den natürlichen Gewichts¬verlust ein, müssen sich also wesentlich über den Stallpreiserheben .

Pforzheimer Pferdemarkt vom 3 . Febr . Zugetrieben waren
12 Pferde , darunter 1 Fohlen . Vorwiegend waren Tiere vonden Landwirten zugeführt . Durch den Handel waren schöne
Pferde aufgetrieben . Die Verkaufspreise waern folgende :
Schlachtpferde 40—120 Mk .,' leichte Pferde 150—400 Mk . , mitt¬lere Tiere 500—800 Mk. , schwerere Arbeitspferde 90O— 1400 MkiBeste Tiere über Notiz . Der Handel war schleppend . Dernächste Pferdemarkt findet am Montag , den 3 . März statt .

Pforzheimer Nutzviehmarkt vom 3 . Febr . Auftrieb : 3 Och¬
sen , 7 Kühe , 2 Kalbinnen , 2 Jungrinder und 1 Kalb . Verkauft
wurden : 1 Kuh zu 480 Mark , 1 Kuh mit Kalb zu 540 Mark ,
1 Jungrind zu 350 Mark . Viehhalter waren in größerer Anzahl
erschienen und -trotzdem blieb das ' Geschäft ruhig . Der nächste
Nützviehmarkt findet am Montag , den 3 . März auf dem Vieh¬
marktplatz -beim alten Schlachthof statt . Der Auftrieb erfolgtvon der Hammerstraße aus .



-Karlsruher Nachrichten
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Blick über Sie Straße
: E *? langer , über mehrere Häuser sich hinstreckender Dachrücken
stoßt zenseits eines tiefen Gartens in mein Blickfeld Die ehemalsroten Ziegeln , die ihn dicht wie ein Schuppenkleid bedecken , sind
^ aun bis schwarz angerußt bom Niederschlag der winzigen Kri -
stalle , die un Lause der Jahre aus den Rauchsäulen herabwehten .Einige von den Schloten fitzen fast am First , niedrig wie Baum -
stumpfe , andere wachsen etwa aus der Mitte der Dachschräge wiekleine .Pfeiler empor . Tiefer haben sich die vorspringenden Fenster -
gehau,e der Mansarden angesiedelt , die Putzigen, kleinen Giebel -
hauKchen gleichen . Der Weiße Anstrich ihrer Scheibenrahmen und
d,e Gardinen dahinter leuchten so freundlich , daß man den häßkchverwitterten Verputz ihrer Ummauerung gern übersieht . Manchmal
allerdings , wenn der Glanz des blauen Himmels , das Dach um -

^ spielt , daß die Ziegeln , wie mit ^ ilberschimmer bereift scheinen,gleißt auch das Gemäuer der Schornsteine und Mansarden wie
erneuert auf .

Der Dachhang zwischen First und Traufe ist eine beliebte
Promenade der Tauben . Sie müssen in der Nachbarschaft ihren
Schlag haben . Bald sammeln sie sich in -ganzen Schwärmen an ,bald sind es nur einzelne Pärchen , die nicht wissen, wohin sie
flattern und trippeln sollen vor Verliebtheit . Es gibt nichts Auf -
dringlicheres als ein Täuber . Unermüdlich ist er hinter der An -
gebetenen her, , die immer sehr , spröde tut . Unerwartet fliegt sie
auf , läßt sich auf einen Schornstein nieder , flattert weg auf ein
Giebelhäuschen , zum First zurück und schließlich steigt sie gar zu
großen und raschen Schleifenflügen um das Dach und die Nach-
barschaft auf . Immer aber ist der Täuber dicht hinter ihr , und
beginnt sobald sie sich nieder läßt , seine leidenschaftlichen Huldi¬
gungen . Erstaunlich , mit welcher Fixikeit er seine Verbeugungen
nach rechts , nach links und . wieder nach rechts macht, und mit
welcher Beharrlichkeit er sie wiederholt , sich gar auch in seiner auf -
geplusterten Tollheit :mn sich selbst dreist , wie ein Kreisel , bis er
endlich Erhörung findet . In der Traufe , zanken sich meist die
Spatzen , einer dem andern den Brocken mißgönnend , den er sich
aus dem Garten heraufgeholt hat . Ständig schießt einer hinab ,
flitzt ein anderer herauf . Unten geht das Huschen und Flattern
von Baum zu Baum ohne . Unterbrechung . Sie sind die leibhafte
Unruhe . In einigen Wochen feiert man ja schon Hochzeit im
Spatzennest .

An den Dachrücken schließt sich zunächst kein aufragendes Ge -
bäude weiter an , vielmehr reihen sich an den seitlich ausweichenden
Garten eine Reihe von Pflanzstücken , die einem Gärtner gehören .
In den Glasdächern der Gewächshäuser widerstrahlt der helle
Himmel wie in . einem Wasserspiegel .

Ganz in der Ferne , hinter Häuserkonturen , reckt sich die Sil -
houette eines Fabrikbetriebs mit riesigem Schlot auf , der sich in
die Wolken zu spießen scheint. Aber wenn er zu rauchen beginnt ,
merkt man , wie klein er trotz seiner Höhe doch ist. Wie hoch steigt
bei klarem Wetter die schwarze Säule empor , bis sie sich in der
flimmernden Luft auseinanderkräuselt und auflöst . Oft schlägt
der Qualm sofort um wie eine wehende Fahne , den Wetterwinkel
verratend , aus dem der Wind bläst . Auf dem Goldgrund des
Wendhimmels zeichnet er die phantastischen Figuren und Formen .

Wenn die Nacht anbricht und aus ' der Straße sich längst die
hellen Lichtbogen , des ' Laterne,ischeins in das .Tpnkel . heraus -.
Hewylb

't Hvchen.
' beginMn auch die Mansqrhönfe .ilper,

' eins , ute
andere , aufzuleuchten . Sie lind , mit ihrem

"
Licht . auf einmal ganz

nahe gekommen . Wer es ist nur ein flüchtiges
'

Herübergrüßen ,
dann erlischt der goldene Schein wieder . Die '

Hausmädchen , die
wohl in den Mansarden 'schlafeil werden , ^sehnen

'
sich nach Ruhe ,

Selten 'brennt ein Licht länger/Vielleicht über einem lieben Büch.
Einmal ' sah ich ein helles Fenster noch in den frühen Morgen

blitzen'
. Da war die Leserin wohl über einer spannenden Lektüre

in . Traum und Schlaf gesunken , ehe die müde Hand sich nach dem
Schalter getastet hatte .

Peter Bauer .

lehnen find aber auch komplizierte Sparformen und wenn sie im
Einzelnen auch noch so sicher sein mögen . Die erste Frage , auf die
der Sparer zu sehen hat , muß demnach stets die sein : Ist das In -
st i tut , dem ich mein Spargeld anvertraue , auch
sicher ? Verständlich ist auch , daß der Sparer sein Geld . nicht bei
Instituten anlegt , die ihren -sitz weit ab vom Wohnsitz des Sparers
haben . Das hat seine Bedeutung auch für die Sicherheit , tarnt
aber nach der kreditwirtschaftlichen Seite hin . Es ist zu berücksich -
tigen , daß die «inzelnen Arten von Instituten , die spargdlder an -
nehmen , eine grundsätzlich verschiedene Kreditpolitik .betrechen . - Es
gibt große Institute , die die Spargelder im ganzen Land ansam -
meln , dagegen das Kreditgeschäft in der Hauptsache durch ihre zen¬
trale Leitung an einem oder wenigen großen Plätzen betreiben .
Andere — hierher gehören vor allem di e ö f f e n .tl i ch e n S p a r -
lassen — bekennen ' sich zu dem Grundsatz , daß die . Spargelder
in den Bezirken als Kredit Verwendung finden , wo sie aufkom -
men . Das läuft naturgemäß auf . eine Stärkung .der örtlichen
Wirtschaft hinaus . Im eigenen Interesse müssen die Sparer in . der
Gegenwart ihre Erwägungen auch in dieser Richtung , abstellen

Noch glücklich abgelaufen
<£ m Unfall , der schlimme Folgen höhe habe» können ,

ereignet« sich vorgeswrn vormittag in der Atiegsstraße , wo der tenker
eines geschleppten Araftfahrzeugs die Herrschaft über die
Steuerung verlor und auf den Gehweg geriet. Sin am
Straßenrand stehendes Fahrrad « urde beschädigt, Personen wurden
glücklicherweise nicht verletzt .

Zn der Aaiserstraße geriet oorgester» nachmittag ein 16 Jahre
alter Arbeiter mit seinem Fahrrad in Lollission mit einer Straßen¬
bahn . Sein Fahrrad wurde beschädigt . Gr selber kam heil davon.

Verunglückt
Der Sbermusikmeister Heinrich Liese kam Montag vormittag auf

dem Marktplatz infolge Ausgleitens zu Fall und 50g sich einen
Beckenbruch zu. Gr wurde ins Städt . Arankenhaus eingeliefert.

Gin verh . Zahre alter Oberpostsekretär a. S. erlitt vorgestern
nachmittag auf dem Rondellplatz einen Shnmachtsanfall , wobei er
sich das Gesicht und di« rechts Hand aufschürft«. Di« Polizei brachte
ihn mittels Kraftdroschke nach seiner Wohnung.

Regengüsse im Rheintal ^
Schneestürme im Schwarzwalö

Unter dem Einfluß eines neuen Sturmwirbels gehen in Süd -
deutschlan'd seit z» Stunden meist ergiebige Regelfälle , in allen höheren
Gebirgslagen ausgiebige und verbreitete Schneefälle nieder . Das
Rheintal , die Hardt und der Schwarzwald liegen in einem Grenz -
bereich von aufeinanderstoßenden Warm » und Ualtlustmassen . In der
Niederung konnte es infolgedessen noch immer nicht zu winterlicher
Witterung kommen, während im Schwarzwald — oberhalb einer
Grenze von 700—800 Meter — nunmehr Frost und Schneesall die
Tage beherrschen

Die im kaufe des Dienstag eingetroffenen Nachrichten von den
Bergen lauten für die Skizunft wahrlich sehr erfreulich . <£ s sind
außerordentlich massige Schneefälle niedergegangen ^ vor
allem im südlichen Hochschwarzwald , wo die höchste Schneehöhe
dieses winters erreicht wurde . So meidet man vom Feld -
derg ?z Zentimeter Schneehöhe bei fast qo Zentimeter
pulvrigem Neuschnee, vom Herzogenborn werden sogar 80 Zenti -
meter gemeldet. Noch immer fällt Schnee in dichten Mengen bei einer
Kalte von Minus 2 bis ö Grad . Alle Fahrwege sind total verschneit,
auch die paßhöben derart zugeschneit, daß auch am Dienstag wiederum
Bahnschlitten in Tätigkeit - treten mußten . Aus den freien Halden
berrscht ein . Schneesturm ; in Wirbeln wird der Schnee hochgetrieben
und an den Bergrändern festgeweht , so daß sich beträchtliche Schnee-
wehen herausgebildet haben.

Im Nordschwarzwald fällt oberhalb 700— 800 Meter ausgiebig
Schnee. Auch im Badener höhqngebiet ist etwa ZZ Zentimeter Neu -
schnee angefallen ; Hundseck meldet zirka 20 Zentimeter öchneelage.
Jedoch ist die Kälte relativ gering , der Schnee in tieferen Lagen feucht
und schwer.

Skibahnen , oberhalb 700—7Z0 Meter sind jetzt überall in guter
Verfassung . Die unbeständige Witterung mit Nebel und Schnee ,
gestöber im Gebirge hielt am Dienstag abend , weiter an .

Tätigkeit der Bcrufsfeuerwehr . Die Berufsfeuerwehr war im
Monat Januar 1930 in Tätigkeit : Mittelfeuer 4 ; Kleinfeuer 2 ;
böswillige Alarme 2 ; blinde Alarme 1 ; Hilfeleistungen 5 ; Gesamt -
alarme 14 ; Krankentransporte 199.

Herz -Jesu -Stift St . Peter und Paul . In der Arbeitsschule
des Herz -Jesu -Stistes Peter - und Paulsplatz 5, findet am 9 . und
10. Februar d. I . Sonntag vormittag von 11—6 Uhr abends , Man -
tag :. von .9 U & . vormittags bis ctbcnbB -6 Uhr , eine - Au -ssfellwng- -tn -
allen weiblichen Handarbeiten statt , wözu ^ die . Leitung - des -Hauses
freMidlichft ' einlädt . - - • - ' •

Ferien - und Wanderbeime . Die Wintermonate sind die Zeit ,
da allenthalben auf den Bergen und in den Tälern , des schönen
Badnerlandss die Jugendherbergen und Wanderheime wieder , in -
stand gesetzt werden , sollen sie doch im Sommer den vielen Tau -
senden Menschen erschwingliche und ordentliche Unterkunft bieten .
Diese Wanderheime und Jugendherbergen instand zu halten , er¬
fordert laufend Mittel . Sie zu beschaffen , ist der Zweck der zur
Zeit im Gang befindlichen Jugendherbergslotterie . Für ein Scherf -
lein von 50 Pfennig winken namhafte Gewinne . Es wäre zu
wünschen , daß Jedermann durch Erwerb eines Loses dieses ge-
meinnützige Unternehmen unterstützt , zumal bedeutende - Gewinne
dem glücklichen Gewinner winken .

2>ie {Polizei meldet
Körperverletzung.

Vorvergangeire Nacht erschien ein led. 2? Jahre alter Student ,
mit einigen Rißwunden am Kops auf der Polizeiwache Karl -
Friedrich -Straße und zeigte an , daß er in der Zähringerstraße von
drei unbekannten Männern .angefallen , geschlagen und vermutlich mit
einem Schlagring am Kopf verletzt worden ' sei.

Gemischt« Gesellschaft.

Festgenommen wurden vorgestern | 5 Personen , darunter ' zwei
wegen Erregung öffentlichen Aergernisses , eine Gesellschaft von -fünf
Zigeunern , die auf dem Rosenhof sich 60 Jt erfchwindxlt hatten und
außerdem

'
nicht im Besitz von Personalblättern waren und zwei

19 Jahre alte frühere Fürsorgezöglinge , die in - einem hiesigen Auto -
matenrestaurant sich durch größere Geldausgaben auffällig gemacht
hatten , bei ihrer Festnahme abtzr vollständig mittellos waxen,

Selbstmordversuch wegen kiebeskummer.
Ein 2« Jahre alter Mann von hier machte vorgestern abend den

versuch , sich in der Karlstraße von einem Straßenbahn -
zUg überfahren zu lassen . Dek Führer des Straßenbähn -
zuges bremste jedoch seinen Wagen noch rechtzeitig ab . Ein Polizei »
beamter brachte den Lebensmüden nach der Wache, von wo er . seinen
Eltern zugeführt wurde . Der Grund zur Tat dürfte in kiebes -
kummer zu suchen sein. .

Der Amtsschimmel wiehert . . .
Ein badisches Finanzamt richtete am 2S . Januar an eine Frank -

furter Geschäftsinhaberin ein Schreiben ^ das der Geffentlichkeit nicht
vorenthalten sei; es lautet :

€ s ist amtlich zu meiner Kenntnis gelangt , daß Sie den am
20. November 29 von Ihnen ausgestellten, von Frl . N . N. akzep¬
tierten , indossierten Wechsel über 146,90 RM ., fällig am 20. Ja -
nuar 20, der Post zum Einzug übergeben chaben , obwohl er anstatt
mit RM . 0.20 nur . mit

'
RM . 0- lY versteuert war . Sie

haben sich hierdurch nach dem WechsÄDuergefetz bereits .
' strafbar ,

gemacht; ehe ich indes eine Entschließung wegen/Ihrer eventuellen
Bestrafung treffe , gebe ich Ihnen hiermit Gelegenheit , sich inner - -
halb zehn Tagen über die Angelegenheit näher zu äußern . Sollte
ich innerhalb der genannten Frist ohne Mitteilung Ihrerseits sein,
so wird wegen der Sache' lediglich nach kage der Akten weitere
Entschließung ergeben . Die fehlende Wechselsteuermarke
im Betrag von 10 pfg . wollen Sie . Ihrer Antwort beilegen.

Im Auftrag :
Unterschrift unleserlich.

Die Finanzverwaltung , so glossiert die „Franks . Ztg . " mit Rtcht
diesen neuen Seitensprung des Amtsschimmels , ist sich der schweren
Zeiten bewußt , keinen Augenblick vergißt sie die Geldnot de?
Reiches , der Länder , der Gemeinden — warum soll es einer Geschäfts¬
frau in Frankfurt 10 Pfennig schenken ? Nein , in heiligem Eifer setzt
sie Schreiber , Boten, . .BriMräger und . wMöglich , seiner . Drohung ge-
maß / Roch -Richten,^̂̂ PMzei - .Wd ^ GerichtSMllzieher/in Bewegung, -. um
die verdrecherw (denn ste hat sich MsäM ^ AbeiMts-sir -lsbar gemacht*̂ •>
zvr Rechenschaft Zu Zklyn . . ; . - -- - - .

Großes Handharmonikakonzert im kleinen Frsthallesaal . Am
Sonntag , 9. Februar , abends 8 Uhr , findet im kleinen Festhalle -
saal ein großes Handharmonikakonzert statt , veranstaltet vom
Spielring Karlsruhe in Verbindung mit dem bekannten ' Spielring
Trossingen . Das künstlerisch . hochstehende Programm , das auch
klassische Musik enthält , verspricht den Musikfreunden einen aus -
erlesenen Genutz . Eintrittskarten sind zum Preise von 2.—, 1,50
und 1 .— RM . im Vorverkauf bei Musikalienhandlung Fritz Müller ,
Kaiser - Ecke Waldstraße und an der Kasse beim Saaleingang zu
haben .

italptnstart nach den jVtond
Die erste Monörakete gestartet und glücklich gelandet !

Wer die Wahl hat, braucht nicht die Qual zu haben.
' Auf dem Gebiete des Sparens ...tauchen — in unserer Zeit der

.Geld - und Kriditknappheit ganz erklärlich — fortgesetzt neue For¬
men auf ; die dem Spater 'als die vorteilhafteste ' Art der Geldanlage
angepriesen werdtn . Da gibt ds „stille Beteiligungen "

, berufliche
Sparorganisationen , Werksparkassen , Kauflvastsparkasien , Spar -
briefe und wie diese Formen alle heißen mögen . . An sich ist dies
insofern ganz erfreulich , als durch dieses vielseitige Werben um
den Sparpfennig die Bedeüwng des Spargedankens und die Rot -
wendigkeit der Kapitalbildung auch in breitesten Bevölkerungs -
kreisen erkannt werden . Aber die Entwicklung hat auch ihre be-
deutlichen Seiten . Der Sparer wird heute von einer bunten Fülle
von solchen Angeboten geradezu überschwemmt und gerät oft in
Zweifel , wie er es nun mit der Anlegung seines Spaigeldes richtig
macht . Hierzu ist zunächst einmal zu sagen , daß viele dieser neue -
ren Sparmethoden , so sehr sie auch angepriesen werden mögen , mit
Borsicht auszunehmen - sind . Leider hat das Publikum trotz aller
Warnung « , auf diesem Gebiet schon viel Lehrgeld zahlen müssen.
Verdächtig sind von vornherein Angebote mit ausfallend hohen
Zinssätzen oder solche , in denen sonstige außerordentliche Vorteile
dem Sparer in Aussicht gestellt werden . Er sollte demgegenüber
stets daran denken , daß Überall „ mit Wasser gekocht wird " . Abzu¬

Unsere sonst so geruhsame und nicht leicht in Schwung zu brin -
gende Stadt ist um ein großes Ereignis reicher ! Die e t st e
Mondrakete ist Hier gestartet , ,,M 0 kadammra "

ist ihr vielsagender Name , die Idee stammt sogar aus Karlsruhe ,
sie kam hierzur Ausführung und was die Hauptsache ist, sie ist auch
glücklich und ohne Zwischenfall gelandet und hat endlich die schon
lange ersehnte Verbindung mit dem bis jetzt . unerforschten .Mond
hergestellt — und da behaupten böse Zungen noch immer , in
Karlsruhe sei nichts los . es sei eine tote Stadt usw . Derartige
Verleumdungen werden tfurt nach dieser die Welt in Erstaunen
setzenden Tat wohl endgültig verstummen ! Unserem Verkehrs -
verein werden jetzt erst ganz gewaltige Aufgaben - erwachsen , denn
wir zweifeln nicht daran , daß nicht nur d>e Karlsruher , sondern
auch alles im näheren und weiteren Umkreis nun kommen wird ,
um auf der einmal erschlossenen , völlig gefahrlosen Verbindung
den Mond zu besuchen und den historisch berühmten Startplatz zu
besichtigen. Er ist leicht zu finden , man hat ihn doch der Bequem -
lichkeit halber und der Unsicherheit der Witterung wegen in die
„Große Festhalte " gelegt . Jßoch ganz unter dem überwältigenden
Eindruck des mit großer Spannung und . einer begreiflichen Auf -
regung erwarteten Augenblicks versuchen wir unsere Erlebnisse zu
schildern , die wohl aus dem Gedächtnis nicht so rasch verschwinden
werden .

Lange vor dem auf halb 5 Uhr nachmittags festgesetzten Start
hatte sich eine große Menschenmenge eingesunden , die in fiebern -
der Erwartung der Dinge harrte , die da kommen sollten . Die
Festleitung , allen voran Frau Präsident Baumgartner , Krau
Klara Philipp , Frl . Meyer - Kageneck , Frl . Kamm und
eine große Anzahl treuer und opferbereiter Helfer hatten aber
bestens vorgesorgt und mit unendlicher Mühe , und Kleinarbeit da-
für gesorgt , daß jeder vor der doch in ihrem Ausgang schließlich
etwas ungewissen Fahrt noch Gelegenheit bekam , seinen Geldbeutel
zugunsten der Armen und Aermsten unserer Stadt zu leeren .

' Der
ganze Startplatz ist von künstlerisch fein ausgeführten Verkaufs -
buden umgeben , in denen es letzten Endes alles gab , was das Herz
begehrt . Zuerst schrieb man natürlich eine Postkarte mit dem Bild
der berühmten Rakete , dann kaufte man noch für die lieben Ange -
hörigen und Freunde je nach Geschmack ein wertvolles Geschenk
(Bilder , feine Sandarbeiten usw .) und wunderte sich dabei über die
billigen Preise .

'
Je weiter die Zeit Fortschritt , desto mehr empfand

man das Bedürfnis , sich für die Reife zu starken , sei
' es mit Alkohol

-oder ohne , also Tee , Kassee , Kuchen zc. Ganz in der Ferne er -
kannte man bei näherem Hinsehen das wilde und eifhze Mond «
gebirge , und ein Schauder erfaßte einem und die bange Frage , trat
auf : Was wird uns dort erwarten ? Schon werden wir aus un «
seren Gedanken aufgescheucht , der F est z u g naht , angeführt von
dem berühmten und gewirkten Reisedirektor Paulchen Müller ,

ihm .zur Seite die festlich geschmückte, in ihrem jugendlichen Lieb-
reiz '

. erstrahlende Ehrenjungfrau und « chönheitskönigin .Marie
Gent er und seinem unentbehrlichen ' Adlatus und Festredehelfer
D i n t e n m ü l l e r , der mit seinem uiiverfälschten Landgraben -
deutsch die Festesstimmung hob . Erschütternd war die . tiefgründige ,
die Bedeutung des Augenblicks in allen Phasen würdigende F es : -
rede Paulchen Müllers , der natürlich Gelegenheit nahm ,
allen , die mitgeholfen haben , dieses Ereignis zur Tat werden , zu
lassen (wir können sie mit dem besten Willen jetzt nicht alle ' aus -
zählen ) herzlichen Dan ! zu sagen und nicht versäumte zu be-
merken , daß die Mondfahrt uns hoffentlich da oben andere Per - ,
spektiven für die Zukunft eröffnen werde . Es wird Bedacht dar -
auf genommen werden , daß auch verschiedene Behörden , .wie j . 23:
das ' Wohnungsamt und das Finanzamt da oben auf dem Mond
untergebracht werden können und die' neue Straßenbahn -
linie 13 : Mond — Karlsruhe — Da mm e rsto ck— Rap¬
pe n w ö r t h — wird die - Verbindung als Mokadamrnra -Linie Her¬
stellen , wenn auch - zunächst nur eingleisig .

' Nachdem die . Ehren -
jungftäu den sinnigen Taufspruch losgelassön und ' die Rakete ent -
sprechend begossen hatte , wenn ich nicht irre , auch mit einem Karls -
ruher Erzeugnis — Kammerkirsch — war der - Bioment gekommen ,
der unsere Feuerwehr sür immer berühmt machen .- wird . Sin
ohrenbetäubender Knall — ein Zischen und - Brausen , . eine riesige
Nebelwolke , und schon s a u st d i e Rakete d u r ch d i e L u f t,
alles hält den 'Atem an , wird der Flug gelingen , wie wird die
Landung sein , noch arbeitete das Gehirn fieberhaft , d a s i tz e n
wir auch schon aus dem Mond . Es war einfach fabelhast
und so schnell und so schmerzlos ! Nun aber gleich auf Ent -
deckungsfahrt , und wie sind wir erstaunt , als wir so wenig Unter -
schied zu der Erde finden , die Menschen da oben scheinen dieselben
Lebens ^ewohicheiten zu . baben wie -, wir , sie - essen und trinken -Tr¬
am liebsten scheinbar Wein und L?ekt, sie haben eine herrliche
Bühne , eine schmissige Jazz -Kapelle , erstklassige Künstler , die so-
gar richtig und verständlich singen können, ' nur ihr Aussehen ^ hat
uns sür den Augenblick erschreckt, ja richtig , die Mondmenschen
gehen und tanzen aus dem - Kops, aber fein . Also uns hat es da
oben tadellos gefallen , nur schwer konnten wir uns erschließen ,
wieder zur Erde zurückzukehren , aber schließlich sind wir ja
„nicht auf dem Mond da hei m" .

Und nun , wer wird sich nachsagen lassen wollen , daß er dieses
Ereignis versäumt hat ! Darum aus zum Startplatz , den ganzen
Tag geöffnet , Eintritt nur eine . halbe Mark , es ist die. beste künst-
lerische . Unterhaltung gesichert , ihr könnt das Tanzbein schwingen
und vergeßt nicht : ihr helft damit unseren Armen , die sich diese
Fahrt , wie so vieles andere nicht, leisten können , wohl aber oft
alles entbehren müssen . Rur drei Tage geöffnet ! Laßt
es euch nicht entgehen ! K A .
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Tvtesopfer der Neujahrsnacht
Folge unglückseliger Neujahrsschießerei

Wegen fahrlässiger Tötung und unerlaubten Waffenbesitzes hattensich vor Vem Gr . Schöffengericht unter Vorsitz von Amtsgerichtsdirek -tor Dr . F . Müller der verheiratete Fabrikarbeiter Hermann B.und der 19 Jahre alte ledige Elektriker Alfred K., beide ausM i ch e l b a ch bei Rastatt zu verantworten . Bittmann zeigte am31 . Dezember vorigen Jahres mehreren jungen Leuten , die sich in
seiner Wohnung eingesunden hatten , eine Armeepistole , ohne daßcr wußte , daß diese geladen und nicht gesichert war . Mit der
Waffe legte er im Scherz auf den 19 Jahre alten GlasergesellenWendelm Kraft aus Michelbach , der in Gerlingen bei Stuttgartin Stellung war und über Neujahr seine Eltern besucht hatte , aufeine Entfernung von 2 % Metern an , wobei ein Schuß losging und
Kraft in den Hals traf . Kraft wurde schwerverletzt nach dem Kran -
kenhause Rastatt verbracht , wo er in der gleichen Nacht verstarb .Kieser hatte anfangs Dezember die Armeepistole , die ungeladen ineinem Wäscheschrank des Bittmann lag , geladen und ohne sie zusichern, wieder an ihren Platz gelegt . Er war zugegen , als B.im Scherz auf Kraft anlegte , ohne davon Mitteilung zu machen,daß die Waffe geladen war ; er hat somit den Tod des Kraft mit -
verschuldet .

Mit Kraft stand B . in freundschaftlichen Beziehungen und
gutem Einvernehmen . K . gibt an , daß er die Pistole geladenhabe , um sie eventuell gegenüber Einbrechern gebrauchen zu kön -nen . Ein Zeuge hat gesehen , daß er sich verfärbte , als der Schußlosging . Der Schuß sei so schnell losgegangen , daß er B . nicht mehrhabe sagen können , daß die Waffe geladen war . Ein Zeuge ist beidem bedauerlichen Vorfall in Ohnmacht gefallen . Ein Gendar -
meriebeamtex bekundet , daß die Waffe ablieferungspflichtiges
Heeresgut war . Beide Angeklagten genießen einen guten Leu -mund .

Staatsanwalt Weiler bezeichnete Kraft als das Opfer des
unglückseligen Neujahrsschießens , das in der Gegend des Murg -tals leider gang und gäbe sei. B . habe grob fahrlässig gehandelt .Er . hätte annehmen müssen , daß die Waffe geladen sein konnte .Auch K. habe sich mitschuldig gemacht . Er hätte die Waffe sichernund B . von der Ladung Kenntnis geben müssen . Der An -
klagevertreter beantragte exemplarische Strafen , die allgemein ab -
schreckend wirken müßten . Jahr für Jahr würden gerade im
Murgtal immer wieder Unfälle beim Neujahrsschießen borkommen .Die Leute , die nichts davon verstehen , sollten sich nicht mit dem
Neujahrsschießen abgeben . Gegen B . beantragte er eine Gefäng¬nisstrafe von drei Monaten , ferner wegen Zuwiderhandlung 35 Mk.
Geldstrafe und Einziehung der Schußwaffe , gegen K. eine Gefäng -
nisstrafe von einem Monat , an deren Stelle eine Geldstrafe von159 Mk. treten könne.

Das Schöffengericht verurteilte B . wegen fahrlässiger
Tötung und unbefugten Besitzes von Heeresgut zu drei Monaten
Gefämgnis und 39 Mk . Geldstrafe , K . zu einem Monat Ge -
fängnis .

Lebensmittelkontrolle
von 204" geprüften Kannen Milch brachte die Polizei 322

proben zur Untersuchung . 49 davon mußten wegen Wassergehalts ,Fettarmut und Verschmutzung beanstandet werden, verantwortlichsind durchweg Produzenten von auswärts ; die Kontrollen von l2S
hiesigen Milchhändlern gaben in dieser Beziehung nichts zu klagen.Die Schuldigen wurden wegen Nahrungsmittelsälschung der Staats¬
anwaltschaft angezeigt . Außerdem gelangten zur Anzeige : drei Milch -
Händler, weil sie ihre Gesäße unbeaufsichtigt auf der Straße stehen
ließen und eine Händlerin wegen nicht genehmigten Rahmhandels .Linem kandwirt wurde wegen Infektionsgefahr infolge Krankheit
seiner Aich die Ablieferung von Milch untersagt .

von anderen Nahrungs » und Genußmitteln wurden 67 Proben
untersucht . Davon waren zu beanstanden : Line Margarineprobe .

Mowie drei Ivurstproben mit zu viel Wasser, Schweinefett , das Rinder -
fett enthielt und zwei Proben von Milchbrötchen , die mit zu wenigMilch gebacken waren .

In ss Fällen mußte gegen Gewerbetreibende wegen verschiedener
vergehen und Uebertretungen gegen die Gewerbeordnung sowie gegendie Lebensmittel - und Steuergesetze eingeschritten werden . Bei derKontrolle von 141 Gewerbetreibenden ergaben sich 54 Beanstandungen ,von 5 ! kontrollierten Straßenhändlern waren vier zu beanstanden .

Ein unhaltbarer Zustand
Die Deutsche R e i ch s x o st ist ja sonst bekannt dafür , daß sie ,mit allen technischen Errungenschaften und modernen Hilfsmittelnder Neuzeit arbeitend bestrebt ist , die Postsachen jeweils so rasch wie

möglich an den Mann zu bringen und jede Verzögerung in der Zu -
stellung so weit es nur geht , auszuschalten . Um so befremdlicher istes , daß in einer Landgemeinde bei »Karlsruhe , also unmittelbar unter
den Augen der Postdirektion selbst, ein Mißstand in der Postzustellung
eingerissen ist , der einfach unhaltbar ist. Die Einwohner von
Stupferich — um diesen ® rt handelt es sich nämlich — be¬
kommen an Sonntagen und Fe st tagen nicht etwa die Post -
fachen verspätet zugestellt — das wäre noch das gern in Kauf genom-
mens kleinere Uebel ! — sondern sie bekommen an diesen Tagen
überhaupt keine Post ! Trotzdem Stuxferisch in unmittel -
barer Nähe von Karlsruhe liegt und mit dem Postauto bequem in
einer Viertelstunde zu erreichen ist, wird der (Ort mit seinen über 1000
Einwohnern vollständig übergangen , während Ortschaften mit weit
kleinerer Einwohnerzahl lBusenbach , Reichenbach z. B .) an Sonntagenmit der üblichen Postzustellung bedacht werden . Die Bewohner von
Stupferich empfinden diese Anordnung der Postdirektion mit Rechtals eine bewußte Zurücksetzung, wiederholte Reklamationen und
Bitten um Abhilfe haben nichts geholfen , so daß heute noch dieser —
man kann schon fast sagen — vorsintflutliche Zustand besteht. Ls ist
tatsächlich so : an den Sonntagen kommt eher ein Brief von Karls -
ruhe nach Berlin an als ein Brief von Karlsruhe nach Stupferich , das
doch nur einen Katzensprung weit von Karlsruhe entfernt ist. Dochim Ernst : was gedenkt die Postverwaltung zu tun , um diesem unHalt-baren Zustand abzuhelfen ? U. A . w. g.

VI . Sinfonie -Konzert des Badischen Landestheaterorchesters .
Anlaß genug , dem VI . Sinfoniekonzert (Montag , den 19 . Fe -
bruar ) mit besonderem Interesse entgegenzusehen , bietet eine vor -
genommene Programmänderung , der zufolge nunmehr zwei grö -
ßere Orchesterwerke von Julius Weismann zur Aufführung
gelangen . Damit wird das Konzert zu einer bedeutsamen nach-
träglichen Ehrung des bekannten badischen Komponisten , dessen
50. Geburtstag vor Monatsfrist überall und so auch schon hier in
kleinerem Rahmen (badische Musikhochschule) gefeiert wurde .
Außerdem verdient fein jetzt am Eingang der Vortragsfolge
stehendes Rondo für Orchester top. 96 ) als Erstaufführung
kaum mindere Beachtung wie das schon früher angekündigte
Violinkonzert ( O - Moll , op . 36 ) . das mit Josef Peifcher
als Solisten ebenfalls erstmals hier zu Gehör kommt . Nach der
Pause ist für den wiederum von Generalmusikdirektor Josef Krips
geleiteten Abend noch Mozarts Ls -viir -Sinfonie angesetzt .

Platzkonzert des Gemeinschaftsorchesters Karlsruhe . Das vor
kurzem

"
gegründete Gemeinschaftsorchester Karlsruhe wird am Don -

nerstag . den 6. d . M ., mittags 12 Uhr , bei günstiger Witterung auf
dem . Stephansplatz ein Platzkonzert veranstalten . Die Kapelle steht
unter Leitung des bekannten Gbermusikmeisters Schotte , der dieses
Konzert persönlich leiten wird .

Cnindbesitzwechsel und |(ypotheHetiVerl(ebr iß
Jahre 1929 in Karlsruhe

Mitgeteilt vom Stildt . Statistische» Amt.

Im Jahre 1929 wurden 854 (1928 : 916, 1913 : 1224) Liegen -
s ch a s t e n im Gesamtwerte von 15.6 Millionen Mark ( 16,3 bzw.29,9 Millionen Mark ) umgesetzt . Davon waren verkaustworden 649 (798 bzw . 613 ) Liegenschaften im Gesamtwert von
13,1 Millionen Mark (15 bzw . 9,8 Millionen Mark ) ; von diesen
Verkäufen entfallen 263 (353 bzw . 139) mit einem Wert von 19,8Millionen Mark ( 12,5 bzw . 6,1 Millionen Marlf auf bebaute
und 386 (440 bzw . 474) Liegenschaften mit einem Wert von 2,3Millionen Mark (2,5 bzw . 3,7 Millionen Mark ) auf unbebaute
Grundstücke . Letztere hatten eine Gesamtfläche von 3261 Ar (3565
bzw . 3690 Ar ) .

Es ist also im Gesamtumsatz , sowohl der Zahl der Liegenschas -
ten wie dem Werte nach, gegenüber 1928 wie gegenüber 1913 ein
Rückgang eingetreten . Auch war der Umsatz an verkauftenbebauten Grundstücken der Zahl wie dem Werte nach kleiner
als 1928, aber größer als 1913, und zwar wurden der Zahl wie
dem Werte nach fast 2 mal soviel bebaute Grundstücke verkauftals 1913. Der Verkauf unbebauter Liegenschaften ist der Zahlund dem Werte nach kleiner als 1928 und 1913 ; dem Wert nach
fehlen gegenüber 1913 1,4 Millionen Mark , 1928 nur 290 000 Mark .Von den durch Kauf umgesetzten bebauten Grundstückenwurden bezahlt bei :

3 200 M bis 1000 M
10 2 000 „ bis 5 000 „
19 5 390 „ bis 10 000
51 10 500 „ bis 20 000 ,.50 21 000 „ bis 30 000 „33 30 400 „ bis 40 000 „
17 41 000 „ bis 50 000 „
16 52 000 „ bis 60 000 „14 61 000 „ bis 70 000 „6 73 000 „ bis 80 000 „9 82 000 „ bis 95 000 '
12 107 900 „ bis 140 000 „

Höhere Preise erzielten 4 Grundstücke , nämlich 225 000 Mark ,230 000 Mark . 400 000 Mark und 480 000 Mark .
Im Durchschnitt kostete 1 verkauftes bebautes Grundstück40 947 Jt (1928 : 34 941 M, 1927 : 36 442 M, 1926 : 33709 M und

1913 : 43 932 M ) .
Der Preis der verkauften unbebauten Grundstücke

(einschließlich der zu Straßenzwecken usw . verkauften Grundstücks -
anteile ) betrug bei :

161 bis 1000 M
94 von 1901 „ bis 4 800 M
29 von 5 000 „ bis 10 000 „
43 von 10 200 „ bis 19200 „

4 von 20 400 „ bis 23 500 „
Höhere Preise wurden bezahlt für 8 Grundstücke , nämlich 34 200,36 700. 45 000, 48 200, 55 200, 63 000 . 79 700 und 283 300 Mark .

Im Durchschnitt kosteten 100 verkaufte Quadratmeter unbe -
bauten Geländes 717 M ( 1928 : 714 M, 1927 : 643 M, 1926 : 511 Jt
und 1913: 999 Jt ) .

Die Fälle (zusammen 66 ) , in denen bebaute Grundstücke zu -
sammen mit unbebauten verkauft wurden , sind in den obigen
Ueberstchten über den Wert der verkauften Grundstücke nicht ent -
halten .

27 ( 1928 : 21 , 1927 : 65 , 1926 : 6, 1913 : 66 ) Liegenschaften waren
im Wege der Zwangsversteigerung umgesetzt worden
mit einem Versteiqerungserlös von 757 700 Jt (302 800, 1035 300,98 700 bzw . 2 203 800 Jt ) .

Öypothekeneintragungen erfolgten ' in 2147 Fällen
( 1928 in 2699 und 1913 in 1117 Fällen ) im Gesamtbetrag von 37,7
Millionen Mark (35,3 bzw. 19,8 Millionen Mark ) . Davon entfallen
1872 C2161 bzw . 774 ) mit einem Betrag von 32,1 Millionen Mark
(28,3 bzw . 14,6 Millionen Mark ) auf bebaute und 275 (538 bzw.
343 ) mit einem Betrag von 5.6 Millionen Mark (7 bzw . 5,2 Mil -
lionen Mark ) auf unbebaute Grundstücke .

Soweit der Zinsfuß ermittelt werden konnte , erfolgte die Her -
gäbe der Hypothekengelder vorwiegend

zu einem Zinsfuß von bei . . .% der neueingetragenen
Hypotheken

Fälle Beträge
bis 4% 0,6 0Lüber 4 „ — 5 % . 8,5 4Lüber 5 „ — 6 ,, 12,2 5,9über 6 „ - T ,, 3,2 3,2über 7 „ - '

8 „ 11,2 9,9über 8 „ — 9 „ 27,3 42,8
über 9 „ — 10 „ 14,8 11,5
über 10 „ — 11 3,6 3
über 11 „ - 12 10,4 5,3
über 12 13 0,2 0,1
über .14 „ - 15 7,9 13,8
über 15 „ 0,1 0,1

In der obigen Ueberficht sind deutlich 3 Zinsfuß -Stufen zuerkennen , nämlich die Stufe bis einschließlich 7 Prozent , über 7
bis einschließlich 10 Prozent und die über 10 Prozent . In die erste
Stufe fallen 24,5 Prozent der Fälle und 13,5 Prozent der Beträge ,in die zweite 53,3 Prozent der Fälle und 64,2 Prozent der Beträge ,iu die dritte 22,2 Prozent der Fälle und 22,3 Prozent der Betröge .Die 2. Stufe (über 7 bis 10 Prozent ) enthält also etwas mehr als
die Hälfte aller neu eingetragenen Hypotheken und fast zweiDrittel aller neu eingetragenen Hypotheken -Beträge . Daß gegen -
über dem Jahre 1928 ein merkliches Anziehen des Hypotheken «
zinfes eingetreten ist, geht nicht nur daraus hervor , daß auf die
zweite Zmsstufe (über 7—19 Prozent ) jetzt 64,2 Prozent der auf¬
genommenen Beträge entfallen gegenüber 58,6 Prozent im Jahre1928, sondern auch daraus , daß innerhalb dieser Zinsfußspanneeine Verschiebung nach oben eingetreten ist. Es wurden nämlichim Berichtsjahr zu über 9—10 Prozent , 14,8 Prozent der Hypo¬
thekenfälle mit 11,5 Prozent des aufgenommenen Betrages aus -
geliehen , während im Jahre 1928 nur 8 Prozent aller neuen
Hypotheken mit 7 Prozent aller neu aufgenommenen Beträge
diesen Zinsfuß zu zahlen hatten ; ferner ist die erste Zinsfußstufe
(bis unter 7 Prozent ) gegenüber dem Vorjahre in geringerem
Ausmaße vertreten , dafür aber die mit über 10 Prozent ZinS
stärker . Im Jahre 1913 erfolgte das Ausleihen von Hypotheken -
geld in der Hauptsache zu einem Zinsfuß von über 4—5 Prozent ,nämlich in 63,8 Prozent der Fälle mit 81,9 Prozent der Beträge .Bei diesen Mitteilungen über den Zinsfuß sei noch einmal
darauf hingewiesen , daß bei einem großen Teil der Neubestellungen
(1929 : 21,6 Prozent ) der Zinsfuß nicht bekannt ist. Betont sei auch,daß es sich bei dieser Zusammenstellung nur um den Zinsfuß bei
Eintrag der Hypothek handelt , daß aber in sehr vielen Fällen der
Zinsfuß schwankt je nach dem Reichsbankdiskont .

Unbekannt war der Zinsfuß im Jahr 1929 bei 463 Hypothekenmit 5,2 Millionen Mark . Etwa drei Zehntel dieser Fälle betreffen
Grundschulden , nämlich 140 mit 2,8 Millionen Mark . Insgesamt
umfassen die Grundschulden 20 Prozent aller neubestellten Hypo-
theken mit 23,5 Prozent des Gesamtbetrages , im Jahr 1928
17 Prozent der Fälle und 17,6 Prozent des Betrages , 1913 aber
nur 0,5 Prozent bzw . 0,7 Prozent . . . . .. . . . . .

L ö s ch ungen an Hypotheken fanden in der Berichtszeit 1325
statt (im Jahr 1928 : 1599. im Jahr 1913 : 1187) . Alle 1325 Lö-
schungen hatten einen Wert von 11,5 Millionen Gold - bzw . Reichs -
mark (1928 : 1599 Löschungen von 12 .3 Millionen Gold - bzw.Reichsmark und 1913 : 1187 von 14.7 Millionen Mark ) .

Die Eintragungen übertrafen die Löschungen der
Zahl nach um 822 Fälle (im Jahr 1928 um 1100) und dem Betrage
nach um 26,2 Millionen Mark (23 Millionen Mark ) . Dagegen war
im Jahr 1913 die Zahl der Löschungen um 70 größer als die Ein -
tragungen ; aber dem Betrage nach waren die Eintragungen um
5,1 Millionen Mark größer .

Die „Frohe Kindheit " im Jahre 1939.
Nun kommt auch „ S i e " wieder , die bewährte katho-

lische Wohlfahrtslotterie , die allenthalben durch ihre noch nie ver -
längerte nur dreimonatliche Spielzeit , durch ihren jeweilig voll-
kommenen Ausverkauf und ihre schönen Gewinne bekannt ist.

Sie wurde als Sammellotterie all der kleinen katholischen Lot -
terien aufgebaut und wird jeweils zugunsten des katholischenKinder - und Jugendhilfswerkes gespielt . Dank allseitiger Sym¬
pathie und Opferbereitschaft in unserem katholischen Volk konnte
dieses Werk tätiger Liebe schon zweimal mit bestem Erfolg durch-
geführt werden . Die „Frohe Kindheit " ist damit ein wesentlicher
Förderer der gesamten Caritasarbeit geworden .

So konnten im vergangenen Jahre neben 40 Kleinkinderan -
stalten landauf , landab eine ganze Reihe örtlicher und allgemei -
ner caritativer Bedürfnisse und Veranstaltungen mit beträchtlichenMitteln bedacht werden .

Aber mehr als je werden unsere karitativen Einrichtungen
angesichts der vielfachen Not im Volke beansvrucht , mehr denn je
ist deren Ausbau notwendig und deshalb fühlten sich Caritas und
katholische Jugendverbände in Gewissem verpflichtet , auch für 1930
die Jahreslotterie aufzulegen , um in den allernächsten Tagen mit
dem Losverkauf zu beginnen . Der wie immer vorbildliche Ge -
winnplan bringt in diesem Jahre insgesamt 21700 Gewinne im
Gesamtwerte von 78 000 RM . Das Los kostet wie immer nur
50 Pf . und bietet bei einigermaßen Glück recht gute Gewinnmög -
lichkeiten . 6000 RM . bares Geld werden als 1 . Hauptgewinn zur
Auszahlung gebracht , aber auch die übrigen sieben Hauptgewinneund die vielen Tausende mittlerer und kleiner Gewinne werden
sicherlich überall Freude bereiten .

Katholische Jugendverbände und Diözesancaritas bitten nun
recht herzlich alle katholischen Glaubensgenossen um ihre tätige
Mithilfe und Förderung des Losverkaufes . Wer gerne Kindern
Freude und eine glücklichere Jugend bereiten helfen will und gerneauch einmal in einer Lotterie sein Glück versuchen möchte, wird
herzlich gebeten , seine Mithilfe diesem wichtigen Werk nicht zu
versagen und Frohekindheitslose zu kaufen .

Losbestellungen nehmen an alle Vorstände der katholischen Ver -
eine und die Ortsverwalter der katholischen Volkshilfe , ebenso die
Lotteriegeschästsstelle Karlsruhe , Stefanienstraße 92, am Kaiser -
platz , Fernruf Karlsruhe 3722.

Evangelische Kirchensammlungen . Die am Konfimationstag1929 zum Besten der Badischen Landesbibelgesellschaft erhobene
Kirchensammlung ergab 16 920,09 RM ., die vorjährige Karfreitags -
kollekte zum Besten des Melanchthonvereins für evangelische Schü -
lerheime 22 913,37 RM ., die Büß - und Bettagskollekte (Baukollekte )1929 14 868,10 RM . Aus dieser letzteren empfingen 60 evangelischeGemeinden Unterstützungen in Einzelbeträgen von 100—500 RM .

Windthorftbunö Karlsruhe
Am vergangenen Freitagabend begann der Vortragszyklus über

„die geistigen Grundlagen des deutschen Parteiwesens " mit einem
Referat des Herrn Parteisekretärs B a u r über das Thema „D a s
Zentrum als Idee und Partei ". In glänzender Weise
verstand er es , die zahlreich erschienenen Bundesfreunde in das
Wesen unserer Partei einzuführen und für ihre Ideale zu be-
geistern . Unsere Stellung zu Staat und Wirtschaft wurde in
feinen Linien gezeichnet . Betrachtungen über die Stellung der
Partei im parlamentarischen Leben vervollständigten die mit
großem Beifall aufgenommenen Darlegungen .

Am kommenden Freitag , den 7 . Februar , spricht Herr Dr .La ule über „Das Gesicht des Marxismus " . Den3. Vortrag (14. Februar ) behandelt Herr Dr . Zimmermannüber „Wesen und Entwicklung des weltanschau -
lichen Liberalismus " . Ueber das Thema .Lonserva -
tiv einst und jetzt " spricht der 2. Bundesvorsitzende Herr Fr .S p r a u e r am 21 . Februar .

Karlsruber Stanöesbuck-Auszüve
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 2 . Febr . : Werner Oskar

Otzmann , Schneider , ledig , 20 Jahre alt . Mühlburg . — 3. Febr . :
Leopold Schweinfurth , Ehemann . Kaufmann , 66 Jahre alt .6. Febr . , 11 .30 Uhr (Feuerbestattung ) . — Heinrich Herlan , Ehe -
mann , Schlosser , 68 Jahre alt . Mühlburg . — 4 . Febr . : FriedrichSchmitt , Ehemann , Zugführer , 58 Jahre alt . 6. Febr ., 14 Uhr .— Alois Schneider , Ehemann . Hutmacher , 66 Jahre alt .6. Febr .. 14 .30 Uhr .
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Badisches Landestheater . Abends 20 Uhr . „Der Marsch auf Rom " .
Colosseum . Abends 20 Uhr : „Das Mädel vom Broadway " .
Kaffee Odeon . Nachmittags und abends : .Konzert : Edith Heine -mann — Gesangseinlagen : Bruno Sarti (Tenor ) , Ubaldo

Russo (Bariton ) .
Bad . Lichtspiele, Konzerthaus . Abends 20 % Uhr : ...Die Spionin ' .Städtische Festhalle . „ Mit der Rakete nach dem Mond ". Wohl -

tätigkeitsveranstaltung .
Bad . Kunstverein , Waldstr . 3. Ausstellung , geöffnet von 10—13und 14- 16 Uhr .

WeißenWoche 10Ol Rabatt
Zur Wdirail WW ^ ire IW OautaileStoffe
Wäschestoffe , Anssteuerartikel , Herrenanzugstoffe , Damenstoffe etc .

Braunagel
Herrenstrasse 7
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Vermischte DTacfiricfiten
lieber die Bluttat bei Naubach wird noch berichtet : Der bei einer

biefigen Autovermietung angestellte 2?jährize Lbauffeur Albert Bogelvon « lcindöchberg bat am Samstag nacht gegen , o llbr noch eine
Wagenfahrt im Einverständnis mit dem im gleichen Sause angestellten« inderfräulein Üvtua Riegraf von Lellbach unternommen. Der
Q -ausseur fuhr an die Mordstelle im Walde. Als er bemerkte , daßdas Mädchen aus Sem wagen sprang, ließ er den wagen rückwärts
frei in den Graben laufen. <Er erwischte das Mädchen mitten auf der
Straße und brachte ihr tödliche Stiche am Halse bei. <£r selbst flüchteteund wurde später in einem 25—30 Meter nahen Tannengehölz aus -
gefunden. Durch Geffnung der Pulsader und Verwundung am Sals
batte er sein keben beendet . Offenbar war seine Absicht gewesen, den
wagen in Brand zu setzen. Am Sonntag früh war die Mordkom-
Mission von Stuttgart an Grt und Stelle , um Ausnabmen von der
Ta : zu machen . Bei beiden wurden Briefe gefunden, aus denen sich
schließen läßt , daß die Todessahrt von beiden verabredet war.

Ein grauenvoller Fund . Am Samstag nachmittag entdeckte
der Landwirt Köder vom Lindenhof bei Ellwangen die Leicheeines alleren unbekannten Mannes . Aus dem Zustande der
Leiche — sie war teilweise eingetrocknet und das Gesicht zer -
fressen — zu schließen, mußte sie schon mehrere Wochen dort
gelegen haben . Die von der Staatsanwaltschaft herbeigerufene
Mordkommission des Landeskrimmalpolizeiciintes in Stull -
gart konnte keinerlei Spuren eines Verbrechens feststellen.
Der Tote, der Ende November 1929 dort auf dem Lindenhof
gebellell haben soll, wurde auf Grund seiner Papiere als der
über 79jährige, stellen - und arbeitslos herumziehende ledige
Schaf« Anton Schmid aus Biihlerzell festgestellt. Es liegt die
Vermutung nahe , daß der Mann an Entkräftigung gestorben
ist . Die Leiche wurde von der Staatsanwaltschaft freigegeben .

Vom Tornier -Flugschiff To X.
Friedrichshasen, 4. Febr . Das Dornierflugschiff T -o X l

hat am letzten Samstag wiederum einen Flug über den See
und die Stadt Friedrichshafen gemacht. Die Abnahmeflüge,
die schon im Oktober 1929 ihren Ansang genom nen haben ,
dürften demnächst beendet sein. Tie sür Italien bestimmten
Flugschiffe Do X U Do X III haben auf der Werft in Alten-
rhein wesentliche Fortschritte gemacht . Diese beiden Flugschiffe
werden mit wassergekühlten Fiat -Motoren ausgerüstet. Im
Frühjahr wird Do X I mit den geplanten großen Fernflügen
beginnen .

Tie Galgen werden erneuert . Gewiß sind es nur historische
Galgen, die da zwischen Eberftadt und Pfungstadt noch stehen,
aber ihre Gebrauchsfertigkeit ist auch heute noch gegeben . Um
so eigenartiger ist es daher, daß sie soeben erneuert worden
sind, um „ länger zu hallen"

. Aus dem Munde der BeVöller -
ung hört man , daß „ erstaunlich viele eigentlich daran ge-
hörten.

"

Eioe Million Mark für neue Quellen.

Frankfurt a. M . , 4. Febr . Zur Sicherung der Wasserver -
sorgung Frankfurts wird das städtische Wasserwerk in diesem
Jahr eine Erweiterung der Brimnenanlagen des Wasser-
werks m Wittersheim vornehmen. Oestlich der bisherigen
Anlagen werden drei neue Brunnen mit einer Tiefe von
69 Meter erbohrt werden, durch dt'e man Ausfälle an Wasser ,
die durch die Trockenheit des bisherigen Winters verursachte
Senkung des Grundwasserspiegels verursacht sind , ausgleichen
zu können hofft. Die neuen Brunnen , deren Kosten rund eine
Million Mark betragen , sollen bis zu den Sommermonaten
fertig gestellt sein.

Tie Wahl Krückes zum Wiesbadener Oberbürgermeister
gesichert. Mit sieben gegen drei Stimmen hat der Aellesten -
ausschuß in seiner Sitzung beschlossen , der sür den 11 . ds.
Mts . anberaumten Sitzung der Stadtverordneten die Wahl
des Stadtverordneten Rechtsanwalt Krücke (TBP .) zum
Oberbürgermeister vorzuschlagen .

Zwei Todesopfer eine» rücksichtslosen Araftfabrer- . Am Sonntag
gegen S Uhr abends wurden auf der werler Chaussee nahe der Ge-
meinde Hemmerde bei Unna der Maurer Wiemann aus Hemmerde
und seine 8 Jahre alte Tochter von einem Kraftwagen überfahren.
Der Thauffeur kümmerte sich nicht um die Uederfahrenen und fuhr
weiter. Das Mädchen wurde auf der Stelle getötet ; der Vater erlitt
so schwere Verletzungen, daß er aus dem Transport in das Unnaer
Krankendaus verstarb . Noch im Lause der Nacht gelang es , den
Thauffsiv zu ermitteln und festzunehmen.

Schwere Benzowergiftung in einer wiener Gummifabrik. In der
Gummifabrik Hörnes in wiener Neustadt erkrankten vor einiger Zeit
zahlreiche Arbeiterinnen insolge Benzolvergiftung . Bereits drei
Frauen sind gestorben. Bei 12 Arbeiterinnen , die zuerst mit leichten
Vergiftungserscheinungen in häuslicher pflege waren , hat sich der
Zustand so verschlimmert, daß sie ins Krankenbaus gebracht werden
mutzten , und es besteht , wie die Blätter melden, die Befürchtung,
daß sich die Zahl der Todesopfer vergrößert.

Herausgeber und Verleger . Badem », 31 = 05. für Verlag und
Druckerei, Direktor Wilhelm Johner , Karlsruhe i. B Haupt¬
schriftleiter : Dr . I . Th . Meyer . Vernum , ertlich für Nochrichten-
dienst, Politik und Handel Dr . Willy Müller -Reif ; sür Kulturelles
und Feuilleton : Dr . H. A. Bcrger ; fü. Lokales, Badisch« Chronik
und Sport : B . Richardt ; für Anzeige " und Reklamen : Philipp

Riederlc , sämiliche in Karlsruhe . Steinstratze 17 .
Rotationsdruck der Badenia A . •• ® .

Berliner Redaktion :
Tr . H . Schuster , Berlin -Lichterfelde -Lst , Parallelste Ar. 4.

Preiswert

prima speckige
Ware

10 Stück

M
Kiste • mm
60b 't . fc »

AllgäuerBoiler
1/

Pfd . 50 n
Allerfeinste

Tee-
Butter
rIi 55#

Piaöhucn

Amtliche Anzeigen .

GellüdefondMuer betr.
Die zehnte Monatsrate der Gebäudesonder-

fteu« : für das Rechnungslahr 1929 ( Rate fürSimuai 1930) ist vis .spätestens s . Februar
1930 zu entrichten. Wer bis zu diesem Zeit-
vmrlt seine >--teuerscku0z nicbt begleicht , hat
10 v. H . Verzugszinsen zu zahlen und außer-
dem Zwanzsvollstreckung zu erwarten. Eine
besondere persönliche Mahnung ergeht nicht« ehr . 703

Stadchaa »tlasse .

SAMlwizvwiteiMmz
Tas Foistamt Hcircswice tn Morbach »er .

irrige « am Mittwoch, den 12 . Februar 1930,nachmittags 1 Uhr, im GaslhiuS zum Auer»
h-hn in verrcnwies : S70 Ster Bucbenscheiter ,-Prügel und -Reisprügel : 1000 Ster Nadel-
scheiter und -Prügel . TaS Holz zeigt vor :
Förster Merkel in Herrenwies , Baulnecht und
Herzog in HundSbach und Bittmann w
Erbersbronli.

Der Bedarf des Städti -
schen FlirlorgeamtS , des
StadtjugendcuntS und
der ftSdt . Fürsorge-
auftauen für die Zeit
vom 1. Sj)rtl biS AI .
Septeuiher ISA . <U£ Ae'>
Ileidungsstücken, SSM?
wären, Leitwäsche,
Stoffen und Schuhwerk
wird hiermit zur Der-
gebung an AarlSruher
zwllieri öffentliiti aus -
geschrieben . Der SEümrf
für die Zeit vom 1. Ol-
tober 1930 bis 31. März
1931 wird evtl. f. t
an die berücksichtigten
Anbieter dieser Be»
gebung fzeu/i "big ju
den Angebotspreisen
vergeben.

Angebou . die den
DergebungsSedingunger^
entsprechen müssen, sind
bis

Aie Inhaber der im
Monat Juni 1929 rni
ter Nr. 18 082 bis mit
Nr. 21 LSS ausgeftell -
ten bzw. erneuerten
Bfaichschewe . werden
hiermit . aufgefordert,ihre Pfänder Siz &
stens S. Februar 1930-
auszulösen oder die
Schein« bis zu diesem
Zeiwunlt erneuern zu
lassen , widrigenfalls
die Pfänder zur Ver
sieigerung gebracht
werden. 656

Karlsruhe ,den 31. Januar 1930.
Stadt. Pfandleihlaffe .

Kirchliche Anstalten
erhalten langt ristige

Darlehen
unt. kulant Bedingung
Jos . Liebmann

Bankgeschäft
Karlsruhe Baden

TeIefon75 u 76.

Freitag , tut 28 . Febr.
1930, mittags 12 Uhr,
beim Städt. Fürsorge -
amt , Amalienstr. 35,
Lagerverwaltung ( im
2. Höf) , einzureichen.

BergebungSbedinguni
gen und Warenverzeich¬
nis können in Zimmer werden belegt, neue u.
Nr. S3 des Städt . Für- alte, rasch und billig
fargeanltS eingeseheninnerhalb zwei Tagen.
foVrÄ wer

" - vlegeloelllsansti .lt
den . 762 Ruf

Stäbt Ftirsorgcaml Waldhornstrake 19 ,— Direftlon — Stö ., 2 . Stock .

^ /// . *■̂ ^

Lanbqrab N'Humor §
äs
s!

finden Sie bei

Vintenmütler

Vliese
aus Der

S ilut dielen IN UN»
> verföllchier Karls»
V ruher Murdarl ge-
> lchriebenen Briefen
> blinzelt un? lächelt
S lerer schall , der
S mui aus dem hei -
^ matlichen Tmlelt
s eniwacl>!sn kann .
S Der löllNche und
> erauickende Humor
>» tut außerordentlich
S wohl in unserer
S Zeit
5 Badem« A . -G.
^ f, Verlag u.Druckere
^ Karl -r» he.

1 uckerkranke
Wie Sie ohne das nutzlose Hunger»
.iuckcrkrei werden sagt Jedem unenigeltl .
Ph . Hcrgert, Wiesbaden, Rückertftr . 3b.

im Keaallkettisen
a Umarbeiten von Steppdechen
u. DauneodecKen ~r "
Paula Scnneider. Karlsruhe , nmerstrs.

Junker - u . Ruh - Oefen
und Gasherde

stets neueste Ausfüh¬
rungen. Monatl . Rater.
von 5.— Mk an Be
amtenbank angeschl .
Gaswerksbedingungen .
FachgemiSe Aufstellg

Eigene Reparatur-
Werkstätte .

KariFr. AMOiier
Karlsrnhe ,

Telefon 1284 Rmalienstr . 7 Getrr. 1890

Vadm - Men V
Das staatssigene Hotel Darmftädter Hof

in Baden-Baden ist sofort zu verpachten .
Zirka 62 Betten , fließendes IDaffcr ,
malbSder im kaufe .

Näheres Finanzministerium — Do-
mänsnabtellung — in Karlsruhe .

Gram Haan
Warum älter ericheinen als Tie Nnd ? SS ■
den Sic mit sofort. Sie erhalten kostenlos di-
Sroilhüre : »Wie graue Haare ohne | «
f ä t b e n die Naturfarbe liSnell wieder er
langen " Sa . Irene 8 i o <b e 111 , Anns ,
bürg 11/63 . EchießgrabenNr 24 . 8B4P

Die großen
Nachbestellungen

bezeugen die Zufrie¬
denheit unserer Kund¬

schaft und ermöglichen
uns den9 . u 8 10 . Waggon

dieser weit unter Tagespreis an¬
gebotenen Ware hereinzunehmen

Eier
Fachmännisch durchgearbeitet

10 Stuck
schwer

10 StQck
extra schwer

Mark

Mark

Pfannkuch
5%Rabatt

Abgabe solange Vorrat !

IHM-
Anzüge das Allerneueste

in grosser Aus¬
wahl schon von 16 » — Hk . an
bis zu den feinsten empfiehlt

GPGtZ ) Schneidermeister ,
Marienstrasse 27 .

ZW Ummendorf (Wrttbg .)
Herren und Damen finden griind-
liehe Ansbildung in Kirchenmusik
und für den Masiklehrerberaf.
Kursbeginn nach Ostern .

Das Bankhaus

Veit L . Homburger
<» r 'str . ii . Karlsruhe Karlstr "

Toloffin * Ortsverkehr 35, 3b. 4391 , 439'J, 43
ICiClUII . F» ' nverkehr 4394 , 4395 , 4396, 43

besorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte .

Asthma ist heilbar
AsHimakur nach Dr. Alberts kann
selbst veraltete Leiden dauernd heilen .
Aerztliche Sprechstunden in Karls-
ruhe, Rudolfstr . 12, eine Treppe . Nähe
Durlacher Tor. — Jeden Dienstag
von 10 - l und 2 — 4 Uhr.

DarimtädserHof
Karlsruhe — Erbaut 1732

it . bebanntgute u. bdrgerlicbe

Speise-Restaurant
Gemütliche Wein - und Bierstuben

Badische Qualitätsweine a

Gasthaus z . „Weiherhof"
WEIHERFELD :: TELEFON 703
Inhaber : Georg Himmelmann

—- Eigene Metzgerei —
Kalte und warme Speisen zu jeder_Tageszeit .
Nebenzimmer und Saal geeignet für Vereine

und Gesellschaften . 644
Schrempp- Printz -Bier 6 . Weine

Sonntags von 6 Uhr ab KONZERT .

Drucksachen
für Behörden
Jahresberichte
Dissertationen

Werke
sowie alle umfangreichen

Druckarbetien

lietert in kürzesier Zeil
in sauberer Ausführung
und zu billigem Preis

Badenia t . Karlsruhe

Steinstrasse 17 -—Zl

Pfund

12
Pfennig t

Dazu :

Baynacnes

gut
durciiuiachsan

Mlecke.
Taschenmesser.

Schere «.
Rasier-
meffer

unt Raster Apparat «, lonie komplette
Rastergarnituren <Be |c ^enftarttbel ufn»
2 empfiehl ! TUfltof)« Auswahl

Karl Hummel , Werderttr , 13
Slablnartnoeldiät ! MaNennesier -Hodllchleiserei.

Jtt eine jede
kathol. Familie

gehört der

Kalender
lM

Volkssalenöer der
EnSiSzeieSreibuz

preis SO pfg .

Badenia
A.-G . für Verlag u.

Druckerei
Karlsruhe .

Eteinstraße >? —

lavier «
" Unterricht
einschl.Theorie i. Alt.
v. 6 - 40 J. d . langj .
erfahr. Masikpädag .:
Akademiestr . 71 . gart .

Beachtet die zahlr . Geld- und Warengewinne.
Gesamtgewinnsummen RM . 80000 .— kaufen
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Für Baby wird eingekauft

Aussteuer „Spezial "

Flügelhemdchen
mit Zäckchen Länge 25 i
Jäckchen Gros« I t
Jäckchen . . . . . . . Gieet 21
Jäckchen orose 3 *
Mullwindeln nrm *

Einlagen Ä ton
.
,nitFiche r !iC4

Nabelbinden cambrie *

Gummieinlage » 35 Reingummi
Wickeldecken Ä n

.
mit

Ä
Wickelband Molton m. Fächeratich
Paar Armspängehen . . . .

32 Teile zus . Mk.

Burchards Baby

Aussteuer „ Liebling"

Flügelhemdchen 1* . s . . . 4
Flügelhemdchen u . so . . . 4
Flügelhemdchen i» » . . . »
Jäckchen mercerisiert GrBSe I 4
Jäckchen . . orBße 2 4
Jäckchen . . drose 3 4
Windeln am , 70/ra 4
Einlagen Moiton, « /«, . . . . . 4
Gummi - Einlage «m
Nabelbinden dehnb«r 4
Wickeldecken ZA mit Facheri
Wickelband w« FäehenHch . .
Badetuch 80/» , weiB -btmt kariert
Paar Spängehen

51 Teile zus . Mk.

-.38 1 .14
- .35 1.05
- .42 1 .26
- .65 1 .95
- .65 1.95
- .65 1 .95
- .38 4 .56
- .38 4 .56

- .37
-.? ? —.66
1 .10 3 .30

- .65
1 .20

—.30
24 .90

Burchards BamiAhieiiung

LMnsmlttelgesAäftt
mit JC 60.— bis 300.— TageSiMtsatz preiswerttu verlaufen.

Bahnhofhotel
NI. 18 Fremdenzimm . , fester Preis M 78 000.—,
Anzahlung Jt 25 000 .—.

M. Bufam, Heerenftr. 38—

Altpapier, Eisen, Lumpen
Kupfer , Messing , Zink und Blei ,

kaaft laufend n
zahlt beste

sowie pelle
alle Sorten

Tagespreise

Chr . Beier Nachf .
Werderstrisse 72 — 14 Telefon 3654.
Auf Wunsch wird die Ware im Hanse
abgeholt. IVB . Ankauf von Neutuch *

abfallen von Schneidereien.

Seminar St . Antonius
in Oggersheim Malz )

Brave , gut talentierte Knaben , die später
als Ordenspriester in der Heimat oder in
den Missionen willen wollen , finden liebe-
volle Aufnahme im neuen Stadentat der
Franzislaner -Minorllen zu Oggersheim
(Psalz ) . Aufgenommen werden vorerst
Schüler fiir die erste und zweite Gym -
nasialllasse . ( Für höhere « lassen wende
man sich an da» Seminar „St . Valentin "
im Franzislanerlloster Wllrzbnrg . ) An-
Meldung bis 1. Miirz 1S30. Nähere Aus -
lunft erteilt das
Minoritenlloster i« Oggersheim <Pf - lz ) .

PI '
sanos

zu
Kauf und Miete

günstigste
Teilzahlung
auch ohne Anzahlung
Stimmungen, Reparaturen

Pianolager
Rudolf Schoch

Karlsruhe
RQppurrerstr. 82

Sprachbuch
gratis

betitelt : „ Die psycho -
technische Sprachme -
thode " (431. Auflage ) .
Es wird an Hand von
Beispielen gezeigt , wie
der Vokabelschatz einer
fremden Sprache ohne
Aas wendiglernen er¬
worben und das Stu¬
dium der Grammatik
durch Psycho -Automa -
tisierung ersetzt wer
den kann . Wer schnell
und mühelos in vollen¬
deter Geläufigkeit Eng¬
lisch, Französisch usw .
meistern möchte , er¬
hält das aktuelle und
lehrreiche Buch um¬
sonst und portofrei
übersandt vom : Verlag
für zeitgem . Sprachme¬
thodik , München A 146
Bavariaring xo. Es ge¬
nügt Angabe von
Adresse und der
Sprache , für die man
sich in erster Linie in¬
teressiert .

Lieber Leser
hilf zum Gelingen unserer

3 . Grofjen

Karfiol . Wohllahrlslotterie

FROHEJONDHE1T
Du förderst dam 'rt unser kath .

Kinder * u . Jugendhilfswerk
50 Pkj . nur kostef öm Im

Der vorbildlicheGewinnplan bringt
viel Glück und gute Gewinne

Frohe Kindheit , Karlsruhe
StefanlenstraV »« (amKabsrplatl
Fernsprecher 3712

217C0 Gewinne i .W. von RM. 78000
Lose erhlltlidi beii

Loüeriebank GSiz und in allen
Losgeschaften .

Empfehle
Kaffee

stets frisch gebrannt

Tee
div. Packungen und lose

Kakao
offen und Packungen

Waldbaur — Boon - Eszet
und van Houten

Bernhard oser
Waldstr . S - Tel . 4551

Ei» Heiner Herder

KonverWonc --
nr Llxikov
gut erhalten , wird zu
laufen gesucht. AngeS.
an Emil Huber , Augar -
tenstrafte t0 . 687

Sthwarie Woche
XUM/UB/Iimik

Wir liefern aas neu eingetroffenen Mengen
auf Zusage bis 10 . Februar 1930

für Lieferung im Laufe des Monats Februar 1930
zu folgenden Ausuabmeprelsen :
Braunkohlenbriketts zu Mk. 1 .50
Anthrazit Eiformbriketts . 2 .30
Anthrazit-Nnfikohlen, Grösse II , nachgesiebt „Fettnußkohlen, Grösse II , nachgesiebt . . „Zechen-Brechkoks, Körnung I, ca . 6V 9V mm „Zechen'Brechkoks Körnung II , ca . 40/60 mm „ZeChen- BrechkOkS, Körnung III , ca. 20/40 mm „

alles pro 1 Zentner frei Keller .
Nur sllererstklassige Qualitäten

xzender & HrauO x
Hirschstraße I Fernruf 4777

Schwarze Woche
Hemiziimner
in eichen. Schrank 1,60
breit , komplett 510 JC.
Schreinerei ». Möbelh .

F. Kuhn
Ritterstr . 11 , bei der
KriegSftrabe . Raten -

laufablommen .

Auf 1 . April , oder
1. Mai eine

2 - 3

in der Sildstadt g e -
sucht . Offerten an
St . I ., Winterstr . 28,
erbeten .

Moderne
Wohnung
3 Zimmer mit Bad in
1S27 erbautem Herr -
schastshaus (vier Tr .)
auf 1. März oder fpä-
ter zu vermieten .
Näheres Karlftrafie 121,
2. Stock . 747

weisse uioche
10 10

Prozent
RABATT
auf sämtliche Artikel !

Wäsche - Geschäft
PAUL RODER Nachf .

Jenny Hombarger
K aiserstrasse 13 « im FriedrichsbadBitte beachten Sie meine Schaufenster !

General-
Vertreter

Für Mittelbaden suche »
wir einen «rganisatvr .
befähigt , und vorwärts -
strebend . Bersich. . Fach.
mann geg . hohe Pro -
visionsvergütung .

AngeS. unter W 274
an die Geschäftsstelle.

sowie Eprech-Apparnt ,
wie neu , billig abzngeb .
Zähringerstraße Nr . 46,
Kunzmanu .

sadeOien und
Gasaiitomaten
werden durch unsere
Facharbeiter _ unter
Garantie b. billigster
Berechnung in Stand
gesetzt . 5038

. Schmidt & Kons.
Kaiserstr . 20z , Hebel -
str . 3. Tel . 6440/644*»

Wertvolle katholische Volksbücher
herausgegeben von

prÄai vr . Foieph Schofer

„Seppele" <Lins Aindbeitsgeschichte .
2. berat . Auflage mit 24 Abbildungen .

Gebunden RM . Z.—.
Frische würzige Schwarzwaldluft duftet
einem beim Lesen des Büchleins ent -
gegen. Urwüchsige Bubenstreiche schas¬
sen frohe Heiicrleit und versetzen den
Leser zurück in glückliche Kindheitstage
auf heimatlicher Scholle.

vom jungen Waldarbeiter aus
der vadneihöhe zum Abi¬
turienten in Sasbach
Erinnerungen eines MtsaSbacherS . Mit
2 Bildern , in Leinen geb. RM . 2 .50.
Es ist ein Stückchen katholischer badi-' scher Kulturgeschichte, das hier fest-
geHallen wird , und von einem ge <
schrieben, der sich auch heule noch ein
iunges Herz und daher Verständnis
für die Jugend bewahrt hat .

Ku ; jenen Zeiten
Zeitgemäße geschichtliche Erinnerungen
für das katholische Volk erzählt .

Mit 13 Abbildungen .
92 Seiten ftaef Gebunden RM . 2 .40.
Ter verdiente Führer des badischen
Zentrums gibt uns hier eine Volks -
tümlich geschriebene bad' lche Kirchen-
geschichte über die lex.'?n hundert
Jahre .

Ein Vergißmeinnicht auf ein
s 'k^ofsgrab
Erzählungen aus ' ent Leben Bischofs
Wilhelm Emannel von Ketteier , dem
katholischen Volke oargeboten .
103 Sellen stark. Gebunden RM . 2.80.

Friedrich hug, der Kämpe vom
vodensee
Eine Lebensskizze für unsere Tage an »
gefertigt mit 8 Abbildungen in Kupfer -
tiesdruck. 174 S . stark. Preis RM . 2.—.
Es ist ein hoher Genutz , das Leben
und Wirken dieses wahren Volks-
manneS an Hand der Dr . Schoserschen
Schrift zu verfolgen . Nimm und lies .

(Komm . Dr . Baur , Konstanz .)

Ludwig Narbe, ein badischerVolksmann
Mit 8 Abbildungen in Kupfertiefdruck
100 Sellen ftarl . Preis kart . RM . 1.—
Es ist das Lebensbild eines Mannes ,der in schwerer Kulturkampszeit , ein
tatkräftiger Führer der badischen, kir -
chentreuen Katholiken war .

Theodor wacker
130 Seiten stark. Broschiert RM . 1.—.
Mit dieser Biographie wird dem ka-
tholischen Volke das Ideal eines
katholischen PolllikerS in seiner Lieb,zu Kirche. Vaterland und Volk und
in seiner steten Opserbereitschaft dar -
geboten .

Badenla A . S . für Verlag und Srulkerei Karlsruhe

Mutier häf Recht Sie weiß aus prak-
m iiZ^ MMckst MeAuste :
I WÄxhejßM hesonderaMä isM

1

Eine besondere Kaufgelegenheit!
Unsere Rastb «Stande Ii

W infer -Mänteln
nur hochwertige Qualitäten. ganz gefüttert,vorwiegend reich mit Pelz garniert
Serie I Serie II Serie III Serie IV

62 162 2g ! » 492 !

Banzschule
RAUTMANN

I Rarlsiraße ig . EcKe Kaiserstrafie
I Februar : Besinn neuer Kurse

Einzelunterricht täglich .
VW Anmeldungen u —a und 4—5% Uhr .

Misch«

I . Donnerstag , den * 6. Februar , 20 Uhr,
Hochschule Chemiesaal, Lichtbilder -Vortrag
von Herrn OberregierungSrat M . Walter :

„ Durch Bulgarien **
Mitgliedskarte vorzeigen . — Freiwillige
Kostendeckung.

II . Beitrag für 1930 mit RM . 0 — fällig .
Entrichten auf Girokonto 3333 Städtisch «
Sparkasse Karlsruhe , Postscheck 220 KarlS -
ruhe , Vereinsbank oder bar am Vereins -
abend .

Meinen Schirm
1

'
«ti Franz Sornheim W "

Äo» "" EKlra billig
oche

prima
Chatte ,

longues
neue mod.
Diwans * 1/ Telefon 4419
PoistarmSbalhaus R. KÖHLER. Schfitzenttr. 25
Gerichtliche und V6Pftl0lV )l0
anflergerichtliche
Vertretung bei den Finanzämtern ?

F. III . IllOrner Csacnversundisar
KalserstraBB239 (gegenüber dem Notariat )

Telefon 47 « 7.

IJcrr«n>lr :W.JÄDUCGfWH ♦ OXkLWOT» TVl6t8Ü.felSI

a7Si - ! »

DROGERIE CARL ROTH
P Sehrfein u. preiswürdig

sind meine stets

Badisches
Lauilestheater
Mittwoch, S. Februar :

» B 14 . Th . -Gem.
3. S .Gr . 2. Hälfte und

601— 700.

Der Marsch
auf Rom

Komödie d. Eherwood .
Regie : Baumbach .

Mitwirkende : Bertram ,
Frauendorfer , Quaiser ,
Brand , Gemmecke, Graf ,
Herz , Hierl , Höcker ,
Hospach, Just , O . Kien-
scherf, Kloeble , Kühne ,
Mehner , Müller , Prü -
ter , Schulze, von der
Trenck, Geier , Grimm ,
Luther , Seibert .

Anfang 20 Uhr.
Ende 22% Uhr .

Preise 31 (0.70 6»
5.00 Mark ) .

Do. 6. 2. : Rigoletto .
Fr . 7. 2. : DaS Glöck -
chen des Eremllen . Sa .
8. 2. : Neu einstudiert :
Das Kätchen von Heil-
bronu . So. g. 2. : Nach«
mittags : HSnfel und
Gretel . Hierauf : Tanz -
fülle . Abends : Zu «
erstenmal : Di » Brt -
ganten . Im Konzert -
haus : Vater sein da«
gegen sehr. Mo . 10. 2. :
6. Sillfonid -Konzert .

Täglich 8 Uhr
Sonntags 31 /* und

8 Uhr:
Das manei

uom

aus eigener Rdsterei

Kvblen- und
Ga6 Herd !

wie neu , billig abzu-
geben. Zähringerftratze
Nr. 46, Kunzmauu.

Institut
Voilrath
Kaiserstr. 235

nächst d . Hirscbstr |
Einzelunterricht .

Armetdung fOr
Januar-Hurse

eröeten.
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